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Rabatt nach Tarif Er ülinngsort

grol
zaris bereits am Donnerstag verlaſſen

Nach der Schweiz abgereiſt Mit dem Flugzeug nach Budapeſt?
Die rumäniſchen Truppen bereit

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 25. November.

Fach bisher unbeſtätigten Meldungen aus Budapeſt und
ris hat der frühere rumäniſche Kronprinz Carol geſtern
franzöſiſche Hauptſtadt verlaſſen, ſich nach der
weiz begeben und wird heute nachmittag in Budapeſt

vartet, wo er mit einem Flugzeug eintreffen ſoll.
erſeits verlautet nach weiteren, hier vorliegenden Meldungen

Bukareſt, daß die rumäniſchen Truppen Bereitſchafts-
ſehl erhalten haben und daß ſtarke Militär-
trruillen die rumäniſche Hauptſtadt durch
hen.

der hieſige rumäniſche Geſandte erklärte einem
vertreter heute u. a.: „Die politiſche Lage Rumäniens wird
ge des Todes Bratianus keine weſentliche Aenderung er-
en. Das heutige Regime Rumäniens ſei auf einer
jn parlamentariſchen Baſis und geſetzlichen
ſtteln aufgebaut. Aber der Verluſt der großen Perſönlichkeit
anus könne keineswegs dahin führen, daß kleine Ziele

oder der Parteien nun größere Möglichkeiten und Per-
iven gewännen. Der Geſandte iſt davon überzeugt, daß
t Rumäne, der ſich für ſein Vaterland einſetze, derartige

teuerliche Beſtrebungen unterlaſſen werde. Jn Rumänien
ganz geregelte erhältniſſe, ſowohl

ſiſch wie auch wirtſchaftlich, und obwohl der Tod Bratianus ein
iger Verluſt das Land ſei, beſtehe keine Möglichkeit,
ln geregelten Verhältniſſe dadurch umgeworfen

den ſollten.
Der Geſandte, Miniſter Nano, hat mit dieſer Erklärung
ſeine Pflicht getan. Es wäre auch ein Verſtoß gegen die
ationale Höflichkeit, wollte man in das, was er ſagte,

tekte Zweifel ſetzen. Man kann jedoch nicht umhin, zu
men, daß in maßgebenden diplomatiſchen Kreiſen
rlins und nach den hier vorliegenden Meldungen auch
der übrigen europäiſchen Hauptſtädte die Be

is im Hinblick auf die nächſte Entwicklung im Nordoſten des
hauns keineswegs geſchwunden und man auf
berraſchungen gefaßt iſt.

König Karl von Rumänien
1914 vergiftet?

Telegraphiſche Meldung)
Budapeſt, 25. November.

In der Nationalverſammlung erregte es heute großes Auf-
m als der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Carl Huſar,

bekanntgab, daß König Karl von Rumänien im Oktober 1914 nicht
eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern von der Kriegs-
partei vergiftet worden ſei. Man habe den Koch beſtochen, der
dem Kaffee des Königs Gift beigemengt habe. Die Königin-
witwe, Carmen Sylva, habe bald darauf in einem Schreiben
an Kaiſer Franz Joſef die Details dieſes Königs
mordes mitgeteilt.

Tituleseus Zuſtand bedeutend
verſchlimmert

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 25. November.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Bukareſt: Wie von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat ſich auch der Zuſtand des
Außenminiſters Titulescu bedeutend verſchlimmertk.
Die Grippe entwickelt ſich zu einer doppelſeitigen Lungenent-
zündung, die beſonders in Anbetracht der allgemeinen Lungen-
ſchwäche des Kranken beſorgniserregend iſt. Es entfällt demnach
ſeine Reiſe nach Rom ebenſo auch die Teilnahme an der Ab-
rüſtungskonferenz in Genf. Wahrſcheinlich wird Rumänien auch
die Vertagung der neten Verhandlungen über die Optantenfrage
am 5. Dezember fordert, da, falls Tituleseu noch nicht geſund iſt.
Rumänien keinen anderen Delegierten entſenden möchte.

Rom zum Tode des Miniſter-
präſidenten

Rom, 25. November.
Die hieſigen Blätter widmen dem verſtorbenen rumäniſchen

Miniſterppräſidenten Bratianu ausführliche Nachrufe, in denen
die großen adminiſtrativen Fähigkeiten Bratianus als Miniſter
und Parlamentarier anerkannt werden. So bezeichnet Gior-
nal d' Jtalia BBratianu als die repräſentativſte Perſönlichkeit
Rumäniens, dem das Land viel zu verdanken habe. Gleichzeitig
betonen die Blätter aber auch, daß Bratianu nicht mehr den rich
tigen Blick für die italieniſch-rumäniſchen Beziehungen gehabt
habe. Einſtimmig wird der Tod Bratianus gerade in einer Zeit,
wo die innerpolitiſchen Gegenſätze auf die Spitze getrieben ſeien,
als ein Faktor angeſehen, der dem Land ſchwere innere Wirren
bringen könne. So ſchreibt „Lavaro d' Jtalia“, man müſſe ſich
fragen, was geſchehen werde, wenn ein Mann vom Format Bra-
tianus aus dem politiſchen Leben in einem Augenblick ſcheide,
wo die Leidenſchaften aufeinanderprallten. Man zweifelt, daß
der Bruder Bratianus, Vintila Bratianu, Maniu und Averescu
werde ſtandhalten können und weiſt darauf hin, daß bei dieſer
Sachlage Exkronprinz Carol ſich leicht zum BVannerträger einer
Reaktion gegen das Regierungsſyſtem der Familie Bratiann auf-
ſchwingen könne.

dertagung des Reichstages bis Dezember
Beratung über die Krankenverſicherung der Seeleute

Berlin, 25. November.

Fräſident Löbe eröffnet die Sitzung um 8 Uhr. Vor
in die Tagesordnung gibt Abg. Torgler (Komm.)

rklärung ab, in der er gegenüber anderslautenden
ſemeldungen feſtſtellt, daß die Kommuniſtiſche Reichstags
non den deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrag abgelehnt

Die Reichshaushaltsrechnung für 1926 wird dem Rechnungs-
ſhuß überwieſen

Es folgt dann die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über
Krankenverſicherung der Seeleute. Reichs-

Ateminiſter Braun s begründet die Vorlage und ſtellt feſt,
es ſich um die Erfüllung einer alten Forderung handele
r ſeien die Seeleute hinſichtlich der Krankenverſicherung
ren Arbeitnehmern gegenüber rechtlich benachteiligt
fen. Die neue Seekrankenkaſſe hatte ſich den vorhandenen
tutionen angepaßt, ihre Eigenart werde aber durch be-
dere Vorſchriften geſichert. Der Entwurf ſchaffe, abgeſehen
der Krankenfürſorge, eine geſchloſſene Berufs
iſicherung der Seeleute.
Iby. Schumann (Soz.) weiſt darauf hin, daß die
hen Seeleute in rechtlicher und ſozialer Hinſicht bisher
erſt ſtiefmütterlich behandelt worden ſeien. Der

r fordert, daß auch die Seemannsordnung endlich
ſeitigt werde, da ſie mit den heutigen Rechtsanſchauungen

mehr zu vereinbaren ſei. Der Redner kündigt Ver
ingéanträge für die Ausſchußberatung an, die ſich be

re auf den Einfluß der Verſicherten bei den neuen See
lenkaſſen beziehen

Abg. Neddermeyer (Komm.) lehnt den Entwurf in der
vorliegenden Faſſung ab. Bei der ganzen Vorlage fühle man
überall die Hand der Reeder.

Die Vorlage wird dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß
überwieſen,

Das Haus vertagt ſich auf Don nerstag, den 1. Dezember.
Sozialdemokratiſche Wirtſchaftsinterpellation, Zentrumsinter-
pellation über die Notlage im Aachener Gebiet, Jnterpellation
über die Ausſperrung in der Zigarreninduſtrie. Schluß 4 Uhr.

Das Reichskabinett hat heute nachmittag eine
Sitzung abgehalten. Es wurden laufende Angelegen-
heiten behandelt.

Vor leeren Bänken!
Berlin, 25. November.

Der Reichstag ſoll alſo demnächſt an das Radio angeſchloſſen
werden. Das iſt gut und richtig und wird der kommenden Wahl
reform die Wege ebnen. Ganze Arbeit wird damit aber noch
nicht geleiſtet. Die Wähler müſſen nämlich auch ſehen, wie es
im Reichstag zugeht, da ſie ſonſt auf den irrtümlichen Gedanken
kommen könnten, es höre vielleicht jemand den Reden zu, die
ſie aus ihren Kopfhörern und Lautſprechern vernehmen. Jn
Wahrheit iſt dies nämlich keineswegs der Fall. Geſtern waren
höchſtens 20 Abgeordnete im Saal, und die haben Briefe ge
ſchrieben und Zeitungen geleſen, während der Abgeordnete Breit-
ſcheid irgendetwas über das Auslieferungsgeſetz erzählte. Beim

ahre 1892 hat er angefangen, nach einer halben Stunde iſt er
ſchon bis zur Gegenwart vorgedrungen-

Geſchäftsfele Berlin: Bernbarge Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitnno Derſog u. Druck vor Etſo o biel- Halle Saale

v—Ö e

unterwegs nach Rumänien?
Was feder Deutſche

wiſſen muß0

Der Dawesplan verlangt von Deutſchland folgende
märchenhafte Leiſtungen:

in der Sekunde
in der Minute
in der Stunde
an einem Tage

in einem Monat 207 360 000
im Jahre. 26o0o0 oo0 ooo

Wenn man ſich nur halbwegs vergegenwärtigt, was die
obigen Summen bedeuten, dann weiß man, warum die
deutſche Jnduſtrie und die Landwirtſchaft, der deutſche
Binnenmarkt, Handel und Gewerbe ſich von einer Kriſe in
die andere ſchleppen; dann weiß man, daß dieſer Fron des
deutſchen Volkes uns und unſeren Nachkommen auf unab-
ſehbare Zeit hinaus Verpflichtungen auferlegt, die weit über
die ſchlimmſten Erdroſſelungsparagravhen des Schand-
diktats von Verſailles hinausgehen; dann weiß man, woher
das Sterben und Hinſiechen ſo weiter deutſcher Volkskreiſe
herrührt.

Es ſei vorweg genommen, doß die Perſönlichkeit des
Reparationsagenten mit der ganzen Sache nichts zu tun
hat. Er iſt der Angeſtellte jener Kreiſe, die Deutſchland auf
viele Jahre hinaus bis aufs Hemd ausplündern werden. Er
kann nicht dazu, daß er der rechtmäßige Fronvogt Deutſch
lands iſt. Er muß ſeine Ueberwachungstätigkeit von Viertel-
jahr zu Vierteljahr und in dem Maße verſchärfen, als ihm
die Geſtaltung der deutſchen Finanz- und Wirtſchaftslage
Anlaß zu Beſorgniſſen gibt, die erfüllungsfreudigſte deutſche
Regierung könnte kurz oder lang zu der Bankerotterklärung
ihrer Politik gezwungen werden.

Jmmer und immer wieder muß darouf hingewieſen
werden, daß es überhaupt keine Möglichkeit gibt, die fabel-
haften Laſten des Dawesplanes zu erfüllen. Das Unmög-
liche an Laſten, die ſeine Peiniger aus dem deutſchen Volke
Jahr für. Jahr herauszupreſſen beabſichtigen, kann durch
keinerlei Geſetzgebung jemals erzwungen werden. Der
Durchſchnittsdeutſche kennt ebenſo wenig den Jnhalt des
Dawesplanes wie den Wortlaut des Teufelswerks von
Verſailles. Ueber die Tätigkeit des Reparationsagenten
ſteht wörtlich im amtlichen Texte des Dawesgutachtens,
Seite 79: „Wenn es notwendig wird, würde
ſeine Kontrolle automatiſch rühriger,
verantwortlicher, ſchwierjger und not-
wendigerweiſe koſtſpieliger werden.“ Etwas
weiter lieſt man: „Wenn Gefahr drohe, daß die
Einnahmen unzureichend werden, würde es
ſeine Pflicht ſein, jede mögliche Maßnahme
zur Steigerung der Tätigkeit der Kontrolle zu ergreifen. Dieſe Steigerung der
Tätigkeit der Kontrolle würde ſich genau
nach dem dafür vorhandenen Bedürfnisrichten. Er würde alſo die Verwaltung im
einzelnen nur dann und inſoweit es not
wendig wäre, um geſtalten und leiten.“ So
ſteht es klipp und klar im Dawesplan zu leſen. Daraus geht
aber ebenſo deutlich hervor, wer eigentlich in der „ſounve-
ränen“ deutſchen Republik regiert. Wenn Parker Gilbert
anordnet oder gar befiehlt, ſo haben die Herren unſerer
Regierung hübſch zu parieren.

Man vergegenwärlige ſich auch folgendes: Das Ver
ſailler Diktat enthält über die Zahlungsfähigkeit Deutſch-
lands nur die Beſtimmung, daß dieſe von Zeit zu Zeit nach-
geprüft werden ſolle. Durch die Einführung des
ſogenannten Wohlſtandindexes im Dawes-
plan werden aber die deutſchen Zahlungen
mit wachſender Leiſtungs fähigkeit erhöht.
Somit geht der Dawesplan weit über das Verſailler Diktat
hinaus. Dies muß ſich jeder Deutſche ſcharf einprägen, der
in dem Londoner Abkommen eine Abſchwächung der teuf-
liſchen Paragraphen von Verſailles erblickt haben mag. Auch
die Möglichkeit, daß bei ſinkendem Wohlſtand Deutſchlands
ein Aufſchub, eine Stundung der zu leiſtenden Zahlungen
erfolgt, iſt in Wegfall gekommen. Der berüchtigte „Wohl-
ſtandsinder“ des Dawesplanes läuft ab 1. April 1929. Von
dieſem Zeitpunkt an glaubten die Sachverſtändigen, daß die
Wirtſchaftslage Deutſchlands eine „normale“ ſein würde.
Bei näherer Beleuchtung ſtellt ſich zu allem Ueberfluß noch
heraus, daß dieſer Wohlſtandsinder förmlich von Wider-
ſprüchen ſtrotzt, die ſich durchweg zum allergrößten Schaden

80
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288 000
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unſeres Volkes auswirken.
digen, daß die Zunahme der Ausfuhr oder der Einfuhr
eine Zunahme des Wohlſtandes bedeute, iſt völlig abwegig.
Ebenſo falſch, ja, lächerlich iſt die Meinung, daß die Zu
nahme der Bevölkerung auf einen ſteigenden Wohlſtand
ſchließen ließe. Wenn es an dem wäre, dann müßte Deutſch
land durch die Einwanderung von Tauſenden von Aus-
gewieſenen reicher anſtatt ärmer geworden ſein. Der Wohl
ſtand einer Familie nimmt bekanntlich nicht mit der Zahl
der Kinder zu.

Noch niemals in der Geſchichte der Völker hat ein Volk
eine ſo fürchterliche Fron auf ſich geladen, wie es mit der
Annahme des Dawesgutachtens geſchah. Ob dieſe Annahme
zu Recht oder Unrecht geſchah dürfte eine müßige Erörterung
ſein. Heute ſtehen wir einmal vor der erſchütternden Tat-
ſache, daß wir und unſere Nachkommen weit über ein
Menſchenalter hinaus willige Sklaven einer erbarmungs-
loſen Hochfinanz ſein ſollen. Die Aufgabe, die das deutſche
Volk heute zu erfüllen hat, iſt der Nachweis für die gänzliche
Unmöglichkeit der Dawestribute.

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß mit Ausnahme ganz
weniger, ziemlich bedeutender ausländiſcher Volkswirt-
ſchaftler, kein Menſch an die Undurchführbarkeit des Dawes-
planes glaubt! Die Staatsmänner der Völker, zu deren
Sklaven uns das Verſailler Diktat bereits ſchon ſtempelte,
halten die Durchführbarkeit der Dawestribute bei allen
ihren gegen uns gerichteten Maßnahmen als völlig indis-
kutabel. Aber auch diejenigen Staatsmänner, die offenbar
eine ehrliche Verſtändigung mit Deutſchland herbeiführen
möchten, halten den Dawesplan für die Grundlage jeder
Verſtändigungspolitik.

Wenn man mit maßgebenden Ausländern, die in
Deutſchland weilen, über die Möglichkeit, 2500 Millionen
Goldmark jährlich aus einem verarmten Volk herauszu-
reſſen, ſpricht, ſo weiſen dieſe Leute faſt ſtets auf den

Luxus, der ihnen in Deutſchland auf Schritt und Tritt be
gegnet, hin. Kürztlich brachte die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ in dieſem Zuſammenhang folgende bemerkens-
werte Ausführungen:

„Ein bekannter franzöſiſcher Politiker, der im Völker-
bunde eine große Rolle ſpielt, machte einen Beſuch in Ber
lin und erbot ſich, einigen einheimiſchen Politikern die
Reichshauptſtadt zu zeigen. Er führte die Geſellſchaft in
einem Auto über die Heerſtraße und durch einige Vororte,
Wſmenhe die ſeit dem Kriege einen über-
aſchenden und glänzenden Aufſchwung genommen hat. AmSchluß der Rundfahrt ſagte er: a

-Sehen Sie, das verſtehen wir nicht, und davor haben
wir Franzoſen Angſt!“ Eine engliſche Dame, die zum
erſten Male in Berlin war, äußerte beim Beſuch einer der
neuen, pompös ausgeſtatteten Vergnügungsſtätten, ſie
wundere ſich, daß es in London ſolch prachtvollen Lokale
nicht gäbe. Und England habe doch wohl den Krieg ge-
wonnen. Dieſe gewiß wenig entſcheidenden Urteile von
Ausländern ſeien nur erwähnt um ihrer ſymptomatiſchen
Bedeutung willen. Daß das Ausland ſelbſtverſtändlich auf
dem Wege der Repärationsleiſtungen an ſolchen Eindrücken
auch ſehr nüchtern und praktiſch intereſſiert iſt, nur
nebenbei.“

Durch den kraſfeſten Materialismus gewiſſer Kreiſe
der Not unſeres Volkfes, das in ſeiner großen

ehrheit ſtumpſinnig dahin vegetiert, werden dem Anus-
Iande Bilder vorgegaufelt, die der bitteren Wirklichkeit nicht
entſprechen. Auch ein geradezu verbrecheriſcher Optimis-
mus, den man nicht allein auf dem Gebiet der Außenvolitik
bei uns entwickelt, täuſcht das Ausland über die Notlage
unſeres Volkes hinweg. Wie die Dinge heute liegen, muß
das deutſche Volk wiſſen, daß es durch die Annahme des
Dawesplans auf Gedeih und Verderb der völligen Willkür
der internationalen Hochfinanz ausgeliefert iſt. Und dieſe
Hochfinanz wird mit kalter Konſequenz unbarmsherzig und
erbarmungslos die Tribute Jahr für Jahr fordern. Wir
werden bis zum Weißbluten zahlen müſſen, werden am
eigenen Leibe erfahren. was es heißt, wenn die internati-
onale Blutskratie die Geißel über ein Volk ſchwingt.

Es gibt nur eine Rettung: ein einig Volk, das der
Welt zeigt, daß es wohl gewillt iſt, die ſchweren Folgen eines
verlornen Krieges auf ſich zu nehmen, daß es aber nie ſelbſt
die Hand dazu bieten wird. auf Menſchenalter hinaus zum
Heloten und Sklaven anderer Völker geſtempelt zu werden.

Oskar Friederiei.
Die „gefährliche pfälziſche Feuerwehr“

Kelegraphiſche Meldung)
Landau, 25. November.

Vor dem franzöſiſchen Militärpolizeigericht für die Pfalz in
Landau Frl ſich am Mittwoch der Kommandant der Bad Dürk-
heimer Feuerwehr, Jakob Kaltenhäuſer, wegen Ueber
Ken der Ordonnanzen 808 und 92 der J. M. K. K. (Störung
der öffentlichen Ordnung und Umzüge mit militäriſchem An
ſehen) zu verantworten, weil er anläß'ich des 22. pfälziſchen
Feuerwehrfeſtes in Bad Dürkheim geduldet habe, daßz beim Feſt
zug mit Trommeln und Pfeifen muſiziert worden ſei und weil
der Vorbeimarſch der Feuerwehrleute vor dem „Generalſtab“ der
pfälziſchen Feuerwehr, wie es in dem Bericht der franzöſiſchen
geheimen Polizei heißt, ausgeſprochen militäriſchen Charakter
getragen habe. Beſqanders werde Kaltenhäuſer zur Laſt gelegt,
geduldet zu haben, daß die Führer der Feuerwehren bei dem
„Parademarſch“ vor dem Kreisbranddirektor „Achtung, Augen
rechts“ kommandiert hätten. Der Fall ſtand bereits am 26. Oktober
dieſes Jahres zur Verhandlung vor dem Kriegsgericht. Die Ver
handlung wurde aber wegen einiger Unk'arheiten in den Zeugen
ausſagen vertagt. In der geſtrigen Verhandlung, in der die
Beamten der franzöſiſchen Geheimpolizei eine große Rolle
ſpielten, wurde der ganze Sachverhalt nochmals aufgerollt,. Be
ſonders wurde hervorgehoben, daß auf Grund der Auskünfte der
franzöſiſchen Geheimpolizei die Feuerwehr von Bad Dürkheim
eine ausgeſprochene nationaliſtiſche Organiſation ſei. Der Feſt
zug ſei die größe militäriſche Kundgebung geweſen, die jemals
im beſetzten Gebiet ſtattgefunden habe. Jn ſeinem Plädoyer be
antragte der Staatsanwalt gegen Kaltenhäuſer 100 Mark

un er Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Führ, ging zunächſt audie Ausſagen des Beamten der franzöſiſchen r v
der das Feſt als die größte, jemals im beſetzten Gebiet ſtattgefun
dene Kundgebung bezeichnet hatte, erklärte, für eine ſolche Feſt
ſtellung könne man dem Zeugen nur dankbar ſein, denn wenn
dies der Fall wäre, dann würde die Tatſache, daß bei dieſer größ
ten militäriſchen Kundgebung ſich nicht der geringſte Zwiſchenfall
mit der Beſatzungsbehörde ereignet hat, der Duldſamkeit

7 irre der rheiniſchen Bevöl-erung das glänzende Zeugnis ausgeſtellt. Zur s x Dr. Führ n Se Urieit anine
auf 100 Mark Geldſtrafe oder 838 Tage Gefängnis,

Kommentar überflüſſig!

Die Anſicht der Sachwerſtän

wortet worden.

Ftalienſchalbaniſches Bündnis

Ein Schutz und Trutzpakt Muſſolinis Gegenſtoß
Paris, 25. November.

Nach einer „Havas“- Meldung aus Rom iſt am vergangenen
Dienstag zwiſchen Albanien und Jtalien in Tirang ein
Defenſivbündnis abgeſchloſſen worden. Der Vertrag ſoll
dem Völkerbund zur Regiſtrierung unterbreitet werden.

Der franzöſiſch-ſüdſlawiſche Vertrag iſt von Muſſolini durch
den Abſchluß eines Militärbündniſſes mit Albanien beant

Dies iſt der erſte Eindruck, der ſich bei der
Lektüre der einzelnen Beſtimmungen des neuen italieniſch
albaniſchen, den Vertrag von Tirang in ſeinen Wirkungen weit
überſchreitenden Militärabkommens aufdrängt. Es handelt
ſich um

ein Militärbündnis, das auf mindeſtens 20 Jahre
abgeſchloſſen iſt

und das die gegenſeitigen Verpflichtungn im Kriegsfall genau

regelt. Muſſolini hat auch hier wieder den größten Wert auf die
Wahrung des Charakters der Gegenſeitigkeit gelegt, und
es iſt eine Jronie der Weltgeſchichte, daß die Beſtimmungen des
Vertrages denen des franzöſiſch-ſüdſlawiſchen Abkommens ziem-
lich genau entſprechen. Nach Lage der Dinge iſt es aber natürlich
Nom, dem in erſter Linie die Nutznießung aus dieſem Vertrag
zufällt, da Albanien ſich in ihm militäriſch in eine unbedingte
Abhängigkeit von Jtalien begibt. Wenn auch von „den beiden
Generalſtäben“ die Rede iſt, ſo liegt es wohl auf der Hand, daß
der römiſche Generalſtah von nun ab auch nach außen hin die
alleinige Rolle in Tiranag ſpielen wird.

Es iſt ein Kriegsbündnis reinſter Gattung,
und wenn über die Stellung der beiden Partner zueinander
noch Unklarheit herrſchen könnte, ſo würde die Erwähnung der
Tatſache, daß Albanien insgeſamt 800 900 Einwohner beſitzt, ge
nügen, um den Beweis zu erbringen, daß Tirang ſich damit
völlig in die Hand Jtaliens gegeben hat. Die Plötzlichkeit des
Abſchluſſes iſt vielleicht darauf zurückzuführen, daß in Tirana ſich
neuerdings gewiſſe Tendenzen fühlbar machten, die gegen eine
zu ſtarke Verbindung mit Rom eintraten. Muſſolini hat alſo
auch gegenüber dieſen unzufriedenen Elmenten vollzogene Tat-
ſachen geſchaffen, und von jetzt ab ſtehen ſich auf dem Balkan

offen Frankreich -Südſlawien und Jtalien
Albanien gegenüber.

Der Jnhalt des Bündniſſes
Rom 25. November.

Der italieniſch-albaniſche Bündnisvertrag hat folgenden
Wortlaut: „Jtalien und Albanien, von dem Wunſche be
ſeelt, die zwiſchen den beiden Staaten glücklich beſtehenden Bande

der Solidarität feierlich zu beſtätigen und jede Anſtrengung der
Beſeitigung der Urſachen zu widmen, welche den zwiſchen
ihnen und mit anderen Staaten beſtehenden Frieden ſtören
können, indem ſie die einer engen Zuſamimnenarheit zwiſchen den
beiden Staaten entſpringenden Wohltaten anerkennen und von
neuem beſtätigen, daß das Wohl und die Sicherheit des einen
Staates gegenſeitig mit dem Wohl und ber Sicherheit des
anderen Staates verbunden ſind, haben beſchloſſen, im gegen
wärtigen Vertrag ein Schutz bündnis abzuſchließen, deſſen
einziger Zweck darin beſteht, die zwiſchen den beiden Staaten
glücklich beſtehenden natürlichen Beziehungen zu ſtabiliſieren, um
eine Politik friedlicher Entwicklung zu ſichern. Artikel 1: Alle
früheren nach der Aufnahme Alhaniens in den Völkerbund
zwiſchen den beiden Vertragsparteien abgeſchloſſenen Verträge

Genugtuung zu ſichern.

werden ihrem Wortlaut gemäß genau und treu eingehalten,
mit eine aufrichtige und vollkommene Freundſchaft zwiſche
den beiden Völkern und Regierungen entfſteht, ſowie ein gege
ſeitiger Beiſtand in dem Sinne, daß jede Vertragsparte
Intereſſen und Vorteile der anderen mit Eifer verficht und
für die eigenen bekundet. Artikel 2: Zwiſchen Jtalie
einerſeits und Albanien andererſeits wird fi
20 Jahre ein unveränderliches Schutzbändniz
ſtehen, das im Laufe des 18. oder 19. Jahres ſeiner Dauer
kündigt werden kann. Wenn das nicht geſchehen iſt, gilt
Bündnis als ſtillſchweigend für die gleiche Zeitdauer ernenen
Die beiden Vertragsparteien werden alle Aufmerfſamkeit
alle ihre Mittel aufbieten zur Gewährleiſtung der Sichert
ihrer Staaten und zur Verteidigung und zum gegenſeitig
Schutz vor jedem Angriff von außen. Artikel 3: Infolge der x
dem vorhergehenden Artikel. äbernommenen Verpflichtung
werden die beiden Vertragsparteien für Erhaltung des Friede
und der Ruhe im Einvernehmen miteinander vorgehen, und, ſa

eine der Vertragsparteien von einem nicht von ihr hervor
rufenen Kriege bedroht würde, wird die andere Partei alle wi

Artikel 4rdgoverdgov rdgov rdgort
ſamen Mittel einſetzen, nicht nur um den Feindſeligkeiten x
zubeugen, ſondern auch um der bedrohten Partei eine gere
Genugtunng zu ſichern. Artikel 4; Falls jedes Verſöhnun
mittel vergeblich verſucht werde, verpflichtet ſich jede Vertrac

partei, dem Los der anderen zu folgen, indem ſie d
verbündeten Partei alle militäriſchen und finanziellen Mit
zur Verfügung ſtellt, das geeignet iſt, zur Ueberwindung
Konfliktes beizutragen, immer, ſoweit dieſe Mitwirkung von
bedrohten Partei verlangt wird. Artikel 5: Für alle in Artikel
vorgeſehenen Hypotheſen verpflichten ſich beide Vertragsparteie
keine Waffenſtillſtandsverträge abzuſchließen. Artikel 6: 9
gegenwärtige Vertrag iſt in vier offiziellen Texten unterzeicht
worden, davon zwei in italieniſcher und zwei in albaniſe
Sprache, die übereinſtimmende Geltung haben. Artikel 7: J
gegenwärtige Vertrag wird ratifiziert und alsdann beim Volk
bund eingetragen werden. Die Ratifizierungsurkunden w
in Rom ausgetauſcht.

Ab geſchloſſen am 22. November 1927 in Tirang.
Unterzeichnet: Hugo Sola. Jlias Vrioni.

Der Anhang zum Vertrag enthält einen Briefweqhſ
zwiſchen dem albaniſchen Außenminiſter und dem italieniſe
Geſandten in Tirana. Darin wird feſtgeſtellt, daß, wenn ger
Artikel 2, 3 und 4 eine der beiden Parteien die militärif
Hilfe der anderen anzurufen genötigt ſei, das Oberlko
mando über die alliierten Truppen in Albanien dem
ſchen in Jtalien dem italieniſchen Generalſtab übertragen
Die Rückberufung ihrer Truppen ſoll jede der beiden Par
aus eigenen Mitteln tragen.

Geheime Beteiligung Ungarns
London, 25. November,

Der Abſchluß des italieniſch-albaniſchen Defenſivbüandn
iſt in London überraſchend gekommen. Allerdings hatte
die italieniſch-albaniſche Annäherung wohl verfolgt, aber
geglaubt, daß die Verſtändigung ſo offenkundig dokumen
würde. Den Vertrag hält man für einen Gegenzug gegen
franzöſiſch-ſerbiſchen Vertrag, dem man vorläufig den Wert ei
bezeichnenden Geſte beilegt. In gewiſſen Kreiſen glaubt
daß auch Ungarn an dem italieniſch-albaniſchen Abkommen
teiligt ſei, ſich aber wohl gehütet habe, dies öffentlich beka
zugeben. Man vermutet vielmehr ein Geheimabkommen.,

Mit Tanks und Flugzeugen gegen Zuchthäusler

Zuchthausrevolte in Kalifornien Neguläre Truppen gegen 2000 Rebell
Bisher 11 Tote und 25 Verwundete

New-HYork, 25. November.
Jm Zuchthaus zu Folſon in Kalifornien kam es zu einer

Zuchthausrevolte, die bisher in ihrer Art beiſpiellos
daſteht. Augenblicklich werden 2000 Zuch thäusler durch
500 Mann regulärer Truppen mit Maſchinengewehren
und leichter Feldartillerie belagert. Man nimmt
an, daß bisher neun Zuchthäusler und zwei Wärter getötet
ſind; 21 Zuchthäusler und vier Wärter wurden verwundet.
Acht unbewaffnete Wärter wurden von den belagerten Zucht
häuslern als Geiſeln innebehalten.

Die Revolte nahm folgenden Anfang:
Um die Mittagszeit verſammelten ſich am Dankſagungstage,

dem höchſten amerikaniſchen Feiertag, im großen Saal des ſoge
nannten Zellenhauſes, in dem nur Schwerver brecher ſitzen,
ungefähr 1000 Gefangene, um einer Filmvorführung anläßlich des
Tann beizuwohnen. Plötzlich ertönten an verſchiedenen
Stellen des Saales Pfeifenſignale, denen tumulta rtige
Szenen folgten. Die Verbrecher ſtürzten ſich auf die im Saaleanweſenden Garier, die ohne Waffen waren, warfen ſie zu Boden

und entriſſen ihnen die Schlüſſel. Nun folgten unbeſchreibliche
Szenen. Weitere Gefangene ſchloſſen ſich den Aufrührern an,
durcheilten mit wildem Lärm die Korridore, liefen die Treppen
hinauf und befreiten die übrigen Gefangenen, ſo daß
ſich die Zahl dex Rebellen allmählich auf 2000 erhöhte. Ein
Trupp ſtürzte auf einen Seitenflügel, wo hinter verſchloſſenen
Türen Waffen aufbewahrt wurden.
Die Zuchthäusler ergriffen Revolver, Gewehre und Maſchinen

gewehre.
Eine andere Abteilung eilte in das Büro des Gefängnis-
direktors, um dieſen gefangen zu ſetzen. Der Virektor
hatte gerade noch Zeit, um ſich mit der Außenwelt in Verbindung
zu ſetzen und Truppen anzufordern. Die Wärter eines anderen
Zuchthausgebäudes, das auf der anderen Seite des Hofes liegt,
die im erſten Augenblick vollkommen die Faſſung verloren hatten,
konnten gerade noch ſämtliche Zellen ihres Gebäudes, in denen
1800 Verbrecher untergebracht ſind, abſchließen und das
Haupttor verbarrikadieren. Dann eröffneten ſie vom
Fenſter aus das Feuer auf die im Hof befindlichen meuterndend endet Dieſe verbarrikadierten ſich darauf im alten

ellenhaus und gaben durch ein weißes Plakat bekannt, da ſie
acht Wärter als Geiſeln zurückbehalten hätten. Inzwiſchen

rückten auf Laſtautos Truppen mit Naſchin
ewehren an, während das Zuchthausperſonal mit denberg verhandelte, und es kam zur regelrechten Belager

urch die Truppen.
Nach den letzten Meldungen müſſen die von der Zu

direktion angeforderten Truppen mit Tanks und l
zeugen gegen die meuternden Gefängnisinſaſſen vorge
die euterer eine freiwillige Kapitulatien
gelehnt haben. Auf beiden Seiten ſind

Tote und Perwundete
zu verzeichnen. Nachdem die Truppen das erſtemal zu
geſchlagen waren, gingen ſie, als Flugzeuge neue Maſchin
gewehre gebracht hatten, zu einem zweiten Angriff
mußten ſich jedoch zurückziehen, nachdem ſie Trän
bomben ins Zuchthaus geworfen hatten. Die Truppen erwe
weitere Verſtärkungen, um zu einem neuen Angri

ſchreiten.

Cetzte andelsmeldungen
Frankfurter Kbenddörſe

Frankfurt, 25. November. An der Abendbörſe ging
Kurserholungen des Schluß- und Nahbörſenverkehrs grö
wieder verloren. Die Stimmung war recht unſicher, m
ſätze bewegten z in den engſten reren Elektrower T
angeboten. Merklich ſchwächer agen auch J. G. Farben un
ſtahl. Jm allgemeinen waren 1-3prozentige Rückgänge zu
S m Verlaufe engen die Kurſe weiter zu

entenmärkte blieben vernatläſſigt.
Während die Zahl

onat abb
u

Zunahme der Konkurſe im Oktober.
Konkurſe im Laufe des Jahres von Monat zu
men hatte und im September auf 874 zurückgegangen
trug ihre Zahl im Oktober wieder 462.
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tragsparteich Riwirkende ſind verpflichtet: Frau Jlſe Reime-Uhmann,
rtikel dgl. Käte Weber, Elſa Thieme und Erich Wagner.

Ä Alles in allem hat alſo für den 2. Dezember der Stahl-
nnietzeig jeln, Vorbereitungen geſchaffen, die das Erſcheinen des Stahl

in albaniſe helmWeihnachtsmann zu einem ganz beſonderen Ereignis für
rtikel 7: M e vaterländiſchen Kreiſe unſerer Stadt machen. Hoffentlich
beim Völt nun die nationale Bevölkerung der Stadt ihrer-

unden m ſeits dafür, daß das Ergebnis des Bazars und der geſamten Ver
anſtaltung einen wirklich erheblichen finanziellen

Tirang Gewinn zugunſten des Stahlhelmſiedlungsplanes bringt.
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Halle, 26. November.

Stahlhelm-Weihnachtsmarkt
zum Beſten der Siedlung an der Heide.

Die Ortsgruppe Halle des Stahlhbelm beabſichtigt
pekanntlic im Frühjahr auf bereits erworbenem Gelände an der

eide mit dem Bau ſeiner Siedlung, beſtehend aus
ahnhäuſern, Stahlhelmheim und Sportplatz
zu beginnen.

Damit die Finanzierung dieſes gewaltigen Projekts
gefördert wird, hat der Stahlhelm gemeinſam mit der Orts-

Halle des „Königin-Luiſe-Bundes“ einen Weihnachts
narkt vorbereitet, deſſen geſamter Reinertrag der Stahlhelm-
ſiedlung zugute kommen ſoll. Der Stahlhelm hat es den
Hameradinnen aus dem „KöniginLuiſeBund“ hoch angerechnet,
e ſie ſich mit allen ihren Kräften in den Dienſt der Stahlhelmangetaätigteit ſtellen.

Am Freitag, dem 2. Dezember, ſoll vormittags um 10 Uhr
in der „Saalſchloßbrauerei“ ein großer Bazar ſtattfinden. Die
unermüdliche Arbeit des „Königin-Luiſe-Bundes“ und des
Ftahlhelm hat es zuwege gebracht, daß an dieſem Tage dort
cle Kreiſe der Bevölkerung für die Weihnachtstage praktiſche
Geſchenke preiswert erwerben können. Alles, was ein Weih-
rachttsmarkt nur aufweiſen kann, wird in den Räumen der
Faalſchloßbrauerei“ zum Verkaufe ſtehen. Die Frauen und
Ranner können dort aber nicht nur ihre Weihnachtseinkäufe
ſätigen und dabei zugleich das Werk der Stahlhelmſiedlung
ſirdern, ſondern es werden ihnen auch in Form von unter
altenden Vorträgen und Muſik einige frohe Stunden
veſchert werden. Auch für die leiblichen Genüſſe iſt beſtens

So wird ſich bis 6 Uhr nachmittags ein richtigerſorgtnachts marktbetrieb entwickeln.
Am ſelben Tage um 8 Uhr wird ſich dem Bazar ein

eiterer Abend in beiden Sälen der „Saalſchloßbrauerei“
aänſchließen. Geſangsvorträge, Rezitationen, Tanzdarbietungen,
Tweateraufführungen und Lieder zur Laute werden miteinander

an Sonnabend, 26. November, ihr 30jähriges Beſtehen. Bei
dieſer Gelegenheit iſt es angebracht, einen kleinen Rückblick zu
werfen. Der Jahnſche Turnverein ſelbſt wurde im Jahre 1868
gegründet, und zwar einige Jahre, nachdem Turnvater Jahn in
dalle längere Zeit in der „Jahnhöhle“ verborgen gelebt und
wirkt hatte. Jahns Höhlenleben war nicht nutzlos. Seine

und Schüler, die er mit ſeinem Geiſte durchdrungen
hatte, wurden die Gründer verſchiedener Vereine, darunter die
dez Jahnſchen Turnvereins. Als der Gedanke der Deutſchen
Turnerſchaft ſich immer mehr ausbreitete und immer mehr
Führer notwendig wurden, ſchloß ſich die Vorturnerſchaft des
bereins vor 30 Jahren zuſammen, nicht nur mit der Abſiht,
einen neuen Verein zu bilden, ſondern um die Vorturnerſchaft
uszubauen und zu vervollkommnen. Und die Vorturnerſchaft

hat praktiſche Arbeit geleiſtet, ſie hat der D. T. im allgemeinen
und der Halleſchen Turnbewegung im beſonderen immer Führer
P Zurzeit ſind im Gau die Herren Jng. Reißbach als

preſſewart und Wurche als Gauſpielwart tätig.
Wenn nun die Vorturnerſchaft im Jahnſchen Turnverein

aus Anlaß ihres 30jährigen Beſtehens eine kleine Jubelfeier ver-
nſtaltet, ſo kann das nur begrüßt werden, und der unter

Leitung von Herrn O. Steinbrecher ſtehende Verein wird ſich am
konnabend im Böllberger Kaffeegarten erneut davon überzeugen
hnnen, daß ihm die „Sympathien nicht nur der Vereine der
haleſchen Turnerſchaft, ſondern weit darüber hinaus gekören.

Kirchenweihe in St. Georgen. Generalſuperintendent
D. Schöttler, der die Weihe der erneuerten Georgen-
litche und ihrer neuen Glocken für Sonntag übernommen hatte,
ſt leider plötzlich am Erſcheinen verhindert. Die Weiherede wird
zunmehr Superintendent D. Meinhof halten; im übrigen

Am Sonntag Liſte A wählen!
Die Angeſtelltenverſicherungs Wahlen Unſere Leſer entſcheiden ſich für die Liſte des Deutſchnationalen Hand

lungsgehilfen-Derbandes Verſicherungskarte als Kusweis mitbringen!
Am Sonntag, den 27. November, findet in Halle die Wahl

der Vertrauensmänner und Erſatzmänner in der Angeſtllten-
verſicherung ſtatt. Es ſind zu wählen 8 Vertrauensmänner und
16 Erſatzmänner. Die Wahlen vollziehen ſich in der Zeit von
9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags in den nuchſtehenden
Wahllokalen:

1. Wahlbezirk: Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 8,
2. Glauchaſchule, Talamtſtraße 18,
3. Weingärentſchule, Böllbergerweg 125/126,
4. Johannisſchule, Liebenauerſtraße 151/152,

Lutherſchule, Roßbachſtraße 70,
6. Torſchule, Torſtraße 13/14,
T. Martinſchule, Charlottenſtraße 15,
8. Frieſenſchule, Frieſenſtraße 32,
9. Neumarktſchule, Hermannſtraße 32,

10. Oberrealſchule, Staudeſtraße.
Der Wahlberechtigte darf ſein Stimmrecht nur in dem

Stimmbezirk, in dem er wohnt, ausüben. Sollten Zweifel ve-
ſtehen, zu welchem Stimmbezirk die betreffende Wohnung gehört,
ſo beſorge man ſich die Numer 248 der „Halleſchen Zeitung“, in

der die Stimmbezirke mit den dazu gehörigen Straßen ſowie
alle übrigen Wahlbeſtimmungen enthalten ſind.

Wahlberechtigt ſind volljährige Deutſche männlichen und
weiblichen Geſch. echts, ſofern ſie zu den verſicherten Angeſtellten
oder deren Arbeitgebern gehören und in der Stadt Halle wohnen.
Die Wähler haben ſich über ihre Wahlberechtigung auszuwe ſen.
Für die bei der Reichsverſicherungsanſtalt verſicherten An-
geſtellten dient die Verſicherungskarte, für die Erſatzkaſſen-
mitglieder eine Beſcheinigung der Erſatzkaſſe als Ausweis. Jn
der Verſicherungskarte oder der Beſcheinigung muß wenigſtens
ein Beitrag innerhalb der letzten 12 Monate vor der Wahl nach
gewieſen ſein. Hat ein Erſatzkaſſenmitglied noch eine gültige
Verſicherungskarte, ſo darf ihm die Erſatzkaſſe keine Beſcheinigung
ausſtellen.

Da die Arbeitgeber nur eine Liſte aufgeſtellt haben, ſo
kommt hier keine Wahl mehr in Frage. Die Arbeitnehmer haben
8 Liſten eingereicht, von denen unſere Leſer die Liſte A des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Ve r-
bandes, die den Spitzenkandidaten Johannes Hermann
trägt, wählen.

Die Kirche über den Parteien
Aus der letzten Sitzung der Kreisſynode

Jn ihrer Sitzung vom 23. November befaßte ſich die Kreis-
ſynode des Kirchenkreiſes Halle-Stadt außer mit der Wohnungs-
not, zu der eine längere Entſchließung gefaßt wurde, deren
Wortlaut wir bereits mitteilten und die den maßgebenden
Stellen: Stadt, Regierung und Staat, ſowie den Spitzen
verbänden der halleſchen Jnduſtrie zugeſandt wurde, mit
dem vom Ev. Konſiſtorium allen Kreisſynoden vorgeſchriebenen
Themg „Welche vaterländiſchen Pflichten hat
die evangeliſche Kirche ihren Gliedern aufs Gewiſſen zu
legen, und welche Mittel ſtehen ihr hierfür zu Gebote Aus
der ſehr eindringenden Diskuſſion über dieſe aktuelle Frage, die
ſeit der Trennung der Kirche vom Staat beſonders brennend ge-
worden iſt, heben wir fſolgenes hervor:

Die Kirche ſteht über den Parteien,

hat alſo nicht irgendwie in die Parteipolitik einzugreifen, ſondern
nur immer wieder ihre Mitglieder darauf hinzuweiſen, die poli-
tiſchen Probleme aus dem Gewiſſen heraus, vom Geiſte des
Neuen Teſtamentes her, zu entſcheiden. Dabei iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß der evangeliſche Chriſt verpflichtet iſt, den Geſetzen und
Verfügungen des Staates zu gehorchen, denn er, in dem das
Volkstum zuſammengeſchloſſen iſt, bildet auch eine Gottesord-
nung. Auf der andern Seite iſt die Kirche verpflichtet, auf
erkannte Mißſtände immer wieder hinzuweiſen und zu verſuchen,
daß dieſe Mißſtände durch die Mittel des Staates auf dem Wege
der Geſetzgebung abgeſtellt werden. So iſt die von der Kreis-
ſynode gefaßte Entſchließung zur Wohnungsnot ein Schritt auf
dieſem Wege. Staat und Kirche bilden zwar zwei prinzipiell ge-
ſchiedene Gebiete mit beſonderen Aufgaben, doch kann das eine
nicht ohne das andere lebendiges Leben haben. Es iſt aber
Gottesläſterung, zu ſagen: das Vaterland iſt uns die höchſte
Religion.

heibt das vorgeſehene Feſtprogramm beſtehen.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Prinz Friedrich von Homburg“ (8).
Walhalla-Theater: „Ein Abend im Maxim“ (8); nachm. (3.15)

„Hänſel und Gretel“.
Schauburg Gr. S einſtraße: „Der Orlow“ (4 30, 6.30, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Die Dollarprinzeſſin und ihre ſechs

Freier“ (4, 6.15, 8 30).
Ufa Alte Promenade: „Die tolle Lola“ (4, 6.15, 8.80).
C. T. am Riebeckplatz: „Wochenendzauber“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wochenendzauber“ (4, 6.10, 8.15).

2411 Uhr: „Das Werden des Menſchen“.
Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte Hiſtoriker

und Rechenkünſtler, ſowie das große November-
programm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Koch Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehuus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett.

Zu den Aufgaben, die die Kirche dem Volk und Vaterland
gegenüber hat, gehört auch die

Pflege und Erhaltung der Sonntagsfeier,
nicht nur der Sonntagsruhe. Auf Antrag des Synodalen Stadt-
verordnetenvorſteher Buſſe wurde eine Entſchließung angenom-
men, die dem halliſchen Ausſchuß für Leibesübungen zugeht:

„Die Kreisſynode der Stadt Halle richtet an die Sport
vereine der Stadt Halle das dringende Erſuchen, dem Beiſpiel
des Nordoſt- Thüringer Turngaues zu folgen und zum min-
deſten die ernſten Feiertage, den Karfreitag, den Bußtag und
a Totenfeſt, von ſportlichen Veranſtaltungen ganz freizu

alten
Mit großem Ernſte wurde auch darauf hingewiefen, daß noch

mehr als bieher der Sonntag arbeitsfrei gehalten wird.
Mit herzlichem Dank für alle Diskuſſionsredner und Segens-

wünſchen für das neue Kirchenjahr ſchloß Sup. D. Meinhof
die intereſſante Tagung.

Hotel Haus Dietrich. Täglich Künſtler-Konzerte. Jeden
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag 4-Uhr-TanzTee und
abends Geſellſchaftstanz. (Siehe Anzeige.)

Ballhaus Wintergarten. Sonntag im großen Spiegelſaal
die 2. große Halleſche Kirmes. Großer urgemüllicher Kirmes
trubel. Verſtärktes Orcheſter. (Siehe Anzeige.)

Bergſchenke. Jeden Sonntag, nachmittags und abends
Künſtler- Konzert. Morgen, Sonntag abend im großen Saal
WohltätigkeitsKonzert zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung für
Hilfsbedürftige, veranſtaltet vom „Volks kirchlichen Gemeinde
verein Halle-Cröllwitz“.

PDereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortegruppe Halle.
Freitag, den 2. Dezember, von vormittags 10 Uhr bis abends

6 Uhr, großer Bazar des Königin-Luiſe-Bundes in der „Saal
ſchloßbrauerei“ zugunſten der Stahlhelmſiedlung. Für Unter
halteing während dieſer Zeit iſt geſorgt. Wir bilten, fleißig an
dieſem Tage zu kaufen für Weihnachten. Am Abend um 8 Uhr
geiterer Abend in ſämtlichen änmen der „Saalſchloßbrauerei“.
Kameraden und deren Frauen, macht Heibis Gebrauch vom Kauf
praktiſcher Sachen und Geſchenke beim Bazar, ihr unterſtützt damit
gleichzeit die Siedlung.

e

Hausbeſitzer: Regierungsbezirksverband Merſeburg der Haus
und Grundbeſitzer-Vereine e. V., Halle a. S. Sonntag, den
27. November 1927, 103 Uhr öffentliche Kundgebung (Proteſt
verſammlung) im „Wintergarten“. Steuervorlagen und
Wohnungszwangswirtſchaft.

Haus und Grundbeſitzer-Verein e. V., Halle (Mitte) und
Halle (Nord). Sonntag, den 27. November, 103 Uhr vormittags,
öffentliche Kundgebung im „Wintergarten“.

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Ostar Friederici: für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Mitteldeutſchland De Rud Schroth Für den Anzetgentetl Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleſtung 11 12 Uhr Berliner Schrift
fei tung. Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames
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Das neue Ritterhaus
Heute Eröffnung. Das neue Gebäude eine Zierde für Halle

Selten hat wohl der Neubau eines Geſchäftshauſes in unſerer
Stadt ſo allgemeines Jntereſſe erregt, wie der großzügige Bau
des neuen Ritterhauſes, der, im Sommer begonnen, nun
im weſentlichen gerade noch rechtzeitig für das Weihnachts
geſchäft vollendet iſt. An der Einmündung der Brauhaus
ſtraße in die Leipziger Straße, alſo in beſter Lage der
Halleſchen Tity, erhebt ſich heute das ſtolze Gebäude in
Ausmaßen, die für die halliſchen Verhältniſſe geradezu erſtaunlich
zu nennen ſind.

Unbedingt muß hervorgehoben werden, daß die Bauherrin,
die Firma C. F. Ritter, Hand in Hand mit ihrem Architekten
Bruno Föhre in vorbildlicher Weiſe ſtädtebauliche
Geſichtspunkte berückſichtigt hat. So iſt ein Bau entſtanden
der ſich getroſt neben die beſten baulichen Schöpfungen
der letzten Jahrzehnte in Halle das Muſeum für Vor-
geſchichte und verſchiedene moderne Villen ſtellen darf. Bei der
Entſcheidung über den endgültigen Bauplan, hat man es ver
mieden, um jeden Preis „modern“ zu erſcheinen, und etwa den
Neubau zu einem Verſuchsobjekt aller möglichen Architektur
kunſtſtückchen zu machen. So iſt aus anerkennenswerter Selbſt
beſcheidung heraus das Ritterhaus geworden, wie es uns
heute vor Augen ſteht, ein vornehmer ruhiger Bau, in
keiner Richtung hin übertrieben, auch ſeine Zweckbeſtimmung nicht
vordringlich dem Beſchauer aufzwingend. Mit einfachſten
Mitteln, der rhythmiſchen Anordnung der Fenſterhöhlungen
und der Wahl von gebrannter Erde Klinker als Bauſtoff,
in Verbindung mit hochwertig ſparſam verwandter Keramik iſt
eine Faſſade von imponierender Wucht empoc-
gewachſen.

Der Grundſtückskomplex des neuen Ritter-
hauſes umfaßt die Häuſer Leipziger Straße 87, 88, 89, 90, 91
und 92 und das Haus Vrauhausſtraße 30. Die geſamte Front
länge beträgt mehr als 100 Meter, Die Grundfläche des jetzigen
Geſamtgrundſtücks erreicht beinabe 65000 Quadratmeter. Die ehe
maligen Gebäude auf den Grundſtücken Leipziger Straße 87, 91
und 92 wurden abgebrochen, die übrigen mußte man erheblich

umbauen. In dem Neubau beanſpruchen ſchon die Geſchäfts
räume, die die Firma C. F. Ritter ſich ſelbſt vorbehielt, eine
Grundfläche von nahezu 10 000 Quadratmetern. Sechs
Fahrſt ühle braucht man für den Verkehr innerhalb des
Gebäudes

Die Bauleitung lag in den bewährten Händen des
Architekten Bruno Föhre, von dem, wie ſchon erwähnt, auch
der Entwurf ſtammt. Die Ausführung der Maurer- und
Zimmerarbeiten erfolgte durch die halliſchen Firmen Carl
Lingesleben und Carl Schulze, während die keramiſchen
Verzierungen die Firma Ernſt Teichert Meißen, nach Ent-
würfen von Profeſſor Vierthaber-Hannover, beſorgte. Anden ſonſtigen Arbeiten und Lieferungen waren faſt ſämtliche

größeren einſchlägigen Werkſtätten unſerer Stadt beteiligt.
Da die Freimachung der in den alten Häuſern unter-

gebrachten Geſchäftsräume und Wohnungen ſich erſt allmählich
durchführen ließ, mußte der Baubeginn vom Frühjahr, für
den er urſprünglich geplant war, in den Sommer verlegt werden.
Trotz der nur kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit iſt der Bau
im großen und ganzen, für das Weihnachtsfeſt rechtzeitig, jetzt
fertig geſtellt. Mit überraſchender Schnelligkeit iſt man
aller Schwierigkeiten, die die Zuſammenfaſſunvon ſieben in Bauhöhe und Zweckbeſtimmung gä ägti
verſchieden artigen Grundſtücken zu einer ge
ſchloſſenen Einheit mit ſich brachte, Herr geworden. Für
den kommenden Jähresanfang bleibt lediglich die Anpaſſung der
alten Ritterſchen Geſchäftsräume an die neubezogenen und die
reſtloſe Durchführung des Laubenganges an der Hauptfront übrig.

Heute mittag um 1 Uhr werden die neuen Räume des
Ritter hauſes dem Publikum zum erſtenmal ihre Pforten
öffnen. Möge' dieſe Stunde für die Firma C. F. Ritter gleich
zeitig der Zeifpunkt des Beginns einer neuen großartigen Aera
in ihrer geſchäftlichen Entwicklung ſein, bis in ferne Zeiten
hinein, ſowie das Ritterhaus als ein ſtolzes Zeichen
halliſchen Kaufmannsgeiſtes die Zeiten über
dauern wird!
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Der Motorradfahrer, der ſich ſeine
eigene Verkehrsordnung machte

Und das koſtete 50 Mark Strafe.
Die verſchiedenartige Auslegung der Verkehrsordnung

tſt an manchem x ſchuld. Der Elektriker H.
vertrat den Standpunkt, daß, wenn er die Merſeburger Straße
mit ſeinem Motorrad durchfahre, jeder, der über ſie in eine
Nebenſtraße einbiegen wolle, ſo lange zu warten habe, bis er
vorüber ſei; wie ſchnell ſeine Fahrgeſchwindigkeit ſei, ſpiele dabei
keine Rolle. Das Gericht belehrte ihn nun eines beſſeren.

Der Schloſſer R. kam auf einem Zweirad von der
Artilleriekaſerne und beabſichtigte, in die Lauchſtädter
Straße hineinzufahren. Er war vorſichtig und ließ eine
mit ihm in gleicher Richtung fahrende Straßenbahn erſt an ſich
vorüber, um ganz ſicher zu ſein. Aber wie er weiter fahren
wollte, weil er den Weg frei vor ſich ſah, kam ihm von rechts der
Elektriker H. auf ſeinem Motorrade entgegen. Dieſer ſah
den Radfahrer hielt es aber nicht für nötig, ſeine Ge
r auch nur etwas zu verringern. Als erann im letzten Augenblick gewahrte, daß er nicht vorüberkäme,
verlor er in ſeiner Aufregung die klare- Ueberlegung. Anſtatt das
Motorrad nach rechts oder links herumzureißen und in eine der
Nebenſtraßen einzubiegen, b re m ſt e er plötzlich ſo ſcharf, daß das
Hinterrad nach links ausbrach. Dabei ſtreifte es das Vorder-
rad des Fahrrades, und beide Fahrer ſtürzten zu
Boden. Der Radfahrer zog ſich beim Sturze eine
klaffende Wunde am Kinn zu.

ie Polizeiverwaltung verhängte über H. eine
Geldſtrafe von 756 Mark. Er beantragte gerichtliche Ent-
ſcheidung und erlangte auch eine Herabſetzung der Strafe auf50 Mark. Der Richter betonte, e ein Motorrad-
13331 verpflichtet iſt, Straßenkreuzungen ſo
angſamzupaſſieren, daß er jeden Augenblick im-

ſtande iſt, ſein Rad zum Stehen zu bringen.

Undiskutable Forderungen
der Straßenbahner

Ein kürzlich im „Klaſſenkampf“ erſchienener Artikel, betitelt
„Die halliſchen Straßenbahner fordern Jndexlöhne“, gibt einen
Bericht über eine Verſammlung des halliſchen Ziraßen-
bahnperſonals. Das Vorgehen des Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverbandes“ wurde von dem Gewerſſchaftéangeſtellten
Schaumburg als „rigoros und ſkandalös“ bezeichnet. Welches
Vorgehen des Mitte deutſchen Arbeitgeberverbandes“ gemeint
war, iſt nicht erkenntlich Ohne auf den Jnhalt des Artikels
weiter einzugehen, ſei nur eine von der Verſammlung geſtellte
Forderung hervorgehoben, die im Hinblick auf die derzeitige
Entwicklung der Wirt chaftsverhältniſſe beſondere Begchtung ver
dient. Gefordert wurde eine Abſtellung der Straßen
bahnerlöhne auf den Jndex,.

Die Awrragſteltg denken ſich die Sache ſehr einfach. Bis
zum Dienstag einer jeden Woche ſoll der Jndex errechnet wer
den. Nach dieſem Jndex erfolgt am darauffo'genden
Freitag die Berechnung und Auszahlung der Löhne
Für die wichtigſten Lebensmittel wie Brot, Fleiſch
Mehl und Kartoffeln ſoll ein beſonderer Jnder aufgeſtellt
werden, damit keine Abſchwächung der für dieſe Lebensmittel
eingetretenen Preisſteigerung durch ein Sinken der Preiſe
anderer Warengruppen eintritt. Die Forderung nach Jn
dexlöhnen bedeutet nun geradezu die Forderung nach
einer neuen Jnflation, an deren Wiederkehr die Arbeiter
ſchaft am wenigſten intereſſiert ſein dürfte Dieſe Forderung iſt
um ſo unverſtändlicher, als von einem unſichtbaren Lohnabbau,
der durch die erwähnte Forderung vermieden werden ſoll, nicht
die Rede ſein kann.

Die Löhne der halliſchen Straßenbahner ſind ab 80. März
1927 um B5,5 Prozent und ab 29. September 1927, ebenfa'ls aus-
gehend von dem Stande vor dem 80. März 1927, um 9,6 Prozentaufgebeſſert worden. Demgegenüber weiſt die Reiche
indexzitfer fär die Lebenshaltungskoſten während des
gleicher Zeitraumes lediglich eine Steigerung um
1,17 Prozent auf. Verglichen mit den Löhnen anderer Arbeiter
gruppen Mitteldeutſchlands müſſen die derzeitigen Löhne
des halliſchen Straßenbahnperſonals in jeder Beziehung als
durchaus angemeſſen bezeichnet werden. Bei der
halliſchen Straßenbahn beträgt der Stundenlohn des
verheirateten Werkſtatt-Handwerkers mit 1 Kind 86 Pf., der des
Straßenbahnführers 78 Pf. und der des Straßenbahnſchaffners
75 Pf. Bei den privaten Straßenbahnen in Magde-

Braunſchweig und Merſeburg beträgt der
Stundenlohn des Werkſtatt-Handwerkers 79 Pf., der des Straßen
bahnführers 77 Pf. und des Straßenbahnſchaffners 73 Pf. Hier-
bei iſt noch zu berückſichtigen, daß der Manteltarifvertrag
dem hal'iſchen Straßenbahnperſonal erhebliche Vorteile bietet,
die das Perſonal der privaten Straßenbahnen nicht kennt.

Ziergeflügel- Stiftungen für den Zoo. Jm September
tagte in Halle im Zoologiſchen Garten der „Verein
deutſcher Ziergeflügelzüchter“ mit dem Sitz in LeipgigOetzſch.
Kürgzlich trafen zwei Stiftungen des Vereins für den

Töoiede (A) m. Einzelkelch, derſelbe,

Zoologiſchen Garten ein als Dank für die ſchönen und
anregenden Stunden, die die Teilnehmer im „Halkeſchen Zoo“
verlebten, und zwar aus der Zucht des Herrn Aumüller-
Delitzſch ein Paar Nymphenſittiche, und aus der Zucht
des Herrn Fleiſcher-Auguſtusberg einen prachtvollen
Amherſtfaſanenhahn. Der Zucht von Ziergeflügel und
Volierenvögeln wird im „Halleſchen Zoo“ beſondere Auf-
merkſamkeit gewidmet, weil gerade in Mitteldeutſchland in allen
Bevölkerungskreiſen dieſe Liebhaberei ſehr verbreitet iſt.

Das Muſikhaus Lüders K Olberg in ſeinen neuen Ge
ſchäftsräumen. Das größte und modernſt eingerichtete Muſik
haus in Halle, die Firma Lüders K Olberg G. m. b. H.,
präſentiert ſich als wahrhaft großſtädtiſches Unter
nehmen in ihrem nach den neueſten Erfahrungen der Praxis
angelegten neuen Räumen am Leipziger Turm in der Leipziger
Straße. Beim Eintrit in das geſchmackvoll ausgeſtattete Magazin
iſt man überraſcht von der großen Auswahl an Pianos,
Juebme und Harmoniums. Jn langer Reihe ſtehen die
Jnſtrumente in allen Preislagen und in jeder Ausführung und
a Namen wie Vechſtein, Niendorf und Hörügel bürgen für
erſtklaſſige Qualität. Jn einem Regal ſtehen dicht an dicht rund
8000 Schall platten aller führenden Marken. Jn den zahl
reichen künſtleriſch und behaglich eingerichteten
ſind einige Hundert Muſikapparate untergebracht; alle
Fabrikate von Weltruf, wie Electrola, Electrigrammophon, Poly-
phon, Vrunswick, Odeon, Columbia, Electromophon und viele
andere Qualitätsmarken ſind hier vertreten. Die Platten und
Apparate kann man ſich vollkommen ungeſtört vorführen laſſen.
Beſonders erwähnenswert ſſt, daß das Zachlungsſyſtem der
Firma Lüders K Olberg ſich den heutigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen derart anpaßt, daß es jetzt tatſächlich je der mann
ermöglicht wird, ſich einen guten Muſikapparat oder ein hoch
wertiges Piano durch bequemſte Ratenzahlungen an-
zuſchaffen.

Geſchäftsverlegung. Das bekannte Goldwaren-Geſchäft
von Georg Dunker verlegte geſtern ſein ſeit 40 Jahren be
ſtehendes Geſchäft von der Leipziger Straße 13 nach ſeinem eigenen
Geſchäftshaus Leipziger Straße 16, gegenüber Café Zorn.

Das Klitſchmarer Landbrot, das als Einheitsbrot in vor
züglicher Qualität und in unverändertem Gewichte zu einem Aus
nahmepreis von nur 50 Pfg. zum Verkauf gelangt, bringt
eine Erſparnis von rund 20 Pfg. bei einem Brote. Wir verweiſen
im übrigen auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe.

Kirchliche VUachrichten
für den 1. Advent, den 27. November 1927.

Kürzungen; Abendmahl: (A), Bibelſtunde (B) Kindergottesdienſt (K).
Kollekte; Zur Verfügung der Kirchenkreiſe und Kirchengemeinden.
u. 8. Frauen 10 Fritze (A), Chorgeſang. 6 Haſſe, (Geigenſolo Herr

Patzer), (A); Montag 8 (9) im Reformrealgymnaſium, Haße: Mittwoch 8
Jahresfeſt des Marthahauſes, Loge, Albrechtſtraße 6. St. Ulrich; 10

6 Heintke. St. Ulrich-Oſt: Freiim
ſelderſiroße 89, 10 Ruhmer; 8 Guſtav-Adolf-Abend Freitag 8 (B), Ruhmer.

St. Moritz; 10 Keller, 5 Jugendgottesdienſt, Becker, 9 Adventsfeier des
lottenbundes Deutſcher Montag 8 (B.) Voigt im Sitzungszimmer
ienstag 8 (B.) Keller im Sißungszimmer. Hoſpital: 349 Keller.

Dom (Ref. Gemeinde); Sonnabend, den 26. Nov., abends 7, akademiſche
Wochenſchlußandacht in der Magdalenenkapelle (Moritzburg), Prof. Eger;
Sonntag 10 Wind, 6 Lang; Dienstag 8 bibl. Beſprechung im Gemeinde
haus ang; Mittwoch 8 Wochenandacht, im Gemeindehaus, Lang.
Laurentius: 10 Gabriel (A.), 5 Veſper. Meinhof; Dienstag 84 (B.),
Breiteſtr. 29, Gabriel; Mittwoch 84 Männer, Weidenplan 17; Sonnabend
814 Wochenendſeter Kirche. Stephanus: 10 Haſſe (A.), 5 Feſtgottes
dienſt. Frauenhilfe. Schlegelmilch (Chor); Donnerstag 8 (V.), meinde
haus Meinhof; Freitag 8 Frauenhitfe. GSemeindehaus. St. Georgen:
10 Kirchen- und Glockenweihe: D. Meinhof und Witte, Kirchenmuſik, g Auf
führung des Liedes von der Glocker von A. Romberg, für Soloſtimmen,
Chor und Orcheſter; Montag s (B.) Giſeke; Donnerstag 8 Beſprechungs
abend, Vahldieck. Riebecd-Stift: 10 Jahr. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter
Montag x (B.) Schroeter. Paulus: 10 Holtz, 5 Schenke, 8 Evangeliſations
verſammlung; Dienstag g Gemeinſchaftsſtunde. Bach; Freitag 8 religiöſe
Beſprechung Schenke. St. Johannes Sonnabend 8 Kirchenkonzert Sonn
tag 10 Roenneke. 612 Mantey (K.), 1 Gueinzius (K.), 6 Tiſcher; Mitt
woch 8 Gnueinzius (B.); Donnerstag 8 Mantey (B.). Lauchſtädter Str.
10 Noack 612 Noack (K.): Freitag 8 Noack (B.). Stadtmiſſion; Abends
84 Adventsſeler im großen Saal, Schroeter, Eintritt frei; Dienstag 84
(B.); Mittwoch 84 Vereinsabend des Chr V. j. Mädchen für Frauen und
junge Mädchen; Sonnabend 84 Blanukreuzfamilienſtunde. lters. und
Pflegeheim: 10 Nitſchke. St. Bartholomäus: 10 Hellwig, 6 Kunlgtz;
Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus:
10 Kunitz. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz 96 Peyold.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 3410 Uhr
hl. Meſſen, Uhr Hochamt abend 6 Uhr Segensandacht.

Aulg des Stadtgymnaſinms, Sophienſtraße 37. Während der Jnſtand
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des Reform-Real
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 ſtatt. Sonntag, den 27. Nov., 169 Uhr
Morgenandacht. abend 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 30. Rovember,
abends 8 Uhr Blibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft l. d. Landesſirche, Margarethenſter. F. Sonn
tag. 20 Uhr Evangeliſations-Vortrag. Montag, 204 Uhr Jugendbund
für junge Männer ttiwoch. 2) Uhr Adventsfeier. Donnerstag, 20 Uhr:
Bibelſtunde. Sonnabend, 16 Uhr: Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Vlay).
Sonntag, 10 Uhr Vibelſtunde Krig Koch-Kloſche. 114 Uhr Kinderſtunde,
416 Uhr Bibliſcher Vortrag über: „Beinahe gerettet“, heißt verloren.
Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer- Straße 39. Sonntag, den 27. November 1927. vorm. 96 Uhr
Gottesdienſt Prediger Schulz-Plan i. 1]--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nach
mitkägs 4 Uhr Reiſepredigt, derſelbe. Mittwoch. abends 8 Uhr, Gebetſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt Balthaſar 12 (K.)
Balthaſar; Mittwoch 7 Beichte und Abendmahléſeier, Sup. a. D. Bodenſtein.

Beeſener Kirche; 10 Adventsſeier (Chorgeſang) Dr. Delius, 11 (K.);
Donnerstag 8, Maderitſtr. 16, bibt. Gemeindeabend.

fus aller Welt
Epidemie-Beſorgniſſe in Berlin

Kelegraphiſche Meldung)
x3. Serlin, 25. Novembe,

Angeſichts der wachſenden Beſorgnis der Berliner V
rung wegen der zahlreichen Diphtherie- und
erkrankungen hat jetzt das Hauptgefr
heitsamt durch die Vertreter der li

wiſſe Beſorgniſſe zu rechtfertigen u
Aufmerkſamkeit zu mahnen.

Die Steglitzer Schülertragödie
vor Gericht

Merdprozeß gegen den Oberprimaner ſtrantz.

Telegraphiſche KReldung,.)
Berlin, 25. November

Die Steglitzer Schülertragödie wird in der
5. Dezember beginnenden neuen Schwurgerichtsperiode vor
Schwurgericht II unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Duß
Aburteilung gelangen. Die Staatsanwaltſchaft II hat
den Oberprimaner Paul Krantz Anklage erhoben, gemeing 7

lich mit dem freiwillig aus dem Leben geſchiedenen S
Günther Scheller, den Kochlehrling Stephan in der Nach
2. Juni in der Villa der Eltern Schellers in Steglitz er mor
zu haben.

Die Anklage iſt vorgeſtern zugeſtellt worden. Landger
direktor Duſt beabſichtigt, ſofort, nachdem der Eröffnuy
ſchluß durch die Beſchlußßkammer für dag Hauptverfahren
gangen iſt, den pſychologiſch hochintereſſanten Mordfall vor
Schwurgericht zu bringen. Ein Haftentlaſſungsantrag
Rechtsanwalt Dr. Frey für den Angeklagten Krantz iſt kür
im mündlichen Haftprüfungéverfahren abgelehnt
Ueber den Geiſteszuſtand des erſt etwa über 18 Jahre alten
geklagten Kranz wird in der Schwurgerichtsverhandlung

Reihe von mediziniſchen Sachverſtändigen
nommen werden.

Ein weiblicher Heiratsſchwind
Hochtönendex Name als Lockvogel für Kapaliere.

Telegraphiſche Meldunq)
Berlin, 25. November

Ein Bild der Eitelkeit, Geldgier und des Schmutzes er
eine Verhandlung gegen die u 7 Jda Michael iz ver
Großen Schoffengericht, wie ndgerichisdirektior Le mple
der Urteilsvertundung hervorhod. Jda Michgelis, eine
Frau mit feinen Zügen und einem ſehr gewandten Vene
bewegt ſich ſeit einer Reihe von Jahren in den Zußtapfa
berüchtigtien Hochſtaplerin Unni Sanneck, die erſt vor n
Tagen wieder einmal von derſelben Schöffenabteilung
urteilt wurde.

Auch Jda Michaelis ſtammt aus kleinen Verſißf
niſſen. Jhr Vater iſt einfacher Dorfzimmermann. Aller
nennt ſie ihn „Baumeiſter“. Unter hochtönenden
betreibt Jda ſeit einer Reihe von Jahren das Gewerbe
Heiratsſchwindelei. Die vornehme Dame und
Erbin bot eine ſtarke Anziehungskraft. Jm Dezember 192
Jda Michaelis ihre r Strafe verbüßt. 877 in der Sil
nacht machte ſie die Bekanntſ r eines Vizekonſult,
ſie ſich als Frau Jngrid Renate v. Nichaeli
Stieftocher des früheren Geſandten in Chriſtiang vorſtellk
eblich lebte ſie in Scheidung und gab ſich ihrem neuſennien ſofort aus „Liebe“ hin. Es fand auch bald die

lobung ſtatt, da ihr ein anſehnliches Vermögen zur Verſ
ſtehen ſollte. Während dieſe Beziehungen noch beſtanden
lobte ſie ſich mit einem Textilfabrikanten ine
Diesmal war ſie die Gattin eines Landgerichtsdire!
in Eſſen und zum Beſuch in Berlin. Die Verlobung brae
dadurch zuſtande, daß ihr Mann von ihrem Berliner d
mit dem neuen Bekannten Kenntnis erhalten und
bruchsklage eingeleitet hätte. Den Fabrikanten loch
Vermögen von 800000 Mark, das bei der
Kreditanſtalt in Verwaltung liegen ſollte. Sie erzählte aus
ſie von ihrer gelähmten 684jährigen Tante Minna wei
100000 Mark zu erwarten habe. Dieſe Kapitalien
ſie in das Geſchäft ihres Zukünftigen ein legen. Bis da
mögen aus Eſſen überwieſen war, ließ ſie ſich reich
Geld „aushelfen“, betonte aber immer, daß ſie nie
chenkt haben wolle. Um ihren Geliebten in Sicherheit zu
ingierte ſie Geſpräche mit ihrem Rechtsanwalt. Eine

hieß es, das Geld ſei bei dem bekannten Anwalt am Po
Platz eingetroffen. Beide gingen zur Abhebung. Der L
warlete bei Joſty und die „Braut“ ließ ſich nicht wieder

Nicht auf dem Gebiet des r ſonder
dem des Kreditbetruges lag der dritte Anklagepu
Bad Oeynhauſen war ſie als „Frau von Schilll
die geſchiedene Frau eines Geheimrats aus dem Au
Amt und Tochter des ehemaligen Reichskanzlers Michaelis
treten. Einem Geſchäftsmann hatte ſie Pelze und
im Werte von 2400 rk abgeſchwindelt. Sie
daß ſie o die Ablegung des ehelichen Namens von
früheren Manne 221 000 Mark aus England überwieſen
werde. Was Jda Michaelis in der Zwiſchenzeit bis
polizeilichen Feſtnahme am 8. Oktober dieſes Jahres
hat, iſt noch Gegenſtand eines weiteren Ermittlungsverß
Nach dem Gefaängnisarzt iſt die Angeklagte völlig
277321 und hat nur einen gewiſſen Gre
Hyſterie aufzuweiſen. Sie beſitzt eine außeror
Intelligenz Das Schöffengericht verurteilte die Angeke
einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

Warum ewig in Miete wohnen
wenn es zur Zeit möglich iſt, billiges Baugeld zu dem
Zins von 4 oder 5 Prozent zu erhalten Es gibt
ſich über ganz Deutſchland und Oeſterreich erſtreckende Orge
die in geradezu vorbildlicher Weiſe die Finanzierung von
heimen betreibt und die ſolch gewaltige Erfolge zu
hat, wie kein zweites Unternehmen ähnlicher Art. Ja
Jahren konnte dieſe Organiſation, um die es ſich

die Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde in
Wütttemberg, nahezu 2000 Bauſparern die Zu
80 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen zum v
heimen. Wer ſich mehr über dieſes großartige
richten will, vor allen Dingen wer nach einem igen
ohne ſelbſt große Mittel zu beſitzen, wer durch aus
Sparen das vorgeſteckte Ziel erreichen will, wrſaum
intereſſanten Vortrag am 209. November, abends 8 r
tergartenſaal in Halle zu beſuchen. Wer verhindert
trag zu kommen, kann auch durch Poſtkarte alle Zum
jagen bei der Gemeinſchaft der Freunde in Wüſten

ner Preſſe bie
völkerung beruhigen laſſen. f Alles in allem, ſo heißt
reichen die Zahlen der Erkrankungsfälle-bei itemeni t
die von Epidemien heran. Trotzdem mußte s Hauptgeſt
heitsamt zugeben, daß die Situation e r ſei, in
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i zu machen. an derm ſeeliſchen Nöte nach, ertennt die Schwäche des einzelnen über-

Aus heimatlichen Gauen
november

Stammes- und Ahnenforſchung
Don Verwaltungsdirektor Alexander Fabian, Halle

gotzeiten haben immer den Vorzug, den Menſchen nachdenk
Man ſinnt den Urſachen der wirtſchaftlichen

n Schickſalsgewalten gegenüber und ſucht nach Abhilfe. Dem
ſchen Menſchen iſt in der Gegenwart alles vper.oren, Geld
m Geltung, Freiheit nach außen, Frieden im Volksleben. Da

t ſich der nützliche Hang zur Betrachtung der gegebenen
heren Ümwelt; man beſchäf.igt ſich gern mit dem Werden der

Meaſchichten einer Landſchaft, mit dem wechſelvollen Bi.d der
ſerfläche, mit der Geſchichte des Volkes und der Wirtſchaft auf
eſem Grunde, mit der Staats und Kirchengeſchichte, mit der
geren Orts und Heimatgeſchichte. Ganz von ſelbſt kommt man
ſobei ſchliezlich auf die Frage nach der Geſchichte des Blutes der
inzelnen Geſchlechter und des eigenen Jch.

Die genealogiſche Arbeit vollzieht ſich nach wiſſen
haftlichen Geſetzen; die Arbeitsweiſe iſt für jeden Laien unſchwer
m erlernen, das meiſte ergibt ſich von ſelbſt.

In der früheren Jugend hat der Vater vielleicht einmal in
iner alten Truhe Familienpapiere den aufmerkenden Kindern
eigt, Teſtamente, einen Lehrbrief, Geburtsurkunden. Daran

innert man ſich. Könnte nicht die Geſchichte der Vorfahren
Rwammengeſtellt werden, zunächſt des Geſchlechtes, deſſen Namen

trägt? Jeder fängt am beſten mit ſich ſelbſt an, ſucht ſeine
urtsurkunde hervor oder beſchafft die verlorene leicht berm

uſtändigen Standes oder Pfarramt. Jn dieſer Geburtsurkunde
den ſich die Namen der Eltern, wenigſtens der Name, meiſt
ich Stand und Wohnort des Vaters. Am Orte, wo die Ehe
hließungen der Eltern geſchah, beſorgt man ſich die Kopulations-
Heirats) Urkunde ſeiner Eltern. Aus ihr geht hervor: Namen,
eruf, Wohnort der Eheſchließzungen; Namen, Beruf und Wohn-
t der Eltern von Braut und Bräutigam. Schon beginnt ſich

4z vild der dritten Reihe, der Großeltern, mit Farbe zu füllen.
dine Mühe laſſen ſich der Eheſchließenden Geburtsurkunden bei-
jehen und, wenn die Eltern nicht mehr am Leben ſind, ihre
wesurkunden Jn den beiden Geburts-, den beiden Todes und
r gemeinſamen Kopulationsurkunde, zuſammen fünf Urkunden,
t das äußere Leben eines Ehepaares, eines Elternpaares feſt.
m. beſten legt man ſich von vornherein eine Ahnenkartei an, für
den Ahnen ein beſonderes Blatt.“)

Einmal verſagen die Quellen beim Rückwärts
chen, und man kommt auf den vorab letztermittelten Namens-

àger. Die Nachkommen dieſes „Stammvaters“ zeichnet man in
Stammtafel (Nachfahrentafel) auf, die früher gern in Ge-
eines Stammbaumes ausgeführt wurde. Angehörige eines

ermittelten Geſch'echtes haben ſich vielfach zu Geſchlechterver
änden (Familienverbänden) zuſammengeſchloſſen, die z. T Mit-
i aener über Geſchichte und Ereigniſſe ihres Geſchlechtes
u n.ſt dieſer Arbeit iſt aber erſt ein Anfang gemacht. Die

fangenheit im Vatersnamen wird überwunden. Wir ſtammen
zu gleichen Teilen des Erbgutes von der Mutter und den
terlich. und mütterlich- weiblichen Vorfahren ab. Es beginnt die
hnenforſchung. Die einfache Ueberlegung, daß jeder
nſch und mit ihm gemeinſam nur die vollbürtigen Geſchwiſter

ben zwei Eltern hat, vier Großeltern, ſechzehn Urgroßeltern
ſf, führt zu dem mathematiſch gleichmäßigen Bild der Ahnen-

4 5 6 72 3
1

h hierbei geben fünf Urkunden die äußere Lebensgeſchichte
nes Ehepaares kund. Es treten aber viel mehr Geſchlechter mit
ten Namen ins Licht der Betrachtung als bei der Stammtafel,
i der man höchſtens die Nämen der Ehefrauen angibt, nicht

r die Eltern dieſer Ehefrau uſf. Die Stammtafel muß da
gen ungleichmäßige Reihen zeigen: ein Stammträger hat 16
inder (in der nächſten Reihe haben von den 16 Kindern viel
dt nur 6 wieder Kinder in verſchiedener Zahl uff.), ſein Bru
t 4 die Schweſter z. B. nur 2 Kinder. Nachfahren von Schwe

in werden bei Stammtafeln überdies gern ausgelaſſen, weil ſie
einen anderen Namen tragen. Wir erkennen jetzt ſchon, wie

ſt die r des Familienforſchers auf die männliche
ahtommenſchaft des Namens, den er vaterrechtlich trägt, bluts
ihig iſt. Jn der Ahnentafel iſt es gleichgültig, ob der Ahn
dian oder Sebaldt, Erdmann oder Wagner heißt; mengenmäßzig
t jeder Ahn dem Ahnenſproß a Erbgut weitergegeben,

Ärlich nicht gleich in der Wertigkeit. Ahnenverluſt, d. i. Ahnen-
weinſchaft durch Verwandtenehen, weiſt auf die Bluts- oder

alsverflochtenheit der Bevölkerung einer Landſchaft, eines
ndes hin. Bürgerliche Geſchlechter enden bei der Stammtafel
t das Verſagen der Quellen häufig in der Zeit des Dreißi g
rigen Krieges. In der Ahnentafel geht adliges und
Feerliches Blut früher oder ſpäter durcheinander, Gelingt es,
enlos die erſten fünf, ja a Geſchlechterreihen (Generationen)

Ahnentafel aufzuſtellen, ſo erhellt ſich damit die Geſchichte
lutes eines Ähnenträgers (Probanden) der Fetztzeit bis

o 1600 oder 1650 hin.
De Quellen ſind u. a. die ſchon berührten Kirchen
er bei den Pfarrämtern oder in den Vürgermeiſtereien,

die neuere Zeit die Bücher der Standesämter, vor
e Bürgerrollen, Vürgerbücher in den Städten, aus

n Veruf und Herkunftsort ebenſo hervorgeht, wie für gelehrte

aus den Univerſitätsmatrikeln. Eine ſehr
Quelle bedeuten die Leichenpredigten, Leichengedichte, die

ſah in Sammlungen (in Stolberg etwa 26 000, im Stadtarchiv
aunſchweig etwa 10 000) auf uns gekommen ſind. Hier findet
5 P dem Predigttext in der Regel den Lebenslauf des

exnen, meiſt drei Geſchlechterreihen ſeiner Ahnen aufbei adligen oder fürſtlichen Perſonen ſechzehn und mehr
r beſchrieben. Die Zuverläſſigkeit dieſer Quelle iſt nicht
a groß wie bei Kirchenbüchern und Matrikeln, da menſch

telkeit, jo bewußter Lüge hier früher und heute noch ge
ges einde der ahrheit ſind. Andere Quellen ſind Jn

akten, Liſten der Schützengeſellſchaften,
g. er Freimaurerlogen, Teſtamente in den

Rven (Staatsarchiven), Grundakten, Schoß und
Val. Vordrucke Nr. 1 und la des Halliſchen Geneglogiſchen
Snerlag Oſtdeutſche Druckerei und erlagsanſtalt We
z Halle Barfüßerſtraße 14.

ar geröffentlicht ebenſo wie das Leichenpredigtverzeichnis der
er Aus Ekkehard, Nirrehangsbiatt deutſcher Geneglo

eigen vom Verlag C. A. Starke, Görlitz (Inh.

Gefällebücher, Kaufverträge, Saalbücher und
andere Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, end
lich Bilderſammlungen (z. B. Kupferſtich ſammlung der
Franckeſchen Stiftungen zu Halle a S.)) und von neueren
Quellen der Gothaiſche Kalender und das ſchon durch ſein Na
mensverzeichnis aller vorkommenden Perſonen veſentlich beſſere
Bürgerliche Geſchlechterbuch.“)

Aus den heute mit viel Fleiß betriehenen Einzelforſchungen
der Ahnenforſcher ſetzen ſich für den Wiſſenſchaftler die Teile zu
einem Geſamtbild zuſammen, aus dem er Aufſchlüſſe über Rege
fälle und Geſetzmäßigkeiten z. B bei Raſſenfragen, biologi, en
Unterſuchungen finden kann. Die Beſchäftigung mit der Genealo-
gie (Geſchlechterkunde) hat aber noch den weiteren Sinn, uns
aufzurichten an der kraftvollen Art und an der
Tüchtigkeit der Altvorderen, uns zu warnen vor dem
Schickſal weniger glücklicher, ja vielleicht ihren Leidenſchaften un
terlegener Ahnen. „Ahnenforſchung macht frei“ ſagt
Ludwig Finckh, der ſchwäbiſche Forſcher und Dichter. Sie befreit
uns vor Vorurteilen über Wert und Unwert der Ahnen, wider-
legt das unwiſſenſchaftliche Gerede vom vierten oder fünften
Stand, zeigt, daß wir Deutſche aller Schichten in unſeren Ahnen
immer oder faſt immer miteinander verbunden ſind, weiſt den
Einſchlag fremden Blutes (z. B den hugenottiſchen Einſchlag)
nach. Ahnenbetrachtung ſchärft end'ich den Blick für die Verant-
wortlichkeit jedes einzelnen ſeinen Nachkommen gegenüber. Jeder
von uns ſoll ſich ſo halten, daß er ein geſunder und tüchtiger Ahn
ſeiner Kinder und Kindeskinder werde, weniger gute Erbanlagen
kräftig und erfolgreich überwinde. Die BVefriedung unſerer durch
verſchiedene Lebens- und Glaubensanſchauungen, durch den wirt-
ſchaftlichen Gegenſatz des Arbeitgebers und Arbeitnehmers zer-
riſſenen Volksſchichten auf dem Wege der Aufklärung über die
genealogiſchen Zuſammenhänge und in einer Lebenshaltung, die
ſich den eigenen Nachkommen ebenſo wie dem Volksganzen ver-
antwortlich füh.t, iſt oberſtes Ziel der Stammes- und Ahnen-
forſchung im heutigen Deutſchland.

Zum Schluß noch einige Worte über gegenſeitige
Forſchungshilfe der deutſchen Ahnenforſcher.

Ein ganzes Netz von Vereinen und Vereinigungen ſpinnt ſie
über deutſche Lande. Der Wappen und Heroldskunſt widmen ſich
der Herold in Berlin, das Kleeblatt in Hannover. Wriſſen-
ſchaftlich ſuchen große „Zentralſtellen“ in Leipzig und Hamburg,
z. T mit ſachlich vorgebildeten Archivaren verſehen, die Ergebniſſe
der Einzelforſcher zuſammenzufaſſen und in ihren Zeitſchriften
(z. B Familiengeſchichtliche Blätter, Leipzig) zu veröfrent. ichen.
Einige Ortsgruppen dieſer Zentralſtellen beſtehen in Berlin, Han
nover, Hildesheim. Der Dresdener Roland hat wohl die meiſten
Ortsgruppen und fördert ſeine Anhänger durch das Rolandblatt
u ſeine große Bücherei, ſoweit eine Sammelſtelle das überhaupt
ann.

Landſchaftliche Vereinigungen ſind im Norden die Maus in
Bremen, im Weſten die Weſtdeutſche Geſellſchaft in Köln (mit
einigen Ortsgruppen), im Süden die Württembergiſche Geſell
ſchaft in Stuttgart (mit Ortsgruppen), der Bayriſche Landes-
verein und Sankt Michael in München, in Heſſen Geſellſchaften
in Kaſſel und Darmſtadt, in Franken die Geſellſchaft in
Nürnberg.

Jn gewiſſem ſachlichen Gegenſatz zur Einſtellung dieſer
Zentralſtellen und Landvereine haben ſich örtlich ſelbſtändige
„Geneglogiſche Abende“ vieler Orte in Deutſchland gebildet, die
z. T. Anſchlußgruppen der am Ort befindlichen Geſchichts-, Mu-
ſeums, Altertums und Heimatvereine ſind, ſo bisher in Blan-
kenburg (Harz), Braunſchweig, Breslau, Chemnitz (hier beſteht
daneben auch eine Rolandsortgruppe), Cottbus, Eiſenach, Eis
leben, Erfurt, Gera, Görlitz, Göttingen, Goslar, Halberſtadt,
Halle (Saale), Helmſtedt, Jena (hier neuerdings zum Geſchichts-
verein erweitert), Nordhauſen, Plauen im Vogtland), Schwerin
i. M., Weimar und Zeitz. Dieſe Arbeitsgemeinſchaften (familien
kundliche Vereine) ſind überwiegend der Anſchauung, d wirk
ſame Forſchungshilfe in der Stadt jedenfalls nur örtlicher Zuſam
menſchluß der am Orte oder in der Umgebung wohnenden Ahnen-
forſcher bringen kann. Jhre örtlichen familienkundlichen Quel-
len, Sitzungsberichte und Veranſtaltungen veröffentlichen ſie in
dem für ſie beſtimmten Ekkehard, Mitteilungsblatt deutſcher
Genealogiſcher Abende, das in Halle erſcheint. Bisher gibt
nur ein Abend, Braunſchweig, daneben noch eigene „Braun-
ſchweiger genealogiſche Blätter, heraus; Erfurt und Halberſtadt
veröffentlichen ſelbſtändige Jahresberichte.

Wir ſehen ein zunehmendes Blühen in der Familienforſchung,
auch in Oberſchleſien (Beuthen) und in der Oſtmark (Königsbergſ.

gehen die Bewegungen noch durcheinander, manchmal
deutſche Eigenbrötelei auf dieſem Gebiete, aber das gemeinſame
Ziel leuchtet auf: der Sache der Familienforſchung und dem
Einzelforſcher zu helfen, unnötige Doppelarbeit zu vermeiden.
Die Zeitſchrift „Kultur und Leben“ in Schorndorf (Wibg..) gibtohne einen Verband im Rücken eine Fülle von Anregungen. Her

Schlußſtein der deutſchen Ahnenforſchung iſt in der genialen
Schöpfung des Chemnitzer Landgerichtsdirektors Dr. Karl Foer
ſter zu erblicken in ſeinem „ALA“, Ahnenliſtenaustauſch, in
dem Rieſenkartell, in der Hunderttauſende deutſcher Ahnen ver
szettelt und dem deutſchen Ahnenforſcher ſelbſtlos zur Verfügung
geſtellt werden. Neben dem ſchon erwähnten Ludwig Finckh
r der Schriftſteller und Familienforſcher Dr. jur Erich

entſcher, Berlin, aus der vollen Kraft künſtleriſcher Reife
durch Vorträge und Schriften den deutſchen Familienforſchern
immer neue Anregung und Kraft zur Werbearbeit.

Jlfelder Goethefeier
Am 390. November d. J. ſind es 150 Jahre her, daß der

28jährige Weimariſche Rat Johann Wolfgang Goethe auf
ſeiner erſten Harzreiſe in dem Jlfelder Stiftsgaſthof,
der heutigen „Goldenen Krone“, abſtieg. Von den ergötzlichen
Erlebniſſen dieſer Nacht wie überhaupt von dieſer einſamen
Winterfahrt erzählt der Dichter in ſeinen Tagebüchern, in ſeinen
Briefen an Frau von Stein und auf den erſten Blättern der
„Campagne in Frankreich“.

Der Harzklub und die Gemeinde Jlfeld haben ſich
entſchloſſen, die 150. Wiederkehr dieſes Tages durch ein Heimat-

am 30. November 1927 zu begehen. Nachdem ein Fackelzug
r geſamten Bevölkerung durch die illuminierten Straßen ge-gangen iſt und auf der Jrgerſtraße bis zur Krone Aufſtellung

genommen hat, wird Goethe im Jnkognilo des Malers Weber
aus Darmſtadt einreiten und vom Kronenwirt empfangen werden.

Anſchließend findet eine Feier im Saal der „Linde“ ſtatt,
mit Feſtrede, Aufführung vom Brahms Rhapſodie „Harzreiſe
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„Der ſpäteim Winter“ und einem heimatlichen Goetheſpiel
Gaſt.“Da anzunehmen iſt, daß auch von auswärts manche Ifelder

oder Freunde des im Sommer wie im Winter gleich ſchönen
Jlfelder Tales an dem Goethefeſt teilzunehmen wünſchen, iſt ſo
fortige Beſtellung von Eintrittskarten zum Feſtakt beim

eagiſtrat Jlfeld geboten.

Die hellblaue Stunde
So nenne ich jene Wintervormitiage im lieben Harz, an

welchen wir, aus dem Tannenwald tretend und in ſtiller Ver
ſunkenheit über weite, ſonnenubergoſſene Schneef.ächen ſchauend,
unwillkürlich denken, es ſei Hoch ommer. Wir glauben inmilten
der unentwegten Stille ein leiſes Summen zu hören wie von
Jnſekten, und vielleicht iſt es nur das Blut, das in unſerm
erfriſchten Körper rauſcht. Der Vormit:ag ſteht in der entſHie
denen Farbe eines zarten Hellblau. Wie von einem leichten hell-
blauen Schleier überhängt iſt alle Natlur, und auch in der Luft
hangt dieſer Schleier. Dieſe Farbe, die an Zartheit vielleicht nur
ein duftendes Roſa des Abendhimmels gleichkommt, iſt etwas tiefer
geſtimmt in den Furchen, die durch den Schnee ziehen, in den
langen Schatten von Bäumen und Pfählen und in den ſich in
der Ferne dahinziehenden Wäldern. Nur hie und da, wo ein
erhöhler Schneeflecken ſich der Sonne als Spiegel hinhält, iſt
ein gelblicher Streifen zu ſehen. Wolkenlos klar, aber immer
durch den zarten Schleier geſehen, ſteht ein hellblauer Himmel in
lenzhafter Weichheit.

Februar und März beſcheren viele ſolcher Vormittage voll
Ruhe und Verträumtheit. Wo iſt da die Härte, die Unerbittlich-
teit des Winters? Wo iſt ſeine Ungemütichkeit, die wir aus
Großſtädten- kennen? Der Harz iſt ein gemütlicher alter Herr,
der täglich einen anderen Rock anzieht und doch im ner derſelbe
bleibt. Er wird oft verkannt, und ſein grober, polternder Scherz
wird als Uebellaunigkeit ausgelegt. Mit beſonderem Sto. ze legt
er ſeinen Schneerock an, dem der Zauber innewohnt, die Farbe
wechſeln zu können wie ein Chamäleon. Der Schnee iſt in ſeinen
Farben ſo vielſeitig wie die See, er bringt ſich fort vährend in
Einklang mit Wetter und Tageszeit.

Eben aber iſt die hellbiaue Stunde. Jene Schneewieſe will
ich mit meinen Skiern hinunterſauſen, daß mir die Luft nur ſo
an den Ohren vorüberpfeift mitten ins Blaue hinein

Fritz Hoffmann.

Ein mittelalterlicher Friedhof bei Geſte
Von der Beratungsſtelle für Heimatpflege

im Regierungsbezirk Merſeburg wird uns geſchrieben:

Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle
berichtet in den Tagesblättern über die Freilegung eines Fried-
hofes aus dem 12. oder 13. Jahrhundert bei Oeſte im Friede-
burger Tale. Hinter dem dortigen Gaſthauſe erhebt ſich nach dem
öſtlich benachbarten Dorfe Rum pin an der Saale zu der Hof-
oder Hopfberg. Noch weiter u befindet ſich der Papſthügel,
jetzt Krähenhüttenberg genannt. Zwiſchen dieſen beiden Hügeln
lag einſtmals ein Dorf, das in einer Urkunde vom Jahre 1523
Konsdorf, 1609 Kunsdorf genannt und als Zubehör des
Schloſſes Friedeburg bezeichnet wird. Jm Dreißigjährigen Kriege
ſcheint es verwüſtet worden zu ſein; denn der Pfarrer Johann
Chriſtoph Schulze, ſeit 1770 in Freiſt und Schwager des Dichters
Klopſtock, zählt in ſeinem „Jnventarivm von denen drey Kirchen
zu Freiſt, Eibel vnd Böſenburg“ auf Seite 12 unter ſeinen
Dienſtländereien auch einen halben Akker in Kühndorfer
Marcke auf und fügt hinzu: Dies Stück liegt nicht weit vom
Papſthügel. Ferner heißt es Seite 25: Man ſehe die auf dem
öſtiſchen Berge, auch ſonſt noch hin und wieder befindlichen
an, welche von keinen andern als von denen heidniſchen Wen-
diſchen Völkern zum Begräbnis ihrer Toten aufgeführt ſind. Und
endlich iſt auf Seite 830 noch einmal die Rede von den auf dem
öſtiſchen Berge befindlichen heidniſchen Denkmälern. Schulze
hat die Grabhügel noch geſehen, ehe durch den Pfg der Boden
eingeebnet wurde. Nur trifft ſeine Vermutung nichk zu, daß es
ſich um ſorben-wendiſche Begräbnishügel handeln könnte. Viel-
gf lag hier der Friedhof des chriſtlich- deutſchen Dorfes Kuns-
dorf, das man gewiß nach ſeinem Gründer namens Kunz be-
nannt hatte.

Die Wenden, die ums Jahr 600 n. hier eindrangen,
gaben ſich nicht die Mühe, ihre Toten in Steinkiſtengräbern zu
beerdigen. Wahrſcheinlich ſind die Einwohner von Kunsdorf nach
dem weiter ſüdlich einſt belegenen Kirchdorfe Dörlitz eingepfarrt
geweſen, das nun ebenfalls wüſt liegt. Durch die Grabungen des
Provinzialmuſeums iſt die Lage Kunsdorfs, die man bisher nur
ahnen konnte, genauer beſtimmt worden. Seh.

Dom heimatlichen Theaterleben
Rücktritt Max Grubes? Wie aus Meiningen vrerlautet, will

ſich Geheimrat Max Grube, das langjährige Ehrenmitglied des
Meininger Landestheaters, der in den letzten Jahren noch oft in
Gaſtſpielen und durch Aufführungen ſeiner Bearbeitungen älterer
Konverſationsſtücke aktiv in die Geſchicke der Meininger Bühne
eingriff, von der Bühnentätigkeit ganz zurückziehen. Er, derMeiningens große klaſſiſche Zeit miterlebte, will ſich aber von

ſeinen vielen aufrichtigen Verehrern und Freunden noch durch
eine künſtleriſche Tat verabſchieden. So wird er u. a. in Eiſenach
in ſeinem eigenen Stück „Der Kardinal“ noch einmal in der
Titelrolle auftreten. Ein gleiches Gaſtſpiel dürfte in den anderen
vom Meininger Landestheater verſorgten Städten folgen.

Die Theaterzuſchüſſe des Landes Thäringen. Jm Haushalls-
plan des Landes Thüringen ſind für die Landestheater insgeſamt
1 726 710 Mark eingeſetzt. Davon ſollen Zuſchüſſe erhalten das
Weimarer Nationaltheater rund 587 000 Mark, das Landes
theater in Meiningen 209000 M., Altenburg 824000 M.
Gotha 318000 Mark, Rudolſtadt 50 000 Mark und das
Landestheater Sonders hauſen mit dem Logorcheſter238 000 Mark.

heimatbücher
Dietert, Goethe im Harz. Broſch. 1,25 RM., Ganzleinen

2.-- RM. C. Dünnhaupt-Verlag, Deſſau.
Wir haben in der „Halleſchen Zeitung“ in letzter Zeit mehr-

mals Goethefeiern im Harz auf dem Brocken, Wernigerode
aus Anlaß der 150, Wiederkehr der erſten Harzreiſe Goethes,
berichten können. Wohl aus dieſen Anläſſen hat ſich der Verlag
Dünnhaupt entſchloſſen, das Dietertſche Büchlein „Goethe im
Harz“ neu herauszugeben. Das Buch iſt um Handzeichnungen
von Goethe und Krau erfreulich bereichert. Dietert hat ſich in
den letzten Jahren viel um Goethhe, Fauſt und den Harz immer
wieder werbend bemüht: aus ſeinem Buch ſpricht Liebe und Ver
ſtehen, formvolle Beherrſchung des gewaltigen Materigals. Sowird dieſes auch drucktechniſch ausgegeichnef ausgeſtattete Buch

wieder viele Freunde finden und mannigfache Freude bei allen
erwecken, die irgendwie Beziehungen zu Goethe und zum Harz
gefunden haben.

ß
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Qus Mitteldeutſchland
Straßenſperrungen in Mittel-

deutſchland
(Umgehungsſtraßen.)

Kreis-Regierungsbezirk Merſeburg. Kreis Torgau:
(Anna-ſtraße Prettin Annaburg, bis auf weiteres.

burger Straße.)
Thüringen.

ſtraße des Straßenzuges Saalfeld Schwarza Rudolſtadt, vor
keht 5 Jahre. Hauptſtraße Saalfeld Schwarza Rudol
ſtadt.

Kreis Weißenfels: Provinzialſtraße Weißenfels Lützen;
Preis Stadtroda: Hauptdurchgangsſtraße Eiſenberg Croſſen.

Das Urteil im Leipziger Kktenbeſeitigungsprozeß
Leipzig, 25. November. Jn dem Prozeß wegen Beſeitigung

von Akten aus dem Amtsgericht am Peterſteinweg, der drei Tage
lang vor dem Leipziger Großen Schöffengericht verhandelt wurde,
iſt heute abend das Urteil geſprochen worden. Es wurden ver-
urteilt: Der Juſtizſekretär Werner zu 4 Jahren Zuchthaus,
600 M. Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt; der Kauf-
mann Meyer zu 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrenrechts-
verluſt; der Kaufmann Mejo zu 2 Jahren 6 Monaten Ge
fängnis und 4 Jahren Eghrenrechtsverluſt und der Direktor
Grabe zu 6 Monaten Gefängnis. Die mitverurteilten
Geſchäftsleute hatten ſich die Veranlagung des Wemer zunutze
gemacht, der ein haltloſer Menſch und Quartalsſäufer war, haben
ihn beſtochen und zu den von ihm begangenen Anmtsverbrechen in
weſentlichem Umfang verleitet.

275jähriges Beſtehen eines Sattlergeſchäftes
Kölleda, 25. November. Eines der älteſten Kölledaer Ge-

ſchäfte, das Sattlergeſchäft Beck, konnte auf ſein 275jährigesBe ſt e hen zurückblicken.

Eine neue Saalebrücke in Bernburg
Bernburg, 25. Nov. Vom Kanalbauamt Bernburg werden

gegenwärtig Unterſuchungen vorgenommen, um den Baugrund für
die in Ausſicht genommene neue Saalebrücke zu unterſuchen.

Ein neues Finanzamt für Guedlinburg
dt. Quedlinburg, 25. November. Die Stadt-

verordneten hatten bereits im Mai den Ankauf eines Teils
des Tölkeſchen Gartens in der Adelheidſtraße zum Bau eines
neuen Finanzamtes beſchloſſen. Das Gelände iſt für
53 500 M. angekauft und nunmehr ein Vertrag mit dem Reich
abgeſchloſſen worden, wonach die Stadt bis zum 1. Oktober 1929
das neue Gebäude für 280 000 M. errichtet. Das Amtsgebäude
ſoll gleichzeitig drei Beamtenwohnungen enthalten. Die
Ausführung des Neubaues liegt bei der Reichsbauverwaltung.
Als Miete zahlt das Reich die Verzinſung der aufgewandten Bau-
koſten bis zu 86 Prozent und 11 Prozent als Amortiſation. Nach
vollendeter Amortiſation hat das Reich das Recht, das Haus un-
entgeltlich zu übernehmen.

Ferner iſt an die Wohnbau G. m. b. H. Berlin, ſtädtiſches
Gelände verkauft worden, um dort weitere Wohnungen für
verheiratete Unteroffiziere zu errichten.

Eine Feingoldanſeihe der Stadt Guedlinkurg
dt. Quedlinburg, 25. November. Für den Neubau vonWohngebäuden waren im Etat 444 600 W. vorgeſehen, wovon

278 600 M. durch Anleihe gedeckt werden ſollten. Die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte ſtellt nun
dieſe Anleihe in Form eines wertbeſtändigen Darlehens in Fein
gold im Werte von rund 280 000 M. zu 6 Prozent Zinſen 2 Pro-
zent jährliche Amortiſation bei 93 Prozent Auszchlungskurs zur
Verfügung. Von den mit Hilfe des Darlehens errichteten 74 Woh
nungen ſind 28 für verſicherte Angeſtellte bereitzuſtellen.

Vom Zuge erfaßt und getötet
Torgau, 25. November. Beim Ueberſchreiten des Bahn

überganges in der MackenſenStraße in Domnitz ſch wurde
der Alteiſenhändler Hermann Gelbe aus Niemegk bei Bitter
feld von einem Güterzug erfaßt. Jhm wurde der Arm abgefahren
und der Schädel zertrümmert, ſo daß er ſofort tot war. An
ſcheinend hatte der 50 Jahre alte Mann, der etwas ſchwer
hörig war, das Nahen des Zuges nicht bemerkt. Da ſich an
dieſer Stelle ſchon öfters Unfälle ereignet haben, ſollte die Reichs
bahn ſchleunigſt für Abſtellung der Mißſtände ſorgen.

Die Arbeitsmarktlage in Thüringen
Weimar, 25. Nov. Die Lage auf dem thüringiſchen Arbeits

markt hat ſich in der Berichtswoche (11. bis 18. November ſtärker
als bisher verſchlechtert. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um
1538, alſo um 353 mehr als in der Vorwoche. Seit dem 21. Oktober,
zu welchem Zeitpunkte der diesjährige Beſchäftigungsgrad den
höchſten Stand erreicht hatte, erfuhr die Zahl der Arbeitſuchenden
eine Zunahme von insgeſamt 3325 und die Zahl der unter
ſtützten Erwerbsloſen eine Zunahme von insgeſamt 2442.

(Eiſenbahnunfall.) Unweit25. November. iKönnern, 25. November Wagen der Kleinbahn
des Bahnhofes ſtürzten dreiKönnern Rot enburg um. Als Urſache nimmt man ſtarke
Schneewehungen an. Verletzt wurde niemand; der
Materialſchaden iſt gering.

Zörbig, 25. November. (Eine neue Glocke und eine
neue Orgel) will die hieſige Kirchenvertretung anſchaffen.
Die Geſamtkoſten für dieſe Neuerungen, die ſich auf
33 000 M. belaufen, wurden bewilligt.

Lauchſtädt, 25. November. (Lehrgang für Verſu ch S
techniker.) Zu dem am 15. März zu Lauchſtädt beginnenden
Lehrgang für Verſuchstechniker können noch einige entſprechend
vorgebildete junge Landwirte eingeſtellt werden. Be
werbungen ſind unter Beifügung von Lebenslauf und Zeug-
niſſen über praktiſche und theoretiſche Aus-
bildung bis zum 1. Januar an die Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen einzureichen. Der Kurſus
dauert ſieben Monate, und zwar vom 15. März bis 15. Oktober
und wird durch eine Prüfung abgeſchloſſen. Jn Lauchſtädt er
halten die auszubildenden Techniker freie Wohnung und
Verpflegung. Jn beſonders dringlichen Fällen kann auf
Antrag Söhnen von kleinbäuerlichen Beſitzern ein Taſchengeld
bis zu 20 RM. monatlich gewährt werden.

Camburg, 25. November. (Die Liebe höret nimmer
auf.) Hier ſtand jetzt ein Paar vor dem Standesamt, das die
ſtattliche Zahl von 145 Jahren auf ſeinen Häuptern vereinigt.
Die Frau hat 70 und der Ehemann 75 Lenze geſehen. Jetzt
leben ſie in den Flitterwochen.

adl. Delitzſch, 25. November. (Unfall eines Kran ke n
transportautos.) Jnfolge der Glätte fuhr das Delitzſcher
Sanitätsautomobil auf der Delitzſch-Leipziger Chauſſee gegen
einen Chauſſeebaum und mußte abgeſchleppt werden. Der
Schaden iſt verhältnismäßig gering. Ein mitfahrender Sanitäter
wurde leicht verletzt. Kranke befanden ſich erfreulicherweiſe
gerade nicht in dem Wagen. Die bisher geſtörte Poſtautolinie
Delitzſch Schkeuditz iſt nach Freilegung der Straßen von den
ungeheuren Schneemaſſen wieder regelmäßig im
Betrieb.Magdeburg, 25. November. (Lebensmüde.) Die Ehe
frau Winanda J. verſuchte ſich in ihrer Wohnung mit Gas
zu vergiften. Der Grund zu der Tat dürfte in wirtſchaft
licher Notlage zu ſuchen ſein.

Landkreis Saalfeld a. d. S. Neben-

eigenen Beſtänden der Stadtſparkaſſe.

Mitteldeutſchland auf dem Wege zur Einheit

Eine Rede des Tandeshauptm anns Hübener in Magdeburg
Magdeburg, 25. November.

Nachdem bereits im März dieſes Jahres in einer Sitzung des
Provinziallandtages die mitteldeutſche Frage durch
Oberbürgermeiſter Beim s- Magdeburg und Landrat a. D.
Freiherrn von Wilmowski beſprochen worden war, wurde
heute abend in der Stadthalle Magdeburg das Problem durch eine
Rede des Landeshauptmann Geheimrat Dr. Hübener nach der
wirtſchaftlichen und politiſchen Seite im weſentlichen erweitert
und vertieft. Der große Saal der Stadthalle war dicht beſetzt
Vertreter der Provinzialbehörden, hervorragende Perſönlichkeiten
der großen Wirtſchaftsorganiſationen Mitteldeutſchlands, zahl
reiche Mitglieder des Provinziallandtages ſowie Vertreter der
mitteldeutſchen und Berliner Preſſe waren anweſend.

Nach kurzen Begrüßungsworten nahm Geheimrat
Hübener das Wort zu ſeinem Referat Mitteldeutſchland auf
dem Wege zur Einheit“. Er entwickelte in kurzen Zügen

die Geſchichte der mitteldeutſchen Frage,
die ſeit ihrer Behandlung im Landtage weite Kreiſe beſchäftigt
hat. Die Beſtrebungen zur Neuordnung unſerer ſtaatlichen Ver-
hältniſſe im Sinne des Einheitsſtaates ſind auch in anderen Teilen
des Vaterlandes im ähnlichen Sinne aufgenommen worden, ſo im
Rhein-Main-Wirtſchaftsgebiet bei Frankfurt,
an der Unterelbe und Unterweſer. Dieſe Parallel-
erſcheinungen drängten zu einer einheitlichen großzügigen Löſung.
Der Reichsſtädtetag, der Reichslandbund haben den Gedanken auf-
gegriffen. Der Gedanke des deutſchen Einheitsſtaates marſchiert.
Der Redner ſchilderte an Hand von Lichtbildern die Entwicklung
des preußiſchen Territoriums in den Hauptſtufen: Altmark, Zu-
wachs im weſtfäliſchen Frieden, im Reichsdeputationshauptſchluß

d

Dr.

k. Köthen, 25. Nov. (Erſchoſſen) hat ſich geſtern der
Bahnſpediteur Eduard Hadert, Jnhaber des mit einer Kohlen
großhandlung und Landwirtſchaft verbundenen größten hieſigen
Speditionsgeſchäf?s. Trotz der Größe des Unternehmens hatte der
Verſtorbene mit geſchäftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, die ihm
woh“ über den Kopf gewachſen waren, ſo daß er einer Stunde
der Verzweiflung zur Waffe griff. Jn der Ausſtellung „Rund
um die Arbeit der Hausfrau“ im Berliner Zoo iſt auf charak-
teriſtiſch gedeckten Tiſchen auch eine Anzahl von Heimat-
gerichten uus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands aus-
geſtellt. Darunter befindet ſich auch eine Köthener Schuſter-
pfanne, ein beliebtes Altköthener Nationalgericht,
beſtehend aus Schweine- oder Hammelfleiſch, Kartoffeln und
Birnen, mit Kümmel und Salz gewürzt, das in einer Bratpfanne
zum Bäcker getragen und dort im Backofen gebacken wird.

Bad Harzburg, 25. November. (Bergſchwebebahn.)
Während das Bodetal-Schwebebahnprojekt eine faſt
allſeitige Ablehnung erfuhr, iſt jetzt der Bauplan für eine Burg-
bergSchwebebahn bei Bad Harzburg in ein entſcheidendes Stadium
getreten. Es ſind nach Mitteilung des Bürgermeiſters bereits
Verhandlungen mit einer Leipziger Firma eingeleitet, die den
Bau, der 100000 M. betragen wird, übernehmen ſoll. Mit
einem baldigen Bau ſei zu rechnen.

g Elſterwerda, 25. Noven. ber. (Einr rückſichtsloſer
Autofahrer), der in einem unvernüagftigen Tempo den
Nachbarort Hohenleipiſch durchraſte richtete großes Unglück
an. Jnfolge der Glätte geriet er aus der Fahrbahn und über
fuhr einen am Wege ſtehenden Knaben, der ſchwer verletzt
wurde. Statt anzuhalten und ſich des Opfers anzunehmen,
ſetzte der Fahrer unbekümmert ſeine Fahrt fort. Die
Herkunft des Wagens wurde aber feſtgeſtellt.

F Bockwitz, Kreis Liebenwerda, 25 November. (Todes-
ſturz von der Leiter.) Eine hieſige alte Dame ſtürzte bei
der Ausführung von Hausarbeiten von einer Lester ſo un
glücklich ab, daß ſie ſchwere Schädelverletzungen davontrug und
nach einer halben Stunde verſtarb.

Merſeburg
Der Wettbewerb für das neue Kreishaus hat eine über

aus ſtarke Beteiligung der in der Provinz Sachſen und den Frei-
ſtaaten Sachſen und Anhalt anſäſſigen Architekten ausgelöſt. Es
ſind weit über 100 Entwürfe eingegangen. Da der Kreistag be
reits am 20. Dezember zuſammentritt, iſt mit der baldigen Ent-
ſcheidung des Preisgerichtes zu rechnen.

Die Verſammlung des Königin-Luiſe-Bundes, Ortsgruppe
Merſeburg, am Donnerstag abend war außer dentlich gut be-
ſucht und nahm einen fehr netten Verlauf. Zu Beginn wurde
das Geſchäfts, c erledigt, insbeſondere wurden die neuen
Satzungen verleſen. Frau Andreſen las anſchließend aus
dem Kaiſerinbuch vor, und zwar diesmal über die Vermählungs-
feierlichkeiten des Kaiſerpaares. Sehr viele Freude bereitete
allen ein kleines Theaterſtück, das ſich an die Vorleſung an-
ſchloß. Die nächſte Verſammlung iſt am 8. Dezember und als
Adventsfeier gedacht Es ſoll auch eine Verloſung ſtattfinden,
wozu um Gaben gebeten wird, die bei Frau Frohne bis zum
6. Dezember abzugeben ſind.

Wer hat etwas verloren? Bei der Polizei-
verwaltung ſind folgende Gegenſtände als gefunden ab-
gegeben worden: 1 Stepphut, 1 Herrenman'el, 1 Herrenhut,
mehrere Paar Handſchuhe, 1 Kinderſchirm, 1 brauner Damen-
hut, 1 Kartoffelquetſche, 1 Mütze, 1 Baskenmütze, mehrere Geld-
taſchen mit Jnhalt, 1 Aktenmappe, 1 einzelner Herrenhut, 1 Paar
ſchwarze Herrenſchuhe, vernickelte Geſtellteile anſcheinend vom
Notenſtänder).

Oberbeuna, 25. Nov. (Zu ſammenſtoß mit Wil-
derern.) Bei einer am Mittwoch vorgenommenen Durchſtreifung
der Wälder ſtieß man mit einem Wilderer zuſammen. Der
Rentier Thormann verſuchte den Strolch feſtzunehmen, was
ihm jedoch nicht gelang. Während des Kampfes griff der Wilderer
nach dem Gewehr des Rentiers und feuerte auf dieſen
zwei Schüſſe ab, die jedoch fehlgingen. Erſt nachdem
Thormann mehrere andere Jagdaufſeher zur Hilfe eilten, gelang
es, den Täter feſtzunehmen und ihn dem Amtsgericht Merſeburg
zuzuführen. Jn dem Ruckſack des Räubers befanden ſich nicht
weniger als zehn Kaninchen und ein Rebhuhn.

Sangerhauſen
Sangerhauſen baut ein Sparkaſſengebäude

Wie wir erfahren, wird der Bau eines eigenen Sparkaſſen
gebäudes der Stadt Sangerhauſen Wirklichkeit. Ueber den Bau
ſelbſt verlautet, daß er an der Gögenbrücke durch Ueber-
brückung der Gennag und des Mühlgrabens aufgeführt wird mit
der Front nach der Gögenbrücke. Sollte ſich die Notwendigkeit
ergeben, daß das bisherige Armenhaus abgebrochen werden muß,
ſo hat man ins Auge gefaßt, ein neues Eebäude an anderer
Stelle, evtl. mit Zuſchüſſen des Kreiſes Sangerhauſen, zu er-
bauen. Das neue Sparkaſſengebäude wird nicht, wie man viel
fach annimmt, aus ſtädtiſchen Mitteln errichtet, ſondern aus

Durch Vermieten von

und im Wiener Frieden. Dann behandelte der Redner
ſchichte von Anhalt und Thüringen und ging auf

die Fragen der Waſſerwirtſchaft
ein. Dadurch, daß faſt jeder Fluß in Mitteldeutſchland in ſeinen
a das Hoheitsgebiet und damit den Geltungsbereich de
Waſſerrechts mehrfach wechſelt, wird beiſpielsweiſe bei der
deichung nicht zweckmäßig genug vorgegangen, ſo daß den An
liegern Abwaſſer- und Hochwaſſerſchäden entſtehen, die bei ver
nünftiger Grenzführung vermieden worden wären.

Auch der Talſperrenbau und die Energie
wirtſchaft werden durch die Landesgrenzen beeinträchtigt.
gleiche gilt auch für die Sozialpolitik. Es gibt überhaupt ken
Lebensgebiet, auf dem ſich nicht Beiſpiele für

die ungünſtige Wirkung der Grenzen
anführen laſſen. Wie ſie die Gewerkſchaften in der Selbſthilfe über
die Landesgrenzen hinweg organiſiert haben, ſo haben es auch di
Wirtſchaftsverbände Mitteldeutſchlands getan. Bei der
abgrenzung des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland wurden die

Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen zu
ſammengefaßt. Auch m Behördenaufbau gebe es a

die Ce,

manches Beiſpiel für rationelle Neugeſtaltung von Bezirksgrenzen
Eine Ueberbrückung bedeute auch die Gerichtsgemeinſqhej
Preußens mit Thüringen und Anhalt, die Uebernahme der
Separationsarbeiten in Thüringen durch das Landeskultu
Merſeburg. Die Provinz Sachſen und Anhalt haben eine gemein
ſame Landesverſicherungsanſtalt. Der Giroverband umfaßt die
Sparkaſſen der Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens,

Nachdem der Redner noch mehrere Beiſpiele für die Not
wendigkeit der Rationaliſierung der Wirtſchaſt
der Produktion und des Verkehrs gegeben halt
ſchloß er mit der Mahnung, auf dem keſchrittenen Wege weiten
re mit dem Ziele vor Augen, Mitteldeutſchland zur Einheit
zu führen.

Büroräumen, zwei Etagen und einer Manſardenwohnung wir
die Sparkaſſe eine ganz gute Einnahmequelle haben.

Kirchliche Nachrichten.

1. Adpent.
St. Jakobi: Vorm. 9 Uhr: Allgemeine Beichte und heilix

Abendmahl; vorm. 9 Uhr: Pf. Gubalke. „Jch klopfe an zun
heiligen Advent“, für Baß, Cello und Orgel von G. Schreck. Vorm
11 Uhr: Kindergottesdienſt; nachm. 5 Uhr: Pf. Kiehne, gemein
ſchaftlicher Gottesdienſt; nachm. 45 Uhr: Taubſtummer-
gottesdienſt im Gemeindehauſe: Pf. SchwartzkopfBlankenhein
Kollekte: Für unſere Armen.

St. Ulrici: Vorm. 9 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl
Pf. Nittſchalk: vorm. 94 Uhr: Gottesdienſt: Pf. Nittſchalk; vorn
1054 Uhr: Kindergottesdienſt im Gemeindehauſe: Pf. Gubaſke,
nachm. 5 Uhr: gemeinſchaftlicher Gottesdienſt in St. Jaloh
Kollekte: Für die Alters- und Kinderhilfe.

Die Kirchen ſind geheizt!
Montag, 28. November: Bibelſtunde 84 Uhr im Gemeind

hauſe: Pf. Nittſchalk.

Vaterländiſcher Frauenverein. Am Sonnabend, 3. De
zember, abends 8 Uhr, findet im evangeliſchen Gemeindehauz di
diesjährige Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf de
Tagesordnung ſtehen: Tätigkeitsbericht, Rechenſchaftsberiät
Wahlen. Nach der Verſammlung muſikaliſche Darbietungen
Gäſte herzlich willkommen.

Der Mitteldeutſche HandwerkerBund hielt hier ſeine al
monatliche Verſammlung ab. Man befaßte ſich vor allen Ding
mit den am kommenden Sonntag ſtaitfindenden Wahlen zu he
Krankenkaſſen. Weiter wurde über die Reichsverdingung
ordnung geſprochen, für die ſich bereits der Kreis Sangerhauſen
ausgeſprochen hat.

Riethnordhauſen, 25. November. (Treibjagd) W
der hier abgehaltenen Treibjagd des Herrn Thilo Otto wurde
von 28 Schützen 128 Haſen erlegt.

Görsbach, 25. November. (Fleiſchbeſchau.) Naqhden
der Fleiſchbeſchauer Günther Hildebrandt verſtorben i
ſind die hieſigen drei Fleiſchbeſchaubezirke in zwei Bezirken
eingeteilt. Der Bezirk I, der die Hausnummern 1——160 umfäj
iſt dem Fleiſchbeſchauer Weſtphal, und der Bezirk II, un
faſſend die übrigen Nummern, dem Fleiſchbeſchauer Richarh
Lindemann übertragen.

Aſchersleben
Eine debattereiche Stadtverordnetenſitzung

Am Donnerstag nachmittag fand eine Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. Die Tagesordnung war meh
als reichhaltig. Aber dies war nicht der einzige Grund, wet
halb ſich die Sitzung ſo ſehr in die Länge zog. Vor all
Dingen lag es wohl an einer gewiſſen Kampfſtimmun
der Linken, insbeſondere der Kommuniſten, die bei jeder paſſe
den Gelegenheit zutage trat und lange Debatten hervorrief.

So beſchäftigte man ſich geraume Zeit mit den Geldern, di
aus den Einnahmen des Volksfeſtes ſtammen. Hrt
gab zunächſt eine Unklarheit in der Vorlage Veranlaſſung
Reibereien mit dem Magiſtrat. Dann aber ſprach man wo
über die 200 M. für die Sanitätskolonne. Die Linke be
willigt den Betrag, hofft allerdings, daß im nächſten Jahre di
ArbeiterSamariterkolonne ebenfalls in den Genuß kommt.

Eine andere intereſſante Ausſprache knüpfte ſich an d
Aenderungen auf dem Moltkeplatz. Sowohl die et
am alten Judenfriedhof als auch die Abänderung am „Bayriſche
Hofe“ wurden abgelehnt. Merkwürdigerweiſe wurde auch der
Antrag Luther nicht angenommen, nachdem mit Stad a
Volkhardt ein Vertrag über die Abtretung des Geländes
ſchloſſen werden ſollte. Hoffentlich erwachſen hieraus nicht ſpät
einmal Schwierigkeiten. Die beiden Verbeſſerungen wuraber vor allen Dingen deshalb abgelehnt, weil in abſehbare

Zeit doch eine Umgeſtaltung des Mollkeplatzes unbedingt er

forderlich iſt. bMerkwürdige Blüten kamen bei der Beſprechung der
brucharbeiten in der Badergaſſe zum Vo u
Allen Ernſtes wurde der Vorſchlag gemacht, die Häuſer mit
neuen Motorſpritze niederzulegen. Stadtv. Apelt fragt n
allgemeiner Heiterkeit, ob man damit auch den Schutt

tigen könne. utDie Nach bewilligung für das Wohlfahrteee
löſte auch lange Debatten aus. Ebenſo war es mit der
willigung des reſtlichen Zuſchuſſes für
Arbeiten an den Spittelsbergen. Hier vermutet man ma aſt
lei Unſtimmigkeiten; ſchließlich wurde die Vorlage im Jnter
der weiteren Klärung vertagt. Von den nun folgenden Vorla
gaben nur noch die Frage der Volkshochſchule un
Organiſation der Polizei dem Stadtv. Stüber t

Zum Schluß wurde noch ein Dring.legenheit zum Reden. rkeitsantrag behandelt, der ſich mit der Miete für
Seuchenbarack kefaßte. Eine nichtöffentliche
folgte.
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Spielwaren Ausstellung
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ict eröffnet Infolge des bisherigen grossen Zuspruches haben wir in diesem Jahre unsere Spielwaren Ausstellung aber-
mals ganz bedeutend erweitert und bringen wieder eine grosse Auswahl reigender Neuheiten zu bekannt billigen Preisen
zum Verkauf. Gekaufte Spielwaren werden bei entspreehender Anzahlung bis zum 21. Pezember bereitwilligst auf bewahrt

Dnzere umfangreiche, sehenswerte

Besichtigung okne Kaufzwang gestattet.

quit Anzaßlung
nz Damen Herrent 7

Mäntel Anzügemit und ohne Mäntel
Pelz PaletotsKleider Gehrock- Paletotsfür Straße und Gesellschaft VUebergangs Mäntel

a Kostüme Sport Anzügee Wind-Jacken Breches. Hosen
e Gummi- MäntelWollJacken ing.,Wind-Jacken

Kinder Kleider Hosen
Schuhwaren Schuhefür Frauen und Mädchen für Männer unch Knaben

Federbetten Gardinen
o

s

a

Halle a. S., Leipziger Strasse 11,
E F 9 1. EtageP En laden Eingang Kleiner Sandhberg Kein Laden

Vertreter: ovdoS 3 t 7 Sauer, Naumburg, Othmarsweg 29 Hugo Dies, Merseburg, Annen-
trasso 14 Bernhard Ille, Neumark-Petzkendorf, Bedraerstrasse 26
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z r 72 rr.i Verkauts tihale: Hatie an der Saate, Grafestrasse 18.
e
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Rest in Wochen- oder Monatsraten nach Wunsch
Gut erhaltenes
Klubler

für 6—8 Wochen zu leihen
geſucht. ngebote mi

u. T. 9152
an die Geſchöfisſt. d. Zig

Hoienträger
fehr große Auswahl.

H. Schnee Nachk.,
Gr. Steinſtr. 84.

Pelz-
beſätze

zugeſchnitten für Kragen
und Manſchetten zum
Selbſtaufnähen in ſehr

großer Ruswahl zu
Ausnahmesreiſen
Fell- n. Wo verwertung
Henriettenſtraße 31

Fernruf 26052

Fichtenſpitzen

als Weh achtsbänme
aus jüngerewm Fiechten
deſtand zur Seldſtwerbung

gidt ad 6892gorſtverwaltung
Morungen

bei Sangerhauſen
Fernruf 321.

Auswärtige

Bausparkasse der Gemeinschaftf der Freunde

Theater
Sonnabend, ?6. Nov.

Schanivielbansé
Leipzig

Neues Theater
Leipzig
19 UhrDiagbileff-Ballets.

Hoppla, wir leben
Wilhelm- Theater

Magdeburg:
20 Uhr Einbruch

Friedrich Theater
eſſan:

6 UhrAckermann und der
Tod. Hierau:Das Apoſtel piel.
Laudestheater

Altenburg:
19 Uhr

Adieu Mimi.
Reußiſches

Theater Gera:
19 Uhr

Schinderhannes.
Stadttheater

v rjurt:
19 Uhr

Schinderhannest.
Stadttbeater
Nordhauſen:

20 Uhr
Der Patriot.

Nationaltheater
Weimar:

19 Uhr Rienzi.
Landestheater
Meiniugen:

Ein Sommernachts
traum.

Ovpernhaus
Dreoeeden:

18 Uhr
Traumland.

Schanpielhaus
Dresden:

Uhr
Ein idealer Gatte

Stadt Theater
Buch u. Kunsldruckere! Otto Tniele

Ualie a. B. Leinzizer Str. Gli0s

313

l Uhr
Magdeburgm

z Zuvorkommende Bedienung.Vereine erhalten Sonderrabatt!

z Leipziger Straße Nr. 10 (gegenäber Vlrichskirche). eat7
7 za D h r 7577 r z wer n nWarum ewig im Jeder FamilieMüiete woſinen? Vorir a eim figenſieirne!

ger Haa am 29. November 1927 in Halle um S Uhr2 Im Winiergarens alRedner: Herr Stcudirar Klubeschefdt
2 Veranſtaltet von der größten, erfolgreichſten und kapitalkräftigſten Bauſparkaſſe Deutſchz lands. Wer verhindert iſt, den ortrag zu beſuchen, ſchreibe um Unterlagen an die

Gemeinnützige Geſ. m. d. H.
Wwäüſtenrot-Württ.

In Fahren an 1922 Bauſparer31,6 Hilltonen R. Mark zugeteilt

Bei den Wahlen am 13. und 20. November
wurde der Afa-Bund vernichtend
geschlagen!
Halle darf nicht nachstehen!

Ausbau es Sicges t le Parole

Erhaltung u. Ausbau d. Angestelltenversicherung!

Leistungssicherung für die Zukunft!
Halle wählt also: D. H. V. Liste A,

Der Saalkreis wählt D. h. Liste B.
Deutsohnationaler Handlungsgehilfen- Verband

D. H. V. Halle (Saale). D. H. W
Warum gerade

Ortizon-Mundwasser-Kugeln durch gründliche
und nachhaltige Desinfektion der Mund- und
Rachenhöhle ohne ſede Nebenwirkung vor

Ansteckung schützen und den Mund be-
sonders auch nach dem Rauchen sofort ge-
ruchfrei machen. Ortizon wirkt gleichzeitig
blutstillend bei Wundsein des Zahnfleisches, ist
äuherst sparsam im Gebrauch, angenehm im
Geschmack und schließlich infolge seiner festen

Form ohne Gefahr des Auslaufens bequem zu verpacken.

Diese wesentlichen Vorteile werden auch Sie veranlassen, sofort
einen Versuch zu machen

L OGrtizon
MUND SQigal Fach e u h Quhkkn ghiküg.
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Hier Berlobung unſerer

Hipl.-Candwirt Herrn
Dr. sc. nat.

Georg Henning
berhren wir uns anzuzeigen.

Btto Keltſch und
Frau ſfHargarete

gr. Dieſing.

Crebitz b. Könnern

ſeiner

eee---—

im Rovember 1927.

Meine Beriobung mit
Tochter Hannag mit dem un Hanna Keltlich,

ochter drs Gursveſitzers
Herrn Dito Keltich und

Frau
r geb. Dieſing,rehre ich mich anzuzeigen.

Gemahlin

Georg Henning.

Catdorf bei Bernburg

s

a2

Ihre Vermählung geben hierdurch bekannt
Dipl.-Ing.

Haus Vieweg u. Frau Margarete
geb. Wapler.

Halle a. S., im November 1927.

Heute mittag 12 Uhr entschlief sanft
im Diakonissenhause unser lieber Gatte und
Vater, Pastor I. R.

frlborlen Wilhelm stetzner
im 83. Lebensjahre.

Halle Gaaie den 25. Nov. 1927.
Lindenstrabe 60

Agathe Stelzner
geb. Schumann

Landuerichtsdirektor
Dr. Konrad Stelzner und Frau

Die Beerdigung findet am 28. November 12 Uhr
von der Kapelle des SGdfriedhofes aus statt,

Heute früh wurde meine geliebte, herzens-
gute Tochter, unsere liebe, gute Schwester,
Schwägerin, Tante und Cousine

Johanna Kupatt
von ihrem langen schweren, mit unendlich
großer Geduld ertragenen Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer
Im Namen aller Hinterbliebenen

W w. Emma Kupatt.
Halle a. S., den 24. November 1927.
Lindensitrase

Die Beerdigung findet am Montag nachm.
2 Unr von der Kapelle des Südfriednofes
aus statt.

Zucedachte Kranzspenden nimmt die
Beerdigungsanstalt Pieiät“ (M. Burkel), KleineSteinstraße 4, entgegen.

Von Beileidsdesuchen bitten wir absehen
zu wollen.

Atelier

lnn,: F. Baeh mann
iolie PoSIset rohe 15

Gute
Photo-

Bildnisse
Ausstelluno

Maoodebur o 1927
Sode ne Medaoilie

Messer

empftienn in mehr
als huodert ver-
schiedenen Mu-
ſstern von wan-
rend 40 Jahren

erprobien
abdri-

katen

in Alpaka,
Alpakasilber

und echt Silber
Dutzend von

10 dis 125 Mark

Juwelier
cittel

Atbewährtes
Besteckhaus

Schmeerstr. 12
Goldene Medaillen

1921 und 1922

Freußiſch Siddemge Klaſſen Lotterie.

Neue Einnahme: Alte Promenade 28, geg. d. Univerſität
Der Staatl. Lott.Einn. v. Scheve.

ſelnn. b Underg

Kehürzen
stets preiswert

Ceipziger Strabe 21

m 4

Wir zeigen hierdurch die Ver-
lobung unserer Tochter Käthe
mit Herrn Berg- Ingenieur Walther
Kah in Iiew- Vork City er-
gebenst an.

Dr. Richard Höland und Frau

Anna geb. Schulze
C

Sondershausen, November 1927.

Statt Rarten-
Für die uns beim Heimgange

unserer gelieb en Entschlafenen,
der Witwe

Alcine Stange
erwiesene herzliche Teilrahme
sowie für die reichen Blumen-
spenden sagen wir unseren herz-
ichsien Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Albert Stange und Frau.
Bebitz, den 24. November 1927

Todesfälle:
Johanna Kupatt, Halle. Beerdigung

Montag 234 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Franz Ziegler,
70 Jahre, Halle. Beerdigung Montag
124 Uhr von der Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus. Agnes Bohne
geb. Michael, 40 Jahre, Halle. Be
erdigung Montag e83 Uhr von derKapelle des Werkraudenfriedhoſes aus.

Arbeiter Karl Zwanzig, 63 Jahre,
Halle. Berta Rabald geb. Hoff
mann, 52 Jahre, Holzweißig (Kreis
Bitterfeld). Friedrich Löbelt, 4 J.,
Merſeburg. Frau Luiſe Bauer geb.
Schütte, 40 Jahre, Quedlinburg. Be
erdigung Sonntag 2 Uhr vom Brühl-
friedhofe aus. Hedwig Streich geb.
Bäcker, 40 Jahre, Arneburg. Be

=„J&X&X&2

Marthahaus.
findet das

Jahresfeſt
ſünſf Türmen,die Freunde des Hauſes deizig
werden Die Programme zu 1

Mirthahaufe und an der Kafſſe.

Dergeschenke

Perle des Saaletalee
Jeden Sonntag nachmittae und adend

Künstler Konzert
Morgen vonntag adend
Wohltätigkeitskonzert

rxum Besten der Weihnachtsdescherung
iOr Hiisdedüsttize

veransiaitei vomVoſkekirohltohen wen
verein uaie-Oröuwlis

Magdeburger Straße 60
Morgen, Sonntag, den 27. November

im spiegelsaal die

2. große Halleeseche

Kirm s sGrober urgemütlicher Kirmestrudel,
V rstärktes Orchester.

Beginn 4 Uhr.
60870

El ntritt 60 P

Staatuucne
v vernahme von kompl. nittag Adend-

sowie Jagde: sen (auch nach auverhalb)
bei vorg taltig. u. schmackhatt. S udereitung.

tenül Vorschläge bereitwilligst

erdigung Sonnabend 4 Uhr.

ch c d

6241 Otto Ryaseul s aikoch r 75angühbriger ehenem des Feld Art -Rigti.

T
x

EORG DUNKER

er

Am 26.övember e i meinseit 40&Vu;ru e es von
Leip
LFIPFIGFR

werstr 13 nacſ; meinem (rundlstiüoch

STRASSE 16
&cke Gr Sandbemy, gegenüber

x

Am 30. November, abends 75

des Marthahauſes in der zu Den
Aldrechtſir. 6, ſtaſt woqu

rechtigen zum EKitnirut. Verkauf im

im groven Saal

Morgen, Sonntag,
leizte Tage

im Hohenzollernhof,

Verkauf wochentags.

Heutfe, Samskog, clon 26. Movomber
den 27. Movoember

unci Montag, den 28. Movomber
der groben

lirmälde-Ausstellung
Magdeburger str. 65

von 10--7 Uhr ununterbrochen bei freiem Eintritt.
Sonntags nur Besichtigung.

Selten günstige Gelegenheit 2um
Veririeb von Gemälden ersten

Ranges 3108

UND AlT DAS VOLIOMMENSTE.
MUSINSTRUMEMT

*ELECTROLA-
ANSCHAFFUNG ERIEICCGTERT duRCh

Das C h
untere Loipziger Str.

Segründet 1859

nur 50 pf.Bei unveränderteml nach wie vor

Steinweg Geiſtſtraße 58Sämtliche Fi Tier der Butterhandlung Zu den drei Slochen'

u nne2eeeee,
V eeeerreeirreeeeerrrreeen

LDERS a OLBERG 2
Fernruf 2796 a LLE (S.) Leipziger Str. 80

Wir bieten Ihnen als größtes and modern-
stes Speziatgeschäft der Provinz Sachsen
eine Auswahl von

a 8000 Sehall platten

einigen hundert Iusibapparaten

Vorführung zwanglos und ungestört in
unseren zahlreichen Vorführräumen.
Unser neuartiges Ratensystem gestattet auch
ihnen die Anschafiung eines Qualitäts-In-
sirumentes.

Verlangen Sie kostenlos unsere Kataloge
und Preislisten.

Apreebapparate u. Jeballplatten

aller führenden Marken
W

Stadt- Theater Thaa Thea c
III evie sonotegnaatlich genehmigte 8onnadend, 20 Um 19/, Uhr

nei Prinz v. Homburg IIusikschule c e r igvanlsen rin
v. Wucherer Str 46 Fidelio.
Oir. Aug. Benhens ein i Udr

Der 2aerewitseh.Stautlich anerkannt.

ſeslaurant Zoologischer arten
rerntut 26668

Zur Abhahung v. Welbnouchöb t
fefern und anderen Festlicb-
Ketten ist mein Saal im Monat
Dezember noch an einigen Tagen

trei

8 Uhr
eOer Ertog!

Ausstattungs-
Operette

RITTER
Vorher der

erstkl. Varieteetsl

Tügheh dis oiosehl
Sonntag, d a

m nachm. 24 VheFlügel Pianos Hänse! u. Grete
Seit 99 Jahren bewährt als r
unverWwüsilich, tonschön und

äußerstbilli g.Bequeme Teilzahlungen.
Kleinste Raten.

RITTER
Piano- Fabrik Leipzigerstr.73S ad

Zwei-Stimmer

Wunder
Anna Wunsch
und der erfolgre ch
2. Novbr. Spielplan

Nach ſed. Vorstells

Tanz
dei freiem t intrit

Sonntag nachm.

9 Unr-Tam le

n hachrehten
mit Künst., Uardie-

J. M., Geiſtſtr. 29. Sonntag, den tungenm 20 Uhr, Abdventfeier unter Jejintritt frei
Mitwirkung des ores und
Anſprache von P. el. Einritt frei.

ihenehee
Einheitspreisgeſchäfte De

tm

Die gu
zchöner

Fleischwo

Wanokaff
Gebäckka
Volksbad
WVirtschaf

Spelsetell
Porz.-Kafl

mit Kante

Porz.-Küc
zehöne M

Waschgar

eserc

Satz Email
mit Decke

Zur
für die A
auf die Vo
vorſchlage
gelaſſenen

m d bi
teiligte
Icherte

eiſter Ste



aße 58

6.M.

B. h.

et Str. 80

odern-
achsen

000
ahmen)

fgten

ztört in

et auch
täts-In-

ataloge

I

atte

eo19

ſneat

n 8 Uhr
rote Ertog!

s attungs-
)pereite
2 6ildern.
her der
Vorieteetell

d dis oinsehl

lag d a
u. Grete
en Kkleinston

rohAuenh vorzüglich als Brotaufstrich für Kinder und Kranke, da nahrhaft und leicht verdaulfenh.

für TWeiſinocktsgebäck
unühbertroſfen!

Die Kg-Dose 55 Rpf., die 1 Kg-Dose 1 RM.

HONIGRKVOCHEN
1 Pfund Karo-Syrup, 1 Pfund Menhl, Liter Milch, 100 g Zucker, Pfund Sukkade, 1 Päckchen Backpulver, Tee-
lötfel feinen Zimt, Teelöffel gest. Nelken, I Teelöffel Anis, Saft und Schale einer halben Zitrone. Syrup und
Milch werden erwärmt, alle Gewürze hinzugetan, Man läßt die Masse etwas abkühlen und gibt das Mehl mit dem Back-
pulver vermischt dazu. Nachdem alles gut durchgearbeitet ist, tut man den Teig in eige gut ausgestrichene Kastenform

Scheiben geschnitten auf Weißbrot oder frischer Semmel mit Butter.
und backt den Kuchen bei mäbiger Hitze Stunden. Dieser weiche Honigkuchen schmeckt besonders gut in dünne

418/64

S., lamburg 15S.

Flelischwolf, verz. Alexanderwerk 5.15

Vanokaffeemühle m. gut. Werk 2.85
Gebäckkasten m. schöner Dek. 2.65

Volksbadewanne 15.85
Virtschaftswaage m. gut. Werk 1.90
ßpelseteller m br. Zackengoſdrd. -.50
Port.-Kafleeservice, 9-teilig,

mit Kante
Porz.-Küchengarnitur, 22-teilig,

gehöne Muster 13.50
Vaschgarnitur. S-teilig, von 3.50 an

Spelseservice, 23-leilig,
mit Gold 7 7 e

Satz Emaille-Schmortöpfe
mit Deckel, 5 Stück

17 e e

21.70

5.85

vorſchlage vom Vorſtand anerkannt und
gelaſſenen Wahlvorſchläge liegen bis zum 53. Dezember d. Z.

n di bis 13 Uhr in unſerer Ge'ſchäftsſ
teiligten aus. Sie ſind eingereicht
incherten bezw. Arbeitgebern nd Ver

eiſter Stelle unterzeichnet: d
a) Verſicherte.

Vorſchlagsliſte Nr, veginnend mit Gemeindeangeſtellten
in Ammendorf

Hermann Zwarg in Werieburg, unterzeichnet von mehr
Johannes Dentkewitz

als 150 Wahlberechtigten; erſter U
Emil Schiebel in Halle (S.), Eiche

Vorſchlagsliſte Nr. II des Zentralverbandes der Land
die chriſtlich nationalen Verucherten

Bezirks-Geſchäſtsſtelle Halle, beginnend mit Homeiſter
Otio Berger in Granau und Maſchinenſührer Wilhelm
arbeiter für die

Sieler in Ammendorſ;Vorſchlagsliſte dir 1Y der freien Gewerk ſchaften (Allge
Gewerkſſchaftsvbund. ADiB), Orisaus ſchuß

Wetallarbeiter Friedr.
ndarbeiter Hermann Stahl in

meiner
Halle, beginnend T
in Ammendorf nud
Gröbers

v) Arbeitgeber.Vorſchlagsliſte Nr. Il der vereinigten Arbeitgeberverbände
und wiuiſchanlichen Vereinigungen von Landwirnchant,
Unduſtrie, Handwert, Gewerbe u
wortans Graevte in Dochritz und

porte in Ammen dor
Vorſchlagsliſte

vern d We

ad

Stimme
under
a Wunsch

r erfolgre ch
/br. Spielplan

jed. Vorsiells

ſanzeiem t intrii
tat nachm.
r Tann ſet

ünst. Uarbie
tungen

Tüchlermeiſter Kömmpeil

ichner der zuerſt Gerannte.

ahl auesgeben,

ichneten Orten, auyerdem in Miltel

Halle (Saale), den 23. Novembe

Mein Sohlager
Die gute Waltershäuser Ku elgelenkpuppe mit 3 95
zchöner Perücke, Schuhen und Sirümpften

röeugeverbloch beginnend mit Gutsbeſitzer

r. II fur das Kleingewerbe, beginnend mit
MaZimmermei er Ouo Mioe us in Ammendorf, unterzeichnet

von Vertretern mu mehr als o0 Stimmen, erſter Unter

s lann nur fur eine dieſer Vorſchlagsliſten geſtimmt
werden. Simmzettel laßt der Vorſtand anfertigen und bei

Die Wadil findet am 4 Dezember ds. 9s. ſtatt. Gewäblt
in den im unſerer Betannimachung vom 13. vorigen Wionals

In den letzteren beioen Orten wird gewählt für Ver
rie von 9bis I Uhr und ſür Arbeitgeber von 15bis 14 Uhr.

Denkewitz. Vorſitzender und Wablleiter,

Teddy-Bär mit Stimme von -.50 an
Kaufläden 2.650 1.75
Sitz-Babys. mit Schlataugen

und Haar
Puppenstube und Kammer

2.60 1.95

aAugememe Oriskrankenkaſſe
des Saalkreiſes zu Halle (Saale).

Zur Ausſchußwabl ſind für die Verſicherten vier und
für die Arbeitgeber zwei Wablvorichläge eingereicht, Bis
auf die Vorſchlagsliſte III für die Verſicherten ſi d alle Wahl

zuge aſſen. Die zu

telle zur Einſicht der
von nachbenannten

einigungen bezw. an

und reher
Schloſſeriterzeichner

Nr. 15;ndorfſſtr.

Höllig,

d Garienbau, Kenn-

Syndikus Rüdiger

in Ammendorf Und

»Edlau und Wörm

r 1927.

Alle Sorten
Futterrübenſamen

High Rormen, und W alle Gämereien
kauft gegen ſtforiige Kaſſe

Abert Laute, Halle a. 8. 2.
Gpegiüietſierma

für Futter und Zuckerrübenſamen.

tritt kre

30v7

Jeden Poſten alte
lebende

felllaunen
kauft laufend zu höchſten

Kiemer,
Wörmliger Sr. 101.

Fernruf 23 484

Preiſen 6878

Deutsche Maizena Gesellschaft A.-

Puppen-Kastenwagen von 6.95 an Wut1.25 -.50 Puppenküche mit Einrichtung Kinderfahrrad m. Gummiräder 10.95

1.25 -.95 50 Kino 4.85 2.85 1.95
Von 50 an e er von 3.25 an Uaterna magica e 3.50 1.85 1.45

odelsc tten in starker Dampfmaschinen von 1 45 an

.25 ü 7.65 8.9 z1.25 -.95 Auskührors 7.665 5.95 et 2.76 1.45 1.00 -.50
Schaukelpferde 6.95 4.95
tlolapferde gesattelt von 50 an

Auto 95, 80, 50, 25
Selbstfahrer 9.50
Rollwagen 1.95 160 -.95 48
Eisenbahnen mit Schienen,

Lokomotive, Kohlen und 05
Personen wagen 2.25 1.50

Die Attionäre unſerer Geſellſchaft
werden hierdurch zu der am
Montag, den 19. Dezember d. Js., 14 Uhr
im Sitzungsſgale der Allgemeinen Deur
ſchen Credit- Anſtalt in Leipzig, Richard
Waanernſtr ſiattfindenden
34. ordentlichen Generaiverſammlung
eingeladen. Das Verſammlungslokal
wird um 13 Uhr geöffnet, die Anmeldungs-
liſte pünktlich um 14 Uhr geſchloſſen.

Tagesordnung:G esberichtes

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montgg, den 28. November 1927,

16 Uhr.
Offentliche Sitzung.

1. Anlegung eines öffentlichen Spiel-
platzes. Herſtellung der Einfriedigung
der Bundesſchrebergärten an der Hutten-
ſtratze. 3. Anderweite Verwendung des
unter Kap. l vereugeſtellten I1 Verſtartung der Ausgabe Poſition P IV
Nr 16. 5 Einrichtung eines Madchen
heims im Grundſtück Böllbergerweg Nr. 6
Und 7. Grundſtücks Veräußerungen.

m Scelengente
led. W J alt, nal, geſ. „FuhrexjcheinChauffeur u. o. ſucht ſofort oder ſpät.

Siellung f. Perſonen oder Lieferwagen. Angeb. bitte

Kaufm. Angestellter

42 Jahre alt, fedig, im Innen- vnd
Auße, dienst bewandert, in etater
Stellung äber 7 Jahre b ftgt,
sucht wegen Betriepseinschränkung
ander we u Engagement am lieb
sten in Landwirtschaft oder industrie.
Prima Zeugni- se vorhanden. Zuschr.
erbeten unter S. P. 9140 a. d. Gooch.
dieser Zeitung.

Wer ſtellt fü ſof. einen

Polontär
(tauſm.) ein Büho be
vor zugt. Ia Zeugmſſe vor

Weißnäherin
handen Gefl. Anſeboie nimmt noch V
nier S. H. 9156 an an in und außer demdie Geſchafté ne lle d BZig Hanne. BDoerkſte 75 v

Suche eine 6855FreiSchweizer Heirat
Stelle

zum 1. Dezember. Sehr hudi. geſche huvſch,
gutes Lehr- ſowie Unter
ſchweizer Zeugniſſe ſind
vorhanden. Vin 21 Jahre
all. K. Stowronek,Schwetzer, Ritter gut
Döbernitz (Poſt De iß'ch

ch I
Perferte

Schneiderin
auf Mantel, Koſtüme und
ſtleider, nimmt Kundſchan
in in und ar ßer dem

olonde, gebildete Frau.
32 Jahre ali, 1.68 groß
Tigenheim, ſucht Lebene

n

dis 50 de Ulltage
men'ch. ſt u. 8 Z. 9186
an die Geſchäftsſtelle dieſer

getrung. 101
Wirttwer, 34 J. alr,

in ſicherer Exiſten z. mir
einem Kind, ſehnt ſich, da
es an paſſender Bekannt-
ſchaft feht,
ein. makelloſ., wirtſchaftl

zeſahrten in
r

die G ſchäfteſtelle d Zig.

möbl. Zimmer m. kochgelegenh.

Offerten unter T. G. 9162 an die Geſchäfigſt. d
81Zeitung.

4 ZimmerChefredakieur, verhetr.,
ſucht ad 1. J inuar

wieder nach

n
Ruhiges Ehepaar sucht einfach

7
Kaufgeſuche

Kriegsdeſchädigter tucht

Haus
mit großen Obſtgarten
Nähe Holle zu kaufen.

6 Tauſd. M. Anz. Off.
unter T. A. 9189 an die
Geſchämtsſt. dſ. Ztg.

Zopf- Siebert,
m S Leippiger Straße 33.

Fellſchaukel
pferd

gut erhalien, edenſo

Kaufladen
zu kaufen geſucht. An
gebote mit Preisongabe
unter T. B. 9160 an
die Ge chäfisſtelle d. Zig.

Gut erhaltener

Fuhrpelz
zu taufen geſucht.

Anged. mit P eieangabe
unter S. W. 9155 an
de Geſchäfrsſtelle d. Zig.

Verkäufe

Wenig getrag.
Herrenpelz

Hauſe, auch aufs Land p amer zu verkaufen. BiſamfutterUngeb. u. S. V. 9154 Lebensk an ad und Otterkragen.

ſchei o J 7an ote Geſchäfisſt. d Ztg. anter S. J. 9187 an Barſüßerſtr. T 4, r.

Neue
wickelkommode
u. Stubenwagen

zu verkaufen
Kl. Ulrichſtr. 182, II I.

Neuer, ungetrag.
Herrenpelz

paſſend für oroße ſtatt
liche Figur, zum Heirſtel
lungspreis zu verkaufen.6

1. Vorlegung des 8.--11. Rechnungsenilaſtungen. 12.-16. An Anged. u. S. A. 9153v Wert r u träge n e u Si 2 mäöbl. Wohnung en e gen d Ztg.
erluſtrechnung für das Geſchäits- Hierauf nichtöffent e ung.ad her ind Beſwinhiahene. e Halle. den e4. November eeeeeaoeeeeee,

2. Beichiußzſaſſung über die Verwen- Der Stadwergr deren Vorſteher a o s r ch
dung des Reingewinns. uſſe. an die Veſchafan. d. 819. an die Geſchäfieſt d Zig. igſer. 17, u.3. Enlaſtung des Vorſtandes und des b So WAu'ſichtsrates. Stellenangebote Zum 1. Dezember ſuche4. Auſichisratswablen. Von heute5. Uebertragung des Geſellſchafsver- Part.-Zimmer n
e ais wagen unter, Aus Altbekannite a1 r 7 en pa.uß der Liquidation auf da ochtra-Deutſche Reich, Reiche monopolver Kali nan 4 n debetll gende und nen-
waltung fur Branntwein, Berlin, 2 od Genutzung dauernd g3 r eine ar R e S e n d e n Anged. um Kreis unter milchende
ur Teilnahme an der Genexalver- S. H. 9142 an dieFeſchäſtaſtele d. Zig. K 90 n Gſammlung ſind nur diejenigen Akionäre

verechtigt, die ſich durch Vorzeigung ihrer
Akten oder durch Hinterlegungsſcheine,
in denen von Behörden, von einem Notar,
oder der Allgemeinen Deutſchen Credit-
Anſtalt in Leipzig oder von der Deutſchen
Bank Filiale Leipzig, die Hinterlegung
der Attien m Angabe der Nummern
beſcheinigt wird, als Aktionäre ausweiſen
Die Aktonare können üch durch andere
mit ſchri tlicher Vollmacht zu verſehende
Aktionäre vertreten laſſen. 6898

Leipzig, den 24. November 1027.*
Der Aufſichtsrat d. Leipziger Spritfahrik

v Schoen, Vorſitzen er.

Benannimachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 4 841 bis 4497
Pfandſcheine März 1027 in rotem
Druck wird vom 6. Dezember 1927 von
9 Uhr vormittags an, im Leihamt, An
der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller

gegen Provision,
welcher bei Landwirten gut m i 7 ist
Of erten mit Lebenslauf unter R U. 9129
an die Geschäftsstelle dieses Blates. 681

Zaverläſſiger 6919B0te,
der auch die Regiſtratur mit vierſorgen tſofortigen Art geſucht. Bew., u. T. F. 63
an di Geſchänsſt. di. Zig.

Suche: Verwalter
Wiriſchaf 6

gehrifen, Eleven f Riigt.,
led Gäriner, led. Kutſcher
led. Diener ſowie Oel.
Mamſells, Siügzen. Kin
derfri Büfetidawen u
Servierfrl. 460/88
Friedrioh Gareis
gewerdsmäßtger Stellen

vermittler
Schmeerſtr. 17/18.

Suche zum 1. Dezembe
ſür meinen Haushalt (dre
Köpre) etn 6906älteres NRädchen

od. alleinſt. Frau.

Tierar i G. ch hat.
Siößen

TüchtigesFur Ritterguf Rei. s
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtande,
ſerner Betten, Leib- und Beitwäſche,
S[chuhwerk, neue und getragene Kleidunge-
ſtücke und verſchiedene andere Sathen

De erztielten Ueberſchuſſe können in
der Zeun vom 2. Januar 1928 bis 31. De
zember 1928 abgehoben werden. 240204

Halle, den 14 November 127.
Das Leihamt der Stadt Halle.

doef (ca. 40 Kühe) zum
1. Januar erfahrener

Kuhmeiſter
jeſucht Bewerbungen mit

geugnisadichrifien an
Rentamt vitzenburg

Hausmädeßen
ardeneſam, hriich, haus

Kochkenn miſſen nicht unt.
18 Jahren. zum v
gehncht.

ſich kinderiteb, mit eiwas

Vor zuſtellen m
ück. nloſ. Zeugniſſ. nach

Ruhigee Ghepaar
mit 1 Kind ſucht ſofort
deziehbar 8084
I--2 leere
Zimmer.

Angeb. mit Preisangabe
unter S. L. 9145 an

Franckestr. 17.

und Färsenin großer Auswahl bei mir zum
er kauf.

Fern ha
6916

Tel. 26

die Geſchäftéſtelle Zig.
S

Tmemin
Wonnung

paſſend für penſionierite
Paſtorenſamtlie, auf dem
ande. ſofort beztehdar,
zu vermieten Angebote
unter T. E. 9161 an

Ueber das

ovember
Konkursverfahren

der Kaufmann Otto

1927.

termin am
1634 Uhr, Zimmer Rr.
Eisieben, den

Vermögen
offmann in Eisleben

1977, ttags 6 Uhr,eröffnet.
iſtSpeneg Arreſt und Anme

Gläubdigerverſammlung und Prüfu
h. Januar

21.

Aus verſchiedenen Zeitungen
deg Händlerg Albert

wird heute, am 21.
das

Konkursverwalter
uſeil in Eisleben.
friſt biz 24. Dez.

1928, vormittags
49.

November 1927.
Das Amtsgericht.

die Geſchänteſtelle d. Feſſgſcher
Malzfabrik,
Stelle der
Adolf Gruigs und
r ä Hugoahlem,

Ein freundlich, ſauderes G. m. v.
möbliertes

Zimmer
an berufstätigen ſoliden,
ordnunge iedenden, deſſ
Herrn zum 1. Dezember

vermieten.

Korſo 17, und der
Troitzſch,
als Geſchäftsführer beſt

mutag4 8-5 Uhr
Harg 7, Ha e.(Unſtrut).

Foerſter, Martinſtr. 1731

Handelsregiſter B S,

ausgeſchi

RheinbabenAlOtto Ftebig in rin

BerlinSchlachteuſee,

Delitzſch, den 18.

Deutſche
d Groß Croſtig. An
denen Geſchäftsführer
nrich Ruf ſind er
desheim in Berlln
33. der Kaufmann

rohnau, Eigismund
aufmann o

ellt
November 1927.
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Halle a. d. Saale
Leipziger Strasse 872 92
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Sonnabened, 26. November
13 Vhr

Wir erlauben uns 2u elner 2zWwWang-
losen Bes ſichtigung der vergrößerten
SGeschäftsräume höflichst einzuladen.
Unter Beteiligung der Firma Albert
Martick Nochf., Inh. Rich. Ziemer, Halle
Veranstalten wir eine Sonderschau:

Sonnabend vormittag ble hen unsere Geschättsräume wegen Umräumungsarhbeiten geschlossen.

Hausfrauen und Töchter
Dienstag. den 22. Nov. o WVelsenfels Hote
Bas rischer fo Mittwoch. den 3. Nov in
Zeſtz, Hotel Kronprinz nnerstag den
24. Nov. in Eisiepen. Restaurant Terrasse
Freitag. den 25. Novem der in Queriurt. Hoe
„Go dener sotern* Mittwoch den 2 Nor inSangerhausen „SchüOtzenhaus“ Donnerstat,
den l. Dex in taſie (8.), Or Viriensir. o. i
beginnen 15 stündige theors tische u. praktische

JIaleidech. u Serverkurse
Tageskursus 9--8 Uhr, Adendkureus V 10 Uhr.Honorar 12 M im voraus zu zahlen. G a A An-
mel dungen in odigen Lokalen höftichst erdeten

Frau Berta Linke, Fachlehrerin,
Halie (Saaſe). Oros- Ulrieh irab- 63.

Herren- und
Berufsfahrer-Ausbildung

Roland G. m. b. H.
Privato Kraftwagenschule

Fernrut 26418 Uebenauerstr. 70

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Relſende für dich

4

C

Pianos
Lüders G Olberg

W
Prelswerte

bei dequemster Zahlung.
LMus Heu Facharzt för innere Kra x heiten

Sanatorium Am Gol dberg
Bad BlanKenbarg (Thäringer Wald).
ſeiephon 44 Lenender Arzt Dr. Keiendur,

Halle a. S., Leipziger Strate 30.
ferntui M v6.

Jeweſen Geld

J Lelſpriser Straße 33, Reinn Kell,

Magdeburger ſaſenwau- Lotterie

Ziehung am 28. ds. Monats
Hauptgewinn: 1 Auto

Lose à 1,20 Mark. Gewinne werden auf Wunsch mit W Prozent
in bar ausgezahlt.

Lose zu haden bei: Rich. Meye odere Lelpzger Straße 460 Otto Arndt,
Rannische Straße 13 Paul Keltel, Uirich-

ſtraße 36 und im a len durch P arate kenniichen Ve, kaufssteiten 78/114

Silber

Uareiüehe pogtht 9/10

E

Frauenverein vom Vwen ren ſür Deutſche über 3
e

Deutſcher De ar die Kolonten)

Zur Teilnahme an der Feier des

25 jährigen Beſtehens
unſerer Abteilung in den Sälen der Loge zu den 3 Degen“ amDienstag, den 29. nevemder, abends 6* Uhr
im Beiſein der Vorſitzenden des Hauptvereins, Ihrer Hoheit rau Herzo r

Adolf Friedrich zu Mecklenburg, laden wir ergebenſt ein.Freunde der Sache nd herzlich willkommen.

Sehr reichhaltiges Feſtprogramm u. a. Vortrag des Herrn Univ.Prof.Dr. Karo en des Künſtlerpaares Joſeph u. Maria Plaut
Aufführungen Konzert der Bergkapelle unter Muſikdir Teichmann

Ein rittetorten zu M. 3.--, 2. und I. der Hothan im Bankhauſe H. F. Lehmann und ar
der Der Re nertiog ift für das Kindererholungeheim in Swakopmund beſtimmt
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26. Avember

Unter
Der Wee durch

Der Jäger ſteckte die Piſtole ein und öffnete die Tür, denn
es war vor Pulverrauch in der kleinen Stube nicht mehr aus
zuhalten. Er hing das Gewehr über und warf einen Blick auf
den Toten, beſann ſich einen Augenblick und ſchleppte ihn dann
zur Kellerluke, warf ihn hinab und ſchloß den Deckel. Hinter
der Bodenleiter fand er einen hohen Torfſpaten und einen
anderen, gewöhnlichen. Er nahm beide mit.

Vergebens hat er einen ganzen Tag um die große Kiefer
herum nach der Leiche ſeines Vaters gegraben.

30
Aus der Doppelzeile der Kaſtanienallee, die ſchon von

klebrigbraunen Knoſpen glänzte, fuhr das Auto in gedämpftem,
Tempo die Schloßrampe empor. Dieter ſtand in der Haupttür
und nminkte mit der Hand.

Lorenzen ſprang aus dem Wagen. Eine Weile ſtanden die
beiden Männer Hand in Hand, keiner brachte das übliche Lächeln
bei der Begrüßung auf. Das Dunkel tiefen Ernſtes ſtand in
beiden Geſichtern, aber im Händedruck lag das Gelöbnis, nicht zu
verzweifeln.

Lorenzen hatte nur ein paar unbedeutende Verwundungen
im Krieg erhalten, war Kompagnieführer und auf dem Rück-
marſch Bataillonskommandeur geweſen. Während er noch zwiſchen
zwei Angeboten in vortei hafter Zivilſtellung ſchwankte, erhielt
er Dieters Telegramm. Und die alte Anhänglichkeit an ſeinen
gütigen Gönner Wintorp, die Möglichkeit, ſeiner Hinterlaſſenſchaft
und ſeinem letzten Werk zu nutzen, zugleich ſich ſelber wieder
dort in ſeinem alten Ruf zu befeſtigen, entſchied.

Liſelotte empfing die beiden Herren zum Tee. Nach freund-
licher Begrüßung kam man ſogleich auf die geſchäftliche Lage.
Und da gab es dann freilich einige Ueberraſchungen für den
Ankömmling, die Dieter vorzog, ihm in der Hauptſache unter
vier Augen mitgzuteilen.

„Jch ahnte Schlimmes, ſogar ſehr Schlimmes“, berichtete er.
„Aber das, nein! Heute vormittag habe ich die Abſchrift der feh
lenden Bankrechnungen bekommen. Denken Sie: nicht weniger
als eine Viertelmillion hat der gutherzige Wintorp ſeinem
Schwager, dem Altenbeeker, gepumpt. Zum Dank dafür hat der
ſaubere Herr ihm, als er ſchon in der Agonie lag, den Schuld
ſchein und die Bankrechnungen aus dem Schreibtiſch geſtohlen

„Das iſt ſelbſt für die heutige Zeit ein ſtarkes Stück. Aber
wieſo Schuldſchein? Das Geld iſt doch hoffentlich eingetragen?“

„Wo? Jn Altenbeek gibt's nichts mehr einzutragen, das war
ſchon mit Hypotheken überlaſtet, es gehört eigentlich ſchon einer
Verwandten

„So iſt das ganze Geld ſo gut wie verloren rief Lorenzen
entſetzt.

„Jch hoffe doch nicht ganz. Brooken hat nur eben ein Drittel
des Geldes verſpielt.“

„„Nur' iſt gut.“
„Von dem übrigen hat er, nach Zahlung drückender Schul-

den, unter der Hand die Anteile von vier Bauernhöfen und eines
Gutes an dem großen Bruch gekauft. Das war nämlich auch
ſo eine Schurkerei des Neidhammels er füh'te ſich von Win
torps geiſtiger Ueberlegenheit immer erdrückt, und ſo gönnte er
ihm dieſen Triumph nicht.“

„Und dieſe Grundſtücke ſind noch ſchuldenfrei?“
„Größtenteils! Der Krieg kam dazwiſchen. Sonſt
„Und Sie meinen, darauf könnten wir Beſchlag legen?“
„Jch weiß nicht, wie der junge Brooken ſich zu der Angelegen-

heit ſtellen wird. Wir könnten ihn ja dem Staatsanwalt anzeigen
wegen Beihilfe zum Diebſtahl und Betrug. Leider iſt er zurzeit
nirgends zu finden!“

„Wer wohnt und regiert denn in Altenbeek?“
„Ruth!“
Loenzen fiel vor Ueberraſchung in einen Stuhl.
„Ja, jal! Auch ein Wunder der Zeit! Jſt nicht geſchieden,

lebt mit ihrem gräflichen Gatten, der alle ſeine Güter in Rumä-

Adcermoo RKOMAN VON 23KARL STRECKER
COPVRIGHT 1927 El ERNST KEILS NACHFOL GER
(AUGUST SCHERIL), G. M. t. H., BERLIN UND LEIPZIG

nien und der Tſchechoſlowakei verloren hat vorläufig wenig
ſtens in Schloß Altenbeek und bewirtſchaftet das Gut mit
einem Inſpektor ausgezeichnet.“

Der frieſiſche Hüne, dem ſeine ſiebenundreißig Lebensjazre
trotz der doppelt zu rechnenden Kriegszeit niemand angeſehen
hätte ſein friſches Geſicht, ſeine blonden Haare und die leuch
tend blauen Augen wirkten wie Sonnenſchein ſtreifte lächelnd
die Aſche von ſeiner Zigarre.

Sie war eigentlich immer nur ein bißchen mannstoll, ſonſt
ein ganz geſcheiter und netter Menſch, der das Herz auf demrechten Fieg hat!“ Er ſtockte, als er Dieters Geſichtsaus-
druck ſah.

Der drohte lächelnd mit dem Finger. „Ei, eil Was höre
ich da heraus

„Nur, daß ich Ruth kenne“, erwiderte Lorenzen unbefangen.
„Gott, wenn man fünf Jahre Nachbar iſt!“

„Dann kann ſchon allerhand paſſieren!“ neckte Dieter, bedent-
ſam mit dem Kopf nickend.

„Es iſt aber nichts paſſiert“, meinte Lorenzen gutmütig-ärger-
lich. „Jedenfalls aber wird es angenehmer ſein, die kleine Gräfin
zum Gutsnachbar zu haben, als das Galgengeſicht des jungen
Brooken. Auf alle Fälle werde ich ihr in den nächſten Tagen
einen Beſuch machen.“

Jnzwiſchen bekam auch das Schloß Barſekow Beſuch. Pro-
feſſor Splettſtößer hatte in einem beweglichen Klagebrief ſeinenFaſrand in der noch immer unruhigen Reichshauptſtadt als kaum

erträglich geſchildert, ſo daß Lieſelotte ihn eingeladen hatte, ſich
ein wenig in Barſekow zu erholen. Er war erſchreckend abge-
magert. Tief lagen die Augen in dem von weißen Haarſträhnen
umrahmten Gelehrtenangeſicht, das ein nervöſes Zucken ent-
ſtellte. Geiſtig war er noch ſo friſch wie einſt, davon gab er
gleich am erſten Abend eine Probe, wo er ſtundenlang politiſch
debattierte. Zur Verwunderung der Hörer ohne allzu düſteren
Peſſimismus.

Vor ſeiner Abreiſe hatte er Jrene beſucht. Er war des Lobes
voll über ihre Tätigkeit in dem Blindenheim. Sie ſei der „Spiri-
tus rector“, ja, die eigentliche Seele dieſer ſegensreichen Anſtalt.
Schon durch das Wunder ihrer Geige. Der alte Profeſſor wurde
ganz poetiſch, als er von der Wirkung ihrer Abendkonzerte er-
zählte. „Dieſe Stille und Andacht! ichts war zu hören, wenn
ſie ihren Bogen anſetzte und es dann wie der Geſang der Seligen
ſich aus den Saiten löſte, wie kleine Engel im Raum hin und
herſchwebte und alle ergriff. Aber nicht nur mit ihrer Kunſt,
auch mit ihrem ungewöhnlich klaren Verſtand. Jhre Anſprachen
und kleinen Vorträge verſäumt keiner. Sie iſt ſchon ſtellvertre-
tende Vorſteherin und wird ſicher einmal die Leitung des Gan-
zen übernehmen.“

Liſelotte und Dieter wechſelten einen frohen Blick. „Dann
kann ich mir freilich auch erklären,“ ſagte Dieter lächelnd,
„warum FJrene nichts mehr vono Barſekow wiſſen will.“

„Das ſtimmt nicht,“ erwiderte Splettſtößer und ſchüttelte ſein
weißes Lockenhaupt. „Fräulein Jrene ſpricht mit rührender
Liebe und Anhänglichkeit von ihrem Vaterhaus. Nein,“ lächelte
er geheimnisvoll, „es iſt noch ein anderer Magnet, der ſie feſt
hält. Ein ungewöhnlich begabter junger Künſtler bildſchön,
und das kann die Aermſte nicht einmal ſehen

„Vielleicht doch“, Liſelotte verſonnen, „mit den Augen
ihres Herzens.“ Alle ſchwiegen eine Weile. Dann nahm der
Profeſſor wieder das Wort zu einer politiſchen Prophezeiung.

31.

Die Abſicht Lorenzens, der Beſitzerin von Altenbeek einen
Beſuch zu machen, ſollte ſchneller und auf weſentlich andere Art
zur Ausführung kommen, als jemand ahnte.
An einem der nächſten Vormittage war er zur Saatbeſtellung

eines Außenſchlages geritten und gerade von ſeinem Oldenburger
Braunen geſtiegen, um dem Lenker der Sämaſchine Weiſung zu
geben, als er von der Chauſſee her, die, etwa einen Kilometer
enkfernt, auf das Gut zulief, das Zwitſcherſignal eines Kraft
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werngeis hörte Jn raſender Fahrt ſauſte ein offenesmit fünf oder ſechs grauen Geſtalten darin, auf Barſekow zu.
Jn der Sonne blitzte ein Metallftück auf. Kein Zweifel, das war
ein Raubüberfall, wie ſie in jener Zeit häufig von Verbrechern,
Die eine politiſche oder militäriſche Maske vorgenommen hatten,
unternommen wurden.

Jm Nu ſaß Lorenz zu Pferde und jagte in ſchärfſtem Tempo
dem Schloſſe zu. Er wäre aber, da er eine naſſe Wieſe um
reiten mußte, zu ſpät gekommen, wenn dem Schloß nicht ein
Retter in Profeſſor Splettſtößer erſtanden wäre.

Der greiſe Gelehrte, der in der köſtlichen Ruhe und Sicher
heit des Schloſſes wahrhaft aufgelebt war, ſaß gerade in einer
Fenſterniſche des Turmzimmers mit dem Fernglas und freute
ſich, daß auf den weiten Feldern ringsum im Licht der Mor
genſonne die Frühjahrsbeſtellung trotz Revolution und Verſailles
munter vor ſich ging. Mit einem kleinen Glücksgefühl im Herzen,
wie er es lange nicht gekannt hatte, betrachtete er durchs Glas
die einzelnen Pflüger, die ſchreitenden Sämänner, die Kartoffel-
leger und Düngerwagen, die das Land be.ebten.

„Welch ein Friedensbild“, ſagte er zu denn am Schreibtiſch
arbeitenden Dieter. „Eine Symphonie von Erdenfrieden und
Himmelsſegen. von Frühling und Menſchenfleiß.“ Plötzlich ſtockte
er. „Was kommt denn da?“

Auf der Chauſſee bemerkte er in der Ferne einen dunklen
Gegenſtand, der in großer Geſchwindigkeit näherte.
Das Glas vor den Augen, rief der Profeſſor plötzlich mit vor
Schreck überſchlagender Stimme: „Spartakiſtenauto!“

Dieter ſprang ans Fenſter. Ein Blick mit bloßem Auge
überzeugte ihn, daß in der Tat ein Militärauto mit fünf Va-
waffneten, nur mehr etwa ſechshundert Meter vom Schloß ent
fernt, herangejagt kam. Er ſprang ſofort zur Treppe, während
er dem Profeſſor zurief: „Klingeln Sie!“ und nach dem elek-
triſchen Knopf zeigte.
Vom Treppenhauſe aus alarmierte Dieter laut rufend das
Schloß, während die Klingel unter dem beharrlichen Daumen-
druck des Profeſſors fortwährend ſchrillte. Riemann und die
MNädchen, ſchon auf der Treppe, wurden beordert, ſchleunigſt die
Außentüren zu ſchließen. Dieter ſelber eilte in den großen
Lazarettſaal den früheren Salon der Frau Wintorp deſſen
Flügeltüren zu den beiden anderen Krankenzimmern geöffnet
waren.

„Achtung, Ueberfalll Alles hört
Fenſter auf!“

Jm Nu ſtanden die
hörte man draußen das

„An die Gewehre!
Ohne Haſt folgten die
wurden ſie ausgeführt.
Jnzwißhen war das Auto die Rampe heraufgefahren und

r jetzt. Zwei Mann von der Veſatzung hatten ihre Gewehre
chußbereit.

Plötzlich erſchienen gleichzeitig, an fünf Fenſtern des erſten
Stockes verteilt, neun Mann in geſtreiften Leinenkitteln, je ein
Gewehr im Anſchlag. Dieter, als der zehnte, ich mit ſchuß-bereiter Piſtole hinauslehnend, rief hinab: Die ihnen runter!
Keiner rührt ſich vom Fleck!“ Die Leute im Auto, meiſt wüſte
Galgengeſichter und wahrſcheinlich nie Soldaten geweſen,
ſtutzten. Die beiden mit den Gewehren, gerade im Begriff an-zulegen, ſetzten ab. „Sollen wir Wehen fragte einer von
ihnen den muskulöſen Führer, der in Marineuniform aufrecht
ſtand, ſchon im Begriff, auszuſteigen.

„Verrückt! Nein!“ ſchrie der ihnen haſtig zu.

auf mein Kommando!

Fenſter des erſten Stocks offen. Schon
Auto rattern und ſchnaufen.
Fenſter beſetzen! Fertig zum Schuß

Befehle kurz hintereinander, prompt

Er ſelber. dieLage ſchnell überſehend, hob beide Hände empor und rief:
„Kameraden! Hait! Jhr werdet doch nicht auf Kameraden
ſhießen

„Schöne Kameraden!“ rief Dieter herab. „Aus welchem
Zuchthaus kommt ihr

Der Führer ſchüttelte erregt den Kopf. „Aus keinem Zucht
haus!“ Nun hätte das freilich ein anderer ſagen müſſen als
dieſer gezeichnete Burſche mit dem unverkennbaren Verbrecher
typ. „Wir 5 fuhr er geläufig fort, „das Exckutiokomitee.
Wir haben Jnſtruktion für euren Soldatenrat]“

Drei der Gewehre in den Fenſterniſchen wurden herunter-
genommen, die übrigen blieben im Anſchlag, und der junge
Havekamp, ein Alkenbeeker Häuslerſohn, rief: „Unſer Soldaten
rat braucht euch Zuchthäusler nicht.

„Schießt ſie doch nieder!“ rief in dieſem Augenblick eine
Stimme vom Raſenſtück an der Auffahrt her: Lorenzen, der
quer durch Park und Garten galoppiert war, hielt auf ſ-häu-
mendem Pferd an der Rampe, die Piſtole ſchußfertig erhoben.

„Halt!“ ſagte Dieter und ſtreckte die Hand vor Von Rechts
wegen,“ fuhr er mit erhobener Stimme zu dem Rädelsführer
fort „müßten wir euch entwaffnen und einſperren. Aber wenn
ihr verſprecht, ruhig zu verſchwinden und keine anderen Plün-
derungen zu verſuchen, laſſen wir euch abziehen.“Krcht doch!“ rief Lorenzen aufgeregt.

Indeſſen hatte der Chauffeur auf einen Anſtoß, den ihm der
Führer mit dem Knie gegeben, ſchon den Motor
und während der Räuberhauptmann noch einige Redensarten von

Autontohbik.

angekurbelt,

aarnkamerad ſchaftlich und melden machte, fuhr das Auto die
Rampe hinunter und in ſauſender Fahrt davon.

„Das hätten Sie nicht tun ſollen“, rief Lorenzen ärgerlich zu
Dieter hinauf.

„Es iſt beſſer ſo,“ ſagte der, ſich am Fenſter aufrichtend, „es
iſt ſchon genug Blut gefloſſen.“

„Jch muß doch ſehen, wo die Kerle bleiben!“ rief der Guts
verwalter und ſprengte, vornübergeneigt, dem Auto nach.

Schon nach einigen Minuten war er wieder da. „Sie fahrep
nach Altenbeek, telephoniert ſofort!“ rief er zu den noch offenen
Fenſtern hinauf. „Kommt zu Hilfe im Autol“ Dabei wandte er
ſein naſſes Pferd und jagte dem Kraftwagen nach.

Jn Altenbeek hatte die Räuberbande mehr Glück. Sie über-
raſchte den Grafen, wie er nach eingenommenem Frühſtück in
einem bequemen Seſſel ſaß und die Zeitung las. Als er, von
zwei Piſtolenmündungen gleichzeitig bedroht, aufſprang und dem
donnernden Ruf „Hände hoch!“ Folge leiſtete, ſank er, vom
Herzſchlag diesmal tödlich getroffen, um.

Ruth hatte in ihrem Toilettenzimmer das Auto gehört,
gerade mit dem Ausziehen eines vorwitzigen Lippenhärchens be
ſchäftigt und in dem Glauben, es ſei nur Beſuch, wurde ſie von
dem Lärm und einem Schuß im Erdeſchoß plötzlich aufgeſchreckt.
Die Lage erkennend und in der ſchnellen Erwägung, daß eine
Stubentür, auch wenn man ſie abſch.oß, nur kurzen Widerſtand
leiſten würde, eilte ſie die Treppe hinauf auf den Boden. Dort
führte eine kleine Leiter zu einer Plattform, die eigentlich nur
dazu da war, zu anderen Zeiten an der hohen, ſenkrechten
Fahnenſtange das Wappenbanner zu hiſſen. Ruth flog die Leiter
empor, hakte den Lukendeckel auf und kletterte ins Freie. Oben
angekommen, zog ſie die Leiter hoch, ſchloß den Deckel, legte vie
Leiter darüber und ſtieß nun, an die Brüſtung gelehnt, nach dem
Dorf zu laute Hilferufe aus.

Währenddeſſen waren die Räuber unten auf keinen Wider
ſtand geſtoßen, da die ohnehin kleine Dienerſchaft durch die
Hintertür und die Küchenfenſter Reißaus nahm. So verteilten
ſich die Plünderer. Während der Führer mit einem anderen
Diebe dabei waren, den Geldſchrank zu erbrechen, ein anderer nach
den Schmuckſachen der Gräfin ſuchte, war ein vierter in den Keller
geſtiegen und kam mit einem Arm voll Sektflaſchen herauf, von
denen ihm der Chauffeur, der, um nicht leer auszugehen, ins
Portal getreten war, ſogleich zwei abnahm.

Inzwiſchen war Lorenzen auf ſeinem erſchöpften Pferde im
Park angekommen und hatte auf die Hilferufe Ruths die Sach-
lage ſchon von weitem erkannt. Er band ſeinen Braunen, der
jetzt ein Schimmel war, an einen Aſt und eilte, ohne auf das
Braſekower Auto zu warten, zum Seiteneingang des Schloſſes,
wobei er Gelegenheit fand, der tapferen Ruth, die über die
Brüſtung hinabſah, beruhigend zuzuwinken.

Jnzwiſchen hatte Dieter von BVarſekow aus verſucht, die Nach
barn telephoniſch zu warnen, fand aber zu ſeiner ärgerlichen
Verwunderung die Leitung zerſtört. Wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, waren die Drähte an der Chauſſee zerſchnitten. So
rüſtete er ſchnell ein Hilfsauto mit den ſechs geſundeſten und zu
verläſſigſten Rekonvaleſzenten aus, doch war eine koſibare Viertel-
ſtunde verloren gegangen. Dafür gelang es jetzt, die bei der
Plünderung im Altenbeeker Schloß zerſtreuten Räuber, auf
heimliche Weiſung des rechtzeitig in einem Fenſter erſcheinen
den Lorenzen hin, einzeln zu überwältigen und ohne Wider
ſtand feſtzunehmen. Sie wurden ſpäter ausnahmslos als ent-
ſprungene oder aus ihrem Gefängnis befreite Verbrecher feſt
geſtellt.

Lorenzen war inzwiſchen Ruth behilflich geweſen, ihren luf-
tigen Zufluchtsort zu verlaſſen. Sie fand ſogleich ihre gute
Laune wieder, meinte, ſie habe immer „hoch hinaus gewollt“.
Aber der Scherz verging ihr, als ſie den Tod ihres Gatten er-
fuhr, dem es in den drei traurigen Jahren gelungen war, zwar
nicht ihre Liebe, aber doch ihre Achtung und Freundſchaft zu
erwerben.

Es verſtand ſich, daß man weder jetzt noch bei der vier Tage
ſpäter ſtattfindenden Beiſetzung zu der übrigens auch Liſe-
lotte kam von wirtſchaftlichen und geſchäftlichen Dingen
ſprach. Erſt ein paar Tage ſpäter fuhren Dieter und Lorenzen
in Altenbeek vor, um zunächſt einmal die Lage zu klären.

Die Ueberraſchung, die Ruth gleich in der erſten Viertel
ſtund erlebte, war der Bericht Dieters über den großen Dar
lehnsſchwindel des alten Brooken. Ruth war »allkommen außer
Fafſung, als ne von dieſer Gaunerei ihres Onkels erfuhr. Jetzt
erſt verſtand ſie vieles, was ſte dunkel geahnt hatte. Sie ſprang
auf, ſtampfte mit dem Fuß und lief ein paarmal ſchwer atmend
durchs Zimmer. Wütend erzählte ſie, daß Bogislav ihr noch
über den Kopf hinweg, heimlich, eine kleine Waldparzelle ver
kauft habe und mit dem freilich nicht erheblichen Erlös in ein
Berliner Schieberkonſortium eingetreten ſei. Ein Bekannter
wollte ihn in etegantem Pelz und eigenem Auto geſehen haben,
wie er am Hotel Kaiſerhof vorfuhr. (Fortſetzung folgt.)

a. S S S
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n i e a Be ein erhe diefer TegienNacht, die ſchillernde ußtt, die Fülle, der Trubel, die beiden
ſind müde. Die Nacht war ein lan

blieb. Wie ſo vieles im
„Einſteigenl“
Jhre Hände liegen ineinander.

einer des anderen Hergſchlag.
„Wenn ich durch dieſe letzte Nacht einen Querſchnitt mache,

Gaſton, ſo ſteht ein großes Rätſel vor mir, das ich nie werde
löſen können. Oder wenn ich ſcherzhaft ſein darf: ich habe die
vollendete Fürſt-PücklerTorte, Schicht auf Schicht, Farbe kunſt
voll neben Farbe, alles verbunden mit einem Creème, dem man
weder Aroma noch Gelatine beigegeben hat.“

Herz mache,

r ſtummer Kampf, der un
eben.

Sie fühlen zum letzten Mal

„Und wenn ich einen Querſchnitt durch dein
Brita, dann e nicht ein und aus. Dieſes Rätſel iſt weit
größer als das Deine. Oder wenn ich bitter ſein darf: ich habe
ein länglich-rundes Blutgefäß mit blauen Adern und zuckenden
Nerven, mit feinen Röhren und zarten Sehnen, den Triebſchalter
alles Handelns, durchſchwemmt von roten und weißen Blut
körperchen, die zuckende Muskelſchale, in die träumeriſche
Menſchen den Begriff „Seele“ gegoſſen haben.“

Sie ſieht ihn lange und verwundert an, ſehr lange
Dann geht der Zug ab.

Robbenjagd am Baikal
Ein ſibiriſches Abenteuer von F. W. von Gornenburg
Zwei Monate lang ſuchten wir Whor in Eis und Schnee bei

einer Hundekälte die Baikalküſte ab. Vergebens. Wir waren
ſchon ganz verzweifelt und nahe daran, die Ringelrobben für
ausgeſtorben zu halten. Da ſtießen wir endlich, im ſpäten
Januar, auf die geſuchte Beute.

Seit Weihnachten war der See vereiſt, aber erſt Mitte
Januar hatten wir den nötigen Schneid aufgebracht, weiter
hinauszugehen. Wir trauten dem wegen ſeiner Tücken gefürchte-
ten „heiligen Meer“ nur halb, obwohl das Süßwaſſereis um ein
vielfaches tragfeſter iſt als das Meereis. Seitdem Jmquill und
ich im nördlichſten Alaska anderthalb Jahre lang unter den
Eskimos gelebt hatten, konnten wir ein Lied davon ſingen. Süß-
waſſereis trägt ſchon bei einer Stärke von dreißig Millimetern
ziemlich ſicher einen, auch zwei Menſchen; beim Meereis aber
iſt es ſelbſt bei einer Dicke von achtzig Millimetern noch durch
aus ungewiß, wie ein Verſuch ausläuft. Dazu iſt dieſes mürbe,
niederträchtige Meereis auch noch völlig undurchſichtig.

Eins aber hatten wir bei den Eskimos gründlich gelernt:
die Seehundjagd. Nicht die übliche Robbenſchlächterei, ſondern
eine mehr weidmänniſche Art, von unſeren Lehrmeiſtern
„Auktok“ genannt. Eine zweite Art, bei der man auf dem Eiſe
die Seehunde belauert und ſie während des Atemholens harpu-
niert, kam nicht in Frage. Wir wollten uns ohnehin mit einem
einzigen Seehund begnügen, um ſo mehr, als die Tiere ſchon
recht ſelten zu ſein ſchienen. Zur Ernährung brauchten wir ſie
ja nicht unbedingt und waren nicht ſo ſehr auf ſie angewieſen wie
in den Eiswüſten von Alaska, wo längere ſchlechte Jagdergebniſſe
die Gefahr eines nahen Hungertodes in bedenkliche Nähe rückten.
Hier lieferten uns die Wälder mancherlei Getier, und aus den
Eislöchern des Sees ſtachen wir mit dem Vierzack nachts bei
lohender Fackel ſo manchen braven Omul heraus.

Endlich hatten wir an der Nordweſtküſte des Baikal Robben
ausgemacht. Gegen zehn Uhr morgens zogen Jmquill und ich
auf den trennten uns aber bald, da jeder für fich allein
jagen ſollte.

Zwei Stunden lang ging es in nördlicher Richtung vor
wärts über die tiefverſchneite Fläche, zwiſchen Eisblöcken und
Schollen, an ſchmalen Spalten vorbei, von denen man nie wußte,
ob ſie ſich unter dem Schnee ſchloſſen oder ob nur eine trügeriſche
Decke darüber geſpannt war. Da hieß es erſt vorſichtig mit dem
Stocke das Gelände abtaſten, um nicht einmal unverſehens zu
verſinken.

Die Sonne ſtand hoch am Himmel und warf blendendes Licht
über den See. Kein Laut, kein Vogelruf, kein Strauch, nichts
als Eis, Schnee, Sonne und Himmel, ſo weit der Blick reichte.
Nur zur Linken fand das ſuchende Auge Troſt und Halt an den
fernen, zerklüfteten Gebirgszügen, die zum Seeufer ſchwindelnd
ſteil abſtürzen und manchmal ſenkrechte, völlig kahle Wände
bilden

Gegen Mittag erblickte ich endlich in der Ferne auf einem
Eisblock einen dunklen Punkt. Das Glas zeigte einen in der
Sonne ſich wohlig räkelnden Seehund. Jn deſſen Nähe lagen auf
tieferen Schollen und Schneewehen drei weitere Tiere. Wenn
nicht alles ſchief ging, würde ich ans Ziel kommen. Die Ent-
fernung betrug vielleicht achthundert Meter; ſo konnte ich un
beſorgt noch aufrecht weiter gehen. Der Schnee und die dicken
Walinki Kileſ habe ſorgten dafür, daß die Tiere mich nicht
er Jhr Geſicht reicht kaum weiter als drei- bis vierhundert
Meter
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Es galt aber, die Wachſamkeit des Seehundes,höchſten unkt erklettert hatte, zu täuſchen und eben
ein Seehund zu ſein. Da heißt es alſo, ſich auf den Boden legen,
die Füße anziehen und ſich ruckweiſe nach Robbenart vorwärts
bewegen. Bis zu einer rege von zweihundert Metern
m noch iſt eine übergroße Vorſicht nicht vonnöten.

Dann aber hat das Tier einen beſtimmt erſpäht. Es blieb
mir nichts anderes übrig, als alle vorher ſorgfältig ſtudierten
Bewegungen der Seehunde getreulich nachzuahmen. Langſam
humpelte ich vorwärts, von Zeit zu Zeit einhaltend und ſichernd
den Kopf hebend. Jch verſäumte auch nicht, mir as „Fell“ mit
den „Floſſen“ zu krotzen; ein Handwerk, das gelernt ſein will.

Gut, daß mir keiner zuſieht, dachte ich dabei. Ein nichts
ahnender Zuſchauer müßte ſich wälzen vor Lachen über das
närriſche Getue in der Nähe, und ich konnte unbeſorgt mir
weidlich das Fell ſcheuern.

Nun hupf-hupf, wieder ein paar Sprünge vorwärts. All-
mählich wird mir hölliſch warm. Wie müde dieſe blödſinnige
Art der Fortbewegung macht, wenn man als Zweibeiner auf
die Welt gekommen iſt, weiß auch nur jemand, der es ſelbſt
ausprobiert und ſich dazu ein Schneefeld ausgeſucht hat, in dem
er über ſcharfe und hinterliſtig ſpitze Eisſtücke gleitet und ſich
durch tiefen Schnee winden mußte.

Herrgott, denke ich, eigentlich ſollteſt Du Dich einmal, ein
einziges Mal nur, richtig a sſtrecken. So recht herzhaft die klam
und wie gelähmten Glieder recken. Aber dann leb wohl, Seehund!
Ein Sprung vom Eisblock, und er wäre mit Gefolge in ſein
Waſſerloch verſchwunden. Alſo aushalten! Schön weiter See
hundmännchen markieren. Hupf hupf und ein wenig kratzen.

Jnzwiſchen bin ich endlich auf fünfzig Meter herangekom
men. Eine einzige unvorſichtige und unrichtige Bewegung, und
der Kerl iſt zum Teufel. Jch habe aber das Geſchäft gelernt,
und wenn ich auch noch kein Meiſter darin bin, ſo habe ich doch
kaum etwas zu fürchten. Merkwürdig übrigens, daß das ſcheue
Tier nach den erſten Beobachtungen, die es auf zwei- bis drei-
hundert Meter ſehr ſorgfältig macht, nur mehr flüchtig auf denAnkömmling achtet. Es et daß ein Seehund naht, das
nügt ihm. Keine Gefahr alſo, er kann weiter ſchlafen.
ſchläft zwei, drei Minuten, dann iſt er wieder wach und ſucht
vorſichtig das Gelände ab. Allmählich bin ich bis auf etwa fünf-
zehn Meter herangekommen. Unſere Eskimojäger ſchlichen ſich
zwar oft auf fünf, ſogar auf drei Meter heran und ſchleuderten
erſt dann dem Tier die Harpune in den Leib. Das habe ich nie
fertig gebracht; dazu gehört wohl die Erfahrung eines ganzen
Lebens oder die Vererbung ganzer Generationen.

Vorſichtig ſchiebe ich die Wincheſterbüchſe vor. Der Schuß
muß genau zwiſchen die Lichter gehen oder in den Hinterkopf.
Auch dann läuft man noch Gefahr, daß die Robbe einen Todes
ſprung inſtinktiv nach dem Waſſerloch unternimmt und ab-
gleitet. Dann geht die wertvolle Beute verloren.

Jch liege faſt bewegungslos und habe die Büchſe vorn. Nun
ein ſorgfältiges Zielen. Die Robbe wirft fich hoch und ſtürzt
ſeitswärts vom Eisblock hinunter. Jch ſpringe auf. Plantſchend
verſchwinden die langgeſtreckten Körper der drei anderen Tiere
in den Waſſerlöchern. Wie geölt glängzen die Felle. Aber meine
Robbe liegt feſt.

Jch ſtürze auf ſie los. Bald darauf höre ich ein gräuliches
Fluchen. Nach einer kurzen Weile taucht mein Freund Jmquill
auf; er hatte dieſelle Robbengruppe angegangen. Jch freute michdiebiſch, denn er hatte als Jäger ohnehin ſchon mehr Punkte

als ich.
Die Robbe war ein ſchönes, ausgewachſenes männliches

Exemplar, leider ohne die für dieſe Art charakteriſtiſche helle
Ringelzeichnung auf der Dberſeite.

Das neue Buch
Der expreſſive Menſch und die deutſcheLyrik

der Gegenwart, Geiſt und Form moderner Dichtung. Von
Dr. Ferdinand Joſef Schneider, o. Profeſſor an der Univerſität
HalleWittenberg. Preis broſch. 7 RM., Ganzleinen 8,50 RM.

Das Buch des bekannten Gelehrten iſt keine hiſtoriſche Dar
ſtellung, die Namen und Titel häufte und ſich in der Charakte
riſtik einzelner Dichterperſönlichkeiten erſchöpfte. Es ſucht viel
mehr die Entwicklung der deutſchen Lyrik ſeit etwa 1910 vom
Grunde eines beſtimmten Lebensgefühls aus J begreifen, als
deſſen pſychologiſcher Träger der expreſſive Menſch erſcheint.
Durch Abgrenzung dieſes Typus von dem ihm zeitlich voran-
gehenden neuromantiſchen wird der Geſamtkomplex moderner
Lyrik in einzelne Hauptrichtungen zerlegt, die auf ihre Problemeund formalen Kennzeichen hin ingebend unterſucht werden.

Dadurch erfährt das nſtwollen und die ſchöpferiſche Geſtaltung
unſerer Zeit eine ganz neue Beleuchtung von prinzipiellen Ge
ſichtspunkten aus. Auch die bislang nur durch vage Schlagworte
angedeuteten verwandtſchaftlichen Beziehungen der modernen
Lyrik zur Dichtung vorausgegangener E n, namentlich zu
der des Barock, werden im einzelnen aufgedeckt und gleichfalls
von der Baſis einer verwandten Seelenkonſtitution aus begriffen.
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Die Gänſewette
Skizze von Kopernikulus.

Mein Urgroßvater war ein deutſcher Großbauer in einer der
fruchtbaren nördlichen Niederungsgegenden unſeres ſchönen
Vaterlandes. Dieſe auf ihren weit voneinander getrennten Ge
höften lebenden Bauern mit einem Beſitz von hundert bis fünf
hundert Morgen Land ſtellen einen Menſchenſchlag dar, wie
Goethe in ſeinem „Egmont“ die Niederländer ſchildert: „Es ſind
Männer, wert, Gottes Boden zu betreten ein jeder rund für
ſich ein kleiner König, feſt, rührig, fähig, treu, an alten Sitten
hangend.“ Und dieſe kleinen Könige hatten, fern vom ſogenannten
„Treiben der Welt“, desſelben the Weisheitswort in die Tat
umgeſetzt: Tages Arbeit! Abends Gäſte! Saure Wochen! Frohe
Feſte!

Ja, frohe Feſte! Wer das ganze Jahr hindurch im Schweiße
ſeines Angeſichts gearbeitet hat als „erſter Diener ſeines Be
ſitztums, den packt dann wohl, wenn der lange graue Winterkommt, die natürliche Luſt, nun einmal e und zwar
kräftig, als Ausgleich für den langen, langen rkeltag.

Der erſte friſche Schnee ſofern er „liegen“ blieb bildete
gleichſam den Weckruf. Dann machte ein Spaßvogel unter den
befreundeten Bauern den Anfang, indem er den Schlitten mit
den beſten Pferden beſpannen ließ und unter fröhlichem Schellen-
geläut zum Nachbar fuhr. Nicht, um ihn zu beſuchen, ſondern
um ihn ſeiner mit Recht mißtrauiſchen „beſſeren Ehehälfte“ ab
zuſchwatzen und zu weiterer Fahrt mitzulocken. Der Mitreiſendepflegte dann hob und heilig zu verſprechen, noch vor Mittec
nacht zurück zu ſein. Heidi! ging's dann zum Dritten, zum
Vierten, wo ein weiterer Schlitten dazu genommen wurde, und
ſo weiter, bis ein gutes Dutzend unternehmungsluſtiger Herren
beiſammen war und man endlich in einem Dorfkruge landete.

Aber bis Mitternacht war man durchaus nicht wieder da
heim, auch am nächſten Tage nicht, allenfalls wenn's gut
ging am dritten. Man zechte und ſpeiſte ausgiebig, Tage und
Nächte hindurch, ohne aus den Kleidern zu kommen. Man hatte
ja noch keine „Nerven“, und bei der ſonſt ſo geſunden arbeitſamen
Lebensweiſe hielt man einmal im Jahre ſolche „Touren“
ohne Schaden an Leib und Seele aus.

Die braven Ehefrauen liebten dieſe Reiſen ihrer Gatten
wenig. Sie grollten daheim und ſchmiedeten Rachepläne, be
reiteten manchmal den Heimkehrenden einen böſen Empfang.
Und ſchon beim Gedanken an dieſen Empfang ſank manchem
Zecher der Mut, und das ſtolze Herrenbewußtſein ſchrumpfte be
denklich zuſammen, wenn die Stunde der Heimkehr nahte.

Da ſchlug am letzten Tage einer ſolchen Winterfeſtfahrt, als
die Schädel ſchon brummten und manches Kinn reuevoll und
Beſſerung gelobend auf die breite Bauernbruſt herabſank, mein
Urgroßvater mit der gebräunten Fauſt auf den großen runden
Eichentiſch, daß es krachte: „Was wetten wir: meine Friederike
ſchickt uns ſofort eine gebratene Gans her, wenn ich es wünſche.“

Ein dröhnendes Lachen, vernichtend in ſeinem Hohn, iſt die
Antwort, und ein Dutzend derber Hände fährt über den Tiſch:
„Jch wette zehn Taler! Jch zwanzigl Jch dreißig!“ und
ſo reihum.

Mein Ahn nimmt all dieſe Wetten an. Die andern lachen
und ſpotten: „Er iſt ja betrunken. Von Befehlen red't der Kerl
noch.“ Und nun macht man Ernſt. Die Wette wird ſtreng
geheim gehalten. Ein Kutſcher wird ausgewählt, der zu meines
Urgroßvaters Hof fahren ſoll, um die Gans zu holen. Er nimmt
dazu meines Urgroßvaters Schlitten, damit Frau Friederike nicht
denke, es ſei Betrug. Ja, als „Unterſchrift“ für ſeinen Auftrag
zerrt mein Ahn mit großer Mühe den Ehering herunter, der denFinger ſeit zwanzig Jahren nicht verlaſen hat und faſt damit
verwachſen iſt.

Und nun wartet man und würzt die Zeit mit Witzen, deren
ſcharfe Spitzen gegen meinen Ahn gerichtet ſind. Und man rechnet.
Jn vier bis fünf Stunden kann der Vote zurück ſein. Dann iſt
gerade die richtige Zeit zur Abendtafel Die ganze Runde kommt
wieder in ausgelaſſene Stimmung. Nur meinem Ahn wird von
Stunde Stunde ſchwüler. Mit Frau Friederike iſt manchmal
nicht zu ſpaßen, und er iſt diesmal länger als ſonſt fort geblieben.
Die andern können lachen. Sie haben erſchwingliche Summen
geſetzt, er aber hat eine Vermögen verwettet. Er kneift beide
Daumen ſo energiſch, als wenn er ſie ausbrechen wollte.

Die andern merken ſeine ſteigende Angſt und werden immer
luſtiger. Der Abend kommt, aber keien hrwerk, kein Gans.
Wie, wenn die reſolute Frau die Pferde ausſpannen ließ und
den Knecht zum Spott zu Fuße zurückſchickte? Jmmer
banger wird der Großſprecher, und verzweifelt klammert er ich
innerlich an die Wirkung des Ringes, des Sinnbildes der
ſammengehörigkeit in Freud' und Leid.

Sieben Stunden ſind herum. Acht. Jetzt könnte der
Bote auch zu Fuß längſt zurück ſein.

Da ertönt helles SchlittenEs iſt längſt dunkel geworden.
geläut. und alles ſtürzt voller hinaus, lärmend undhöhnend: „Na, Jochen haſt Du die uns

Zwei. rief der Knecht. Denn die Magpam meinte, einewird doch nicht reichen. Und auch Kohl und Kartoffeln hat ſie
eingepackt und Pflaumen und Zuckergurken Und und das
andere, ſagt die Madam, das andere wird ſie mit dem Herrn
mündlich erledigen.“

„Hinder,“ pflegte mein Urgroßvater zu ſagen, wenn er ſeinen
Enkeln dieſe Geſchichte erzählte „vor dem andern haben mich
die ſchönen Taler bewohrt, die ich meiner Friederike mitbringen
konnte. Aber die Angſt, die ich in jenen Stunden ausgeſtanden

als der Schlitten unterwegs war, wünſche ich keinem
inde. Eins ſage ich Euch, Kinder“, und bei dieſen Worten

pflegte er die Hand ſeiner Frau zu ergreifen und ehrfurchtsvoll
zu drücken „Mann und Frau dürfen einander nie im Stich
laſſen, auch wenn die Galle ſchon überlaufen will.“

So hat mir meine Mutter dieſe Geſchichte übermittelt, der
ſie ihr Großvater noch ſelber als alter Herr erzählt hat, und ſo
werde ich ſie an die Nachkommen weitergeben.

Der Querſchnitt
Ein Zeitbild von Dorothea Hollatz

Gaſton holt Brita zur Oper ab.
„Was wird geſpielt?“ fragt ſie und ſenkt das Kinn in den

weißen Pelz.
„Strawinskis „Geſchichte vom Soldaten“.“„Du fängſt an, mich zu fangugeiten- Gaſton.“

„Möchteſt Du etwas anderes? Jeder Wunſch ſoll Dir heute
erfüllt werden. Du weißt, ich wäre am liebſten bei Dir ge
blieben, da ich morgen in aller Frühe abreiſen muß und wir uns
noch ſo manches zu ſagen haben. Was wünſcheſt Du jetzt?Möchteſt Du Veethoven hören

„Jch möchte in einen Zirkus.“
Alſo fahren ſie zum Zirkus. Erbarmungsloſer Rhythmus

ſchallender Muſik hämmert auf ihre Nerven. ferde tanzen
gequält im Takt, Tiere der Wüſte verrenken die geſchmeidigen
Körper in Kunſtſtücken, Clowns, jammervoll bunt bepinfelt, arm-
ſelige Drahtpuppen, reißen ihre alten Witze und locken Lach-
ſalven hervor. Dazu unaufhörlich Muſik und Duft nach feuchtem
Sand und fremden Erdteilen.

Warum ſitze ich hier, fragt ſich Brita, und laſſe die Stunden
verrinnen und ſage ihm nicht das worauf er ſeit Wochen wartet?
Zweifle ich noch an meinen Empfindungen oder bin ich trotzig?
Ach, wenn man in ſein eigenes Herz ſchauen könnte

Gaſton quälen ähnliche Gedanken: nun läßt ſie die letzten
Stunden vorübergehen und führt mich in den Zirkus. Jch darf
neben ihr ſitzen, darf die ſeidenen Falten ihres Kleides fühlen,
darf ihre Taſche halten, weiß aber nichts von ihrem Herzen,
dieſem Wundergarten voller Rätſel und Tiefe.

Applaus! Beifalll Raſendes Händeklatſchen! Unglaubhafte
Geſchicklichkeit! Vollendete Akrobatik! Die Muſik ſchmettert.
Trommeln wirbeln.

„Gaſton“, bittet Brita, „mir iſt ſchwindlig. Wir wollen in
ein Café.“ Alſo fahren ſie in ein Café und nehmen in einer
Niſche Platz. Auch hier Muſik. Sanft elegiſche Märchen wechſeln
mit bizarren Rhapſodien ab. Die Unterhaltung kommt in Fluß.
Zwei geiſtreiche Menſchen, die aufeinander eingeſtellt ſind, wiſſen
ſich Frage und Antwort geſchickt zuzuwerfen. Sie reden von
Kunſt, Sport, Natur, Aktien, nur nicht von Liebe. Als ſie dann
gähnt, ſchlägt er vor, ſie nach Hauſe zu fahren und ſich zu ver
abſchieden. Das weiſt ſie entrüſtet zurück: ſie wolle bis zum Ab
gang des Zuges bei ihm ſein.

„Warum?“
„Weil, nun weil Sie kann die geſtaltloſe Maſſe

ihrer Empfindungen und Gedanken nicht in den Panzer der
Worte zwingen.

Dann beſuchen ſie eine Bar,
Ueberall Muſik und Menſchen. Jmmer neue Muſik und

immer neue Menſchen; Menſchenſtröme, Menſchenknäuel.
So viel Menſchen ſo viel Schickfale, denkt Brita, aber ſie

ſchämt ſich dieſer elegiſchen Anwandlung. Sie haßt alles Senti-
mentale und wirft einen ſcharfen Witz ins erlahmende Geſpräch.

Er ift erſtaunt. Die Zeit rückt vor, der Abſchied naht, aber
ſie ſagt ihm nichts, nichts von dem, was er hören möchte.
Er iſt ein Kind in ſeiner Seele, ein artiges Kind, das nicht ge
waltſam nimmt, was es ſo gern beſitzen möchte.

Jn dieſe Art hat Brita noch nicht die Sonde ihrer Menſchen-
kenntnis getaucht; vielleicht ſteht gerade die Wand zwiſchen ihnen,
das ſeltſame Etwas, das einer am anderen nicht verſteht. Da
hilft kein Zirkus, kein Café, keine Muſik. Uebermüdet ſtehen
ſie zwiſchen Nacht und Morgen auf dem Bahnſteig,

„Was wirſt Du heute tun?“ fragt er.Sie zuckt mit den Schultern: Wahrſcheinlich werde ich mir
„Die Geſchichte vom Soldaten anhören.“

Er wundert ſich über nichts mehr.
„Wann wirſt Du wiederkommen?“ fragt ſie.
Er zuckt mit den Schultern: Wahrſcheinlich nie.“
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